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Blatt 6
«pfasscndon Überb lick  übor den b e i den JugendHchon erre ich ten  
Stand der Entwicklung w esentlicher S e iten  des s o z ia lis t is c h e n  
Bewußtseins au geben» imbesondor© der B ere itsöba f t  aur Ver­
te id igung der DDR* B re iten  Raum nimmt auch d ie  D arstellung der 
Ausprägung des Feindbildes ©in, dem in  der wehrcsraieherisehen 
A rb e it e in  hoher S te llen w ert zuko»sai. Gegenstand des ersten  
K ap ite ls  sind außerdem d ie  p o lit is ch en  Kenntnisse, d ie  In fo r -  
m iion squ e llon  und d ie  p o lit is c h e  Ö rgan is iertko it der Jugond- 
Xickoa.
Im  zweitem Hauptkapitel stoben Problem© de© künftigen Wehrdien­
stes im Mittelpunkt. Vorrangig gebt es tan eine Analyse der Vor­
stellungen und Überlegungen» die die künftigen Wehrpflichtigen 
mit d m  in Obsobbarer Zeit bevorstebenden ölonat in der W A  
verbinden. B© wird darüber informiert, in weleber Form die Ju­
gendlichen den Wehrdienst abloiate» werden, aus wclchon Gründen 
eie für oder gegen einen längeren Wehrdienst ©Ind.
Su dritten Hauptkapitel wird ©ine ideologisobe Charakteristik 
jener Jugendlieben gegeben, die ©loh für einen längeren Wehr­
dienst als Soldaten auf Zeit, als Beruf sunt eroff iaiere oder Be­
rufsoffizier© entschied©» buben* Bomit wird der Versuch unter­
nommen, anhand der bereits getroffenen Entscheidung für oder
längeren M4: i 4 4-.M-r*34 *»p« t die gy. unter—
suchon, die mwisöhen der Ausprägung des Klasaenstandpaoktes, 
der politischen Organisiertheit der ’fohen, ihre8? poli­
tischen Kenntnisseöl u. a, wesentlichen Merlosalon einerseits 
und ihrer korkroto» lat für die Verteidigung das Sozialismus 
andererseits bestehen*
der vormili­
tärischem Ausbildung und des Wehrsports, denen in der Unter­
suchung große Aufmeskeasiceit gewidmet wurde.
Der Schwerpunkt dar Ausführungen liegt in allen Kapiteln auf 
fl4,nflr Darstellung der Ergebnisse «^4 wesent—
Hoher ZusasiaaßSjänge. Scüilnßfolgorungen für die ideologische 
Arbeit insgesamt bzw. für die wehrerziehoriöeh© Arbeit der ver­
schiedenen gesollsohoftllobon Kräfte, vor alles» der GST und der 
FDJ, werden durchgehend angedeutet, DA© endgültige Formulierung
ve» dimsreaMertcrn Folgerungen «ad BmpreBlutjgen so ll raoh dos? 
Diskussion des vorliegenden Beriolxts erfo lge».
Bei allsm Wertungen «ad Vorüberlegun&e» fö r die Folgerungen 
*tMmm  wir «es in  erster Liai© auF die Ergebnisse der reprä­
sentativen iK^lJmsspoptalatitm,
Bei den aaBlenangjBboii bandelt 00 eidt* tarn Frosientwerte. M e deut- 
Hohe Unterschied© swisohon gogenObergeat eilt©n Tollpopulatio- 
aen gelt© » solche Unterschied©, die cd-adestom 10 j5 betrage» «ad 
statistisch gesichert sind.
Häufig verwcsoelßtö. AUsxb^ztxmm. und Arbel tabegriff© s 
I* m  w im o g e
& BBS «  I*dirl±nge aua Beta^bsborofssolm l^i
1» st T.qfa—1'treg’» m«?
L- AM ss uiit Abiiuremsblldum
sab »  achiilor (| f# Klasse BOS)
gaa, ss ClreaajätpoiÄilaticaa
M M l »  * »  W A T J f c  :-■-*» -* .^..JÜ .J» - M * *  -— -* A. l-mrn»FÜJ w s* Mtgüedö®’ der rw  ta-t Funktion
FH! H ss Pi j gi 1 <a**©y der FBI gfetfpfr Funktion
FH! Ml * nicht der FDJ a&gdhdrand# Jugendlich©
(Analog dio Abldlrssaagea der ia  t gltedsoh&ft in  der 081*)
c^SQfR  -.3»-^ -» - - .. v  rili 0  a ^  gMi 0F iW ifcA M« W?E Ji, ■ tf iWii ^ ■ ‘■■Tr —*. -Jfc-, . M uy •■■! - m«, — -- » 0  -A ----------------  »M . Ä  0  ^  _g s * Q r a M r  tt Botiriiagei <ü© aPtt vrdiiervörbunä der «sr Rtuasiioa
*ff *»lei Viy^ iilw■urfi v^rtw m J  ■ilP^intMiiifIth müsi1^ ?l m i  wm©hvHcs* W^ RIiIHp^ ^^ Ww l^lefSJI)i0^WP Sf3C36w|3Fw
(oa. 3S0f böfa^agt lade «Juni im ZAL IWratmoh-Bloihörz) 
s  1  O «  .TiigfrtK4l4nhtt)  d ifo  #^ wrt f & w t » v f a a a # t ^ p . ^ a b lo is t o ü
S A B  m  Jugeaadlioho, die sich die 5©idni auf Beit rer»
xF Höhtet fml«m
B ü B ~ JugosadlicsSie, die sioB eatsoBiodoa liabea, aia
BorafsimterofflMero läager eu dionosx
t l  _  *»   - j*t* a  .■Jt.si-^. a j  A  Ä f l l » .  *«k .. *  ... ....,_ m » * . „  _    
o b  e uugoaalAca©! die eie Boriöt sofxIsior© ieeger
dleeea vacdea
Xdeoloßisob Gef'estigto = JögoadüoBe» die im b®z«g maf mehrere
eeeeetüebe ideologieolx© Oruadpoei- 
tieaea eefer positive Auffassitngeti
anflfiw»
ideologisob eeaiger GeTestigte « Jugoaadliolio, die bei diesem
. Ckcvaadjsosititwaon Weniger peel- 




Jugendliche, die keiao Verwandte/ 
Bekannte la dar BRD liahen bssv. zu 
solchen Personen keine Kontakte
deren Fatal llon ln Brief« 
kcntakt seit solchen Personen in dar 
BRD staben
** e* 2.3*2*/
intensive BHD-Kontakte Jugendliche, daran Fötal Xicm Boauoke
von Verwandten und/oder Bekennt on 
aus dar BRD erhalten 
« s* 2*3*
für Lobensoinaata Jugendliche, die bereit sind# im 
Falle «t41 An83PÜVStiS
die J8B selbst unter Einsatz ihres 
i/ebens zu schützen
Jugondlioh©, die dazu nicht bereit 
(aast* 3. 2.1 .&*}
i<>intin^aclt«aob©
bebe «etMii-teabe 
Leistungen aufzuwoieen haben (o r- 
nilieXt auf der Grundlage der von 
den Jugendlichen angegebenen letzten  
Schulnotcn in  tsioktigon Fächern)





.tugdtwn4 n^ iy ( dift ^ 1 %  BilitekT—
politischen Fragen rich tig be­
antwortet haben 
(e. 2.2.)
iTn(i»n»id14 fthii>) dt<t> Itqlwtt
richtig beantwortet
ln den Tabellen beziehen atoh all# düTeronaiorton Angaben 




2* Ideologische Charakteristik der Lehrlinge und Schüler
2*1» Die Ausprägung wesentlicher Seiten des sozialistischen 
Bewußtseins
Das sozialistische Bewußtsein der Jugend# ihr® ideologisch® 
Standhaftigkeit ia jeder Situation des Kl&eeenkampfea sind 
entscheidende subjektive Voraussetzungen für die Erhöhung der 
fahrbereite©haft aller Mädchen und Jungen. Durch die Vermitt­
lung enwendußgebereiter Kenntnisse und Erkenntnisse über die 
Grundprozesse und Grundwahrheiten unserer Zeit# die Festigung 
der Verbundenheit mit dem Sozialismus# die Herausbildung eines 
jederzeit stabilen Freund- und Feindbildes werden zugleich die 
Motive der Bereitschaft nur Verteidigung des Sozialismus und 
der Entscheidung für einen militärischen Beruf entwickelt. Mit 
der gründlichen Erforschung der Gesetzmäßigkeiten des soziali­
stischen Bewußtseins können damit zugleich Ansatzpunkte und 
Reserven für eine noch höhere Effektivität sozialistischer Wehr­
erziehung sichtbar gemacht werden, ln  diesem Sinne orientiert 
die Konzeption der Studie auf eine differenzierte Analyse der 
Klassenpositlonen der Lehrlinge und Schüler# der bestehenden 
Beziehungen zwischen der Verteidigungsbereitschaft und anderen 
Seiten des sozialistischen Bewußtsein®, Auf diese Beziehungen 
werden wir vor allem im 3* Kapitel ausführlich elngehen*
2,1*1# Verbundenheit mit der DDR
In seiner Rede auf dem XI* Parlament der FBJ wies Genosse 
Erich Hoaecker unter Bezugnahme auf den großartigen Verlauf 
des Parlaments darauf hin# daß dieses Ereignis für Freund und 
Feind klargestellt hat# daß die FBJ ein besonders starkes Ver­
hältnis zur DDR und die DDR eia sehr starkes Verhältnis zur 
FDJ hat. Unsere Studie unterstreicht eindrucksvoll die klassen­
mäßige Haltung der übergroßen Mehrheit unserer Jugendlichen - 
ihnen voran die Funktionäre und Mitglieder des Jugendverb and es 





Tab* 1: Ausprägung des Zukimftsoptiiaisnruß und der 
Yerbiindenhelt der Jugendlichen mit der DDR
Ich habe in der DDR eine sichere Zukunft
«
Gruppe uneingesehr* eingeschr* eiagesc.hr* uaeingesohr* 
Zustimmung Zustimmung Ablehnung Ablehnung
L 77 22 1 0
Sch 80 20 0 0
Ich bin stola, eia Bürger unseres 
sozialistischen Staates zu sein
h 44 49 6 1
Sch 53 39 7 1
Sin markantes Merkmal des ideologischen Profils unserer Jugend 
besteht in ihrem ZukunfisOptimismus» in ihrem Vertrauen darauf, 
in der DDR eine gesicherte Zukunft esu haben» Sie bekennt eich 
stolz au ihrem sozialistischen Vaterland* sie kann wahrlich als 
' eine ontimlstische ianne Generation bezeichnet werden, wie das 
■von Genossen Brich Honeoker in seiner Autobiographie formuliert 
wurde (vgl. 8* 337)*
Es ist nachweisbar# daß eich die Verbundenheit der Jugendlichen 
mit der DDR in der jüngsten 2eit weiter gefestigt hat - eine 
Tatsache, die angesichts der komplizierten internationalen Klus- 
senksiQpfsituatioa nicht hoch genug bewertet werden kann und ver­
mutlich mit dieser Situation auch im Zusammenhang steht»
Wie kümmerlich nehmen sich neben diesen Ergebnissen unserer 
Studie die Daten einer unlängst in der BRD durchgeführt es Unter­
suchung aus, bei der die Jugendlichen ebenfalls danach gefragt 
wurden, ob sie «etcla darauf sind, ein Deutscher zu sein***
Gerade die Hälfte der Jugendlichen einer vergleichbaren Alters­
gruppe (17 <*» 18 Jahre) bejahte diese Rrage* 45 $ gaben zur Ant­
wort, daß ihnen das gleichgültig sei*
Die positive Entwicklung des DBR-Bewußtselns äußert sich such 
in der Stabilisierung der Erkenntnis, Saß uns nichts mit dem 
imperialistischen System der BRD verbindet, daß eine Vereini­
gung zwischen der sozialistischen DDR und der imperialistischen 
BRD ausgeschlossen ist (ausf# s* 2*1*3*)*
2.1.2. Einstellung zur Sowjetunion und zur Sieghaftigkelt 
des Sozialismus
Wie auf der 3* Tagung des 2K der SED erneut betont wurde, ist 
der Bruderbund mit der Sowjetunion f*ir uns von fundamentaler 
Bedeutung. Aus dieser Sicht kommt der aus der Braxis der ideo­
logischen Arbeit und auch aus wissenschaftlichen Analysen 
stets erneut her?ergehenden Tatsache großes Gewicht au, daß 
das Bekenntnis zur Freundschaft mit der Sowjetunion den Klassen­
standpunkt der großen Mehrheit unserer Jugend Hohen charakteri­
siert. Erotz mitunter suftreiesder Probleme in Detailfragen ist 
die grundsätzliche Haltung unserer Jugendlichen zur Sowjetunion 
stabil und eindeutig.
Wir betonen diese Feststellung» weil der Gegner heute wie nie­
mals zuvor vergeblich versucht» den Freuradsohaftsbunö der DDR 
mit der Sowjetunion au attaMerea, das Friedeasprogramm der 
Sowjetunion m  verleumden und die Ltlge von der angeblichen 
»‘Bedrohung aus dem Ost@nM zu verbreiten* Be kann ohne Übertrei­
bung als ein bedeutsamer Erfolg der ideologischen Arbeit gewer­
tet werden, wenn sioh rund 90 % der Lehrlinge und Schüler nur
Freundschaft mit der Sowjetunion bekennen*
gab. 2i Ausprägung des Bekenntnisses sur Freundschaft mit 
der Sowjetunion
Die Sowjetunion ist unser bester 
Freund
Gruppe uneingeschr* eiagesohr. eingesehr. uneiagesohr.
Sustimmag Zustimmung Ablehnung Ablehnung
L 44 43 8 . 3
Sch 51 42 4 3
Die übergroBe Mehrheit der Jugendlichen ist davon überzeugt» daß 
sioh der Sozialismus in der ganzen Welt durchsetzen wird.
In diesem Ergebnis widerepiegclt eich die Grundtendenz der in­
ternationalen Bntwic’-clung» das zugunsten des Sozialismus weiter 
veränderte Kräfteverhältnis in der Welt und natürlich auoh die 
Rückschläge /'naschen Krieg und Frieden, die - wie Genosse Brich 
1 Honeoker auf dem X* Parteitag erklärte - nicht ausgeblleben 
sind und nicht ausbleibea werden (vgl. S. 13)*
gab. 3. Haltung zur Sieghaftigfceii des Sozialismus 
im Weltmaßstab
Die sozialistische Gesellschaftsordnung wird sich in 
der ganzen Welt durchsetzen
Gruppe uneiagesohr* eingeschr* lingeeehr* uneingeschr*
Zustimmung Zustimmung Ablehnung Ablehnung
L 37 48 12 3
SCIl 60 32 6 2
Leietungs-
starke 53 38 7 2
leistungs­
schwache 27 52 15 6
Der bestehende Zusammenhang mit dem Niveau der Allgemeinbildung 
(vor allem der politischen Kenntnisse) weist auf Ansataasöglich- 
keiten ftlr eine weitere Stabilisierung dieser ideologischen 
Grunde ine tellimg hin.
Die klassenmäßige Position nur Sieghaftigkelt des Sozialismus 
iuSert sich bei ©ehr vielen Jugendlichen auch ln ihrer Über­
zeugung* daß die sozialistische Staatengemeinschaft militärisch 
unbesiegbar ist*
Tab* 4» Ausprägung der Übersetzung, daß die sosialistißohe 
Staatengemeinschaft unbesiegbar ißt
Gruppe itneingesehr. e ing eB o h r. eingssohr. uneingeschr.
Zustimmung Zustimmung Ablehnung Ablehnung
1 17 54 23 6
Sch 27 49 18 6
Ideologische
ßefeatigt©+; 49 43 6 2
Ideologisch 
weniger Ge­
festigte 5 40 40 15
FBJ F 21 54 20 5
FDJ M 15 55 24 6
Fußnote siehe Blatt Al
Gruppe uneingesohr. eingeschr# elngesohr. uneingesehr.
gustimmang Zustimmung Ablehnung Ablehnung
OST F 24 51 19 6
GSf M 17 55 23 5
gst m 13 40 30 17
GIB 13 55 20 7
S A Z 20 58 17 5
B U B 34 44 18 4
B OB 48 40 9 3
pr.ggose toteil eiagetohrBakt positiver Stostelluagea verweist *u-
darauf* <3aß der Festigung dieser sehr wichtigen Überzeugung der 
künftigen Wehrpflichtigen weiter große Aufmerkssmkeit in der ge- 
samten ideologischen Arbeit gewidmet werden muß, auch bei den 
Aktivisten der FDJ und der GSf« Auf diese Hotweadigkeii verwei­
sen such die 7ochselhozi ehimger* zwischen der Ausprägung der 
Überzeugung unserer Unbesiegbarkeit einerseits und der Entschei­
dung der Jugendlichen fü r bzw. gegen das M u g erd ie m m  Vor allem 
von den künftigen Berufsoffizieren sind deutlich mehr ohne Ein­
schränkung davon überzeugt, daß wir im Fall© einer militärischen 
Aueeinandersotzung nicht besiegt werden kUnnan (ausf. s. Kap. 3)*
Hinweise für die Stabilisierung der Überzeugung von unserer Un­
besiegbarkeit ergeben sich aus einer Analyse der Orllnde dafür, 
daß die sozialistisch© Staatengemeinschaft militärisch unbesieg­
bar ist. Die Berechnungen wurden getrennt vorgenommen für die 
beiden feilgruppen der Jugendlichen* die ohne bzw. mit Ein­
schränkung von unserer Unbesiegbarkeit Überzeugt sind.
+) Wie in der Einleitung vermerkt* beziehen sich alle differen­
zierten Angaben zu feilgruppen (z. B* der ideologisch ge­
festigten bsw. weniger gefestigten Jugend liehen* der FPJ- 
Funktionäre* FBJ-Sitglieder usw.» wenn nicht gesondert an­
gegeben, nur auf die Lehrlinge.
Wir vernichten dafür auf die Bifferensierung »wischen Lehrlingen 
und Schülern| Ihre Angaben unterscheiden sich nur geringfügig*
SSHuJ&L Zustimmung au Gründen der militärischen Unbesiegbarkeit 
der sozialistischen Staatengemeinschaft bei Jugendlichen 
{Lehrlingen und Schülern), die uneingeschränkt (X) bsw, 
mit Einschränkung (II) von der Unbesiegbarkeit de© So- 
sialiemus überzeugt sind
Gründe unoingeeohr# eingcechr* Ablehnung
Zustimmung Zustimmung























weil erfahrene Kommu- 










weil wir Über die not­












































Um den Gegner in die Sohranken au verweisen, werden bekanntlich 
nicht mehr Soldaten und mehr Waffen gebraucht, als der Gegner 
hat* es kommt vielmehr auf bessere Soldaten an, die genau wis­
sen, wofür sie kämpfen, und die ihre ausgezeichneten modernen 
1 Waffen wirkungsvoller als der Gegner einzusetzea vermögen*
Biese Zusammenhänge werden, wie unsere Studie naohweist, von 
einem beträchtlichen 'Teil unserer Jugendlichen richtig erkannt*
P&s Wissen um das Wofür des Kampfes nimmt im Genamtgefüge des* 
untersuchten Gründe einen hohen Stellenwert eia« ähnlich hoch 
werden die Waffenbrüderschaft der sozialistischen Kinder, die 
Führung der Armee durch erfahrene Kommunisten und die vorhan­
dene Strategie und 'Taktik bewertet* alles Gründe, die mit dem 
subjektiven Faktor zusaramsnhMagen* mit der {Tatsache, daß auch 
die Kampfkraft einer hochmodern ausgerüsteten Armee letztlich 
durch den Menschen bestimmt wird«
Der Vergleich der Zustimmungen m  den vorgegebenen Gründen bei 
den beiden Gruppen Jugendlicher, die sich in der Ausprägung 
ihrer Überzeugtheit von der militärisches Unbesiegbarkeit des 
Sozialismus untersebeiden» verweist auf einige inhaltliche 
Schwerpunkte der ideologischen Arbeit, die bei der weiteren 
Festlgung dieser Grundhaltung zu berücksichtigen sind#
Als eine besonders wichtige Aufgabe sehen wir die vielter® Klärung 
von Problemen an, die mit dem modernen Stand der Ausrüstung der 
NVA Zusammenhängen#
Wir heben das auch deshalb hervor, weil weder bei den Lehr­
lingen noch bei den Schülern ein Einfluß der 'politischen Qr- 
gaaieiertheit in der OST (auch nicht die Ausübung von Funk­
tionen in der GST) auf die Ausprägung dieses Grundes erkenn­
bar ist#
Von den Funktionären und Mitgliedern der GST sind nicht mehr 
als von den nicht in der GST organisierten Lehrlingen und 
Schülern davon Überzeugt* daß die sozialistische Staatengemein- 
echaft militärisch unbesiegbar ist* weil wir Uber die erforder­
liche moderne V/affeatcohnik verfügen« In bezug auf die erfor­
derliche Strategie und Taktik unterscheiden sich G3T-Mitglieder 
und nichtorganisiert® Jugendliche nur ganz schwaoh* ähnliches 
gilt auch für die Organisiertheit in der FDJ#
2*1 #3* Biastellung mm Imperialismus
Entsprechend dem Anliegen dieser Studie wurde der Analyse der 
Einstellung zum Imperialismus besondere große Aufmerksamkeit 
geschenkt, beginnend bei der grundsätzlichen Haltung der Ju­
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keine klare Auffassung. Damit wird zunächst deutlieh# daß der 
größte feil der Jugendlichen die durch die sprunghaft gestie­
gen® Aggressivität des Imperialisimis gewachsene Kriegsgefahr 
erkennt. Aus einer Kombination mit einer weiteren Frag© geht 
hervor# yrelcha Kräfte den Jugendlichen zufolge für die ihrer 
Auffassung nach herrschende Situation verantwortlich siadf 
Hund zwei Drittel der Lehrlinge# die einen Krieg für möglich 
halten# machen die USA bzw. die 1U£Ö hlerft?* verantwortlich* 
nur 1 % führen das auf die Sowjetunion bst/* die Staaten des 
Warschauer Vertrages zurück; £ % führen das auf andere Kräfte 
zurück bzw. sind sich in ihrer FincchStsung nicht im klaren.
B‘s muß allerdings auch beachtet 'werden# daß ein knappes Drittel 
dieser Jugendliches beide gelten für die bestehend© Kriegsge­
fahr verantwortlich macht#
Kine differenziertere Analyse dieser Gruppe zeigt# daß fast die 
Hälfte der zu ihnen zählenden Lehrlinge J&eesSMsiie ib4# weniger
gefestigte^ Kl ans enpos i t i onen m m fi* Auffällig ist auch# daß 
sioh Überdurchschnittlich viele von ihnen politisch vorwiegend 
über BHD-Medien informieren. /Umgekehrt vaa^ rsteja^ yen.«dea 
Unk '
Offensichtlich süssen wir ln der ideologischen Arbeit noch 
besser beachten# daß eia feil der Jugendlichen gegnerische 
Verleumdungen über eine angeblich® Bedrohung aus dem Ostes 
noch nicht konsequent genug durchschaut und anrüokweiet#
Bei einem größeren feil der Jugendliches bestehen Unklarheiten 
darüber# wie die Rolle des bestehendes ailitüra tratenleo hep 
Gleichgewichts zwischen das Warschauer Vertrag und der ÄA5P0 
zu beurteilen ist. Pie in vielen Dokumentes erwähnte Tatsache# 
daß daß annähernde militüretrategische Gleichgewicht objektiv 
der Erhaltung des Friedens dient# daß es - verbunden mit den 
Wesenszügen der sozialistischen Gesellschaft <- eine wichtige 
Basis unserer Unbesiegbarkeit ist - muß offensichtlich noch 
gründlicher# faktenreioher erläutert werden.
Von der Beurteilung der Aggressivität des Imperialismus und 
der bestellenden Gefahr eines Krieges her ist es natürlich, daß 
der größte Teil der Jugendlichen die Notwendigkeit erhöhter 
militärischer Anstrengungen anerkennt« Danach befragt, welche 
Konsequenzen sich für die sozialistischen Länder daraus erge­
ben, daß in Westeuropa nukleare Mittelstreckenraketen (Per­
shing II) und Marschflugkörper (Cruise mlsaile) stationiert 
werden sollen (HATO-Besehluß vom Dezember 1979)» brachte die 
überwiegende Mehrheit der Jugendlichen ihre Auffassung zum 
iusdruok, daß die sozialistischen Länder mehr für Ihre militä­
rische Sicherheit tun müssen. Tab. 3 informiert differenziert 
über diese Ergebnisse *
Tab. 9s Haltung der jugendlichen zu den Konseauenzen für
 die sozialistischen ßtaten aus dem HATö-Besehluß
vom Dezember 1979
Konsequenzen für die L
sozialistischen Staa­
ten
Sch Ideologisch Ideologisch 
Gefestigte weniger
Gefestigte
Sie müssen mehr für ihre 
m 11itärisobASIoherhe1t 
tun, ohne dabei die Be­
mühungen um weitere Ent- 
spa nnungsso hrit te aufzu­
geben
Sie brauchen militärisch 
nichts weiter zu tun, da 
sie auf diesem Gebiet 
ohnehin im Vorteil sind
Sie sollten auf erhöhte 
Verteidigungsmaßnahmen
verzichten und mit neuen 
Abrüstus^ssohritten immer 
wieder ein Beispiel geben
Darüber noch nicht im 
klaren






Wie aus den Ergebnissen hervorgeht, haben 73 Prozent der Lehr­
linge und 33 Prozent der Schüler unser Priedenskonzept richtig 
verstanden, das konstruktive Schritte zur Prledenssicherung mit 
Maßnahmen vereint, die für die militärische Verteidigung des 
Sozialismus
notwendig sind, Di® iiberwiegeude Mehrheit unserer Jug<uadliofcen 
Bat begriffen, daß den Frieden dauexhaft za gestalten verlangt, 
unsere VortetdigungsFä&lsfceit st* stärken. Nur ein kleiner feil 
der Jugendlichen gibt sieh der Illusion hin, daß einseitige Ab» 
rüstungssc&ritte auf eosialistisoher Seite den Frieden sichere? 
laachen würde n(dloee Auffassung vertreten Insbesondere 31 $ de? 
religiösen Lehrlinge Je». 45 $ de? religiösen Schüler.) Nur we­
nige Jugendliche gehen von einer Überlegenheit de? sozialisti­
schen Staaten aus oder besitzen ln dieser Grundfrage noch keine
Klarlioit.
hie meisten pce&u&i mit klaren intenmtioaalisti«
soben Aofftuwimg m  das Jvoblom dar «fffffumm POTarletzllob. 
fcott de» H««B«l a M o r  Staat«! dar S0g*tqtatA8oi|<(P mador eeeen 
jegliche Angriffe aggressive? Bäedfte des Imperlalisoois heran.
Zwei Brüte! von ihnen Balten es für olne unerläßliche inier- 
mtionolistischö Klossonpflioht, daß die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages jeden ndlttärisobon Angriff auf einen von 
ihnen als einen Angriff auf sich selbst ansehen und deoentspre­
chend handeln*
Tab. 9» Haltung der Jugendlichen zun Verhalten der Teilnehmer-
’ß 3^-%*>jSin-~Tfc 1£JSS WWÄ$#lfcßAÄÄ*<Ä<k<WB W^ÖI V*V Ifl Vf 4<kJ& d fM®kjbui 4% V «ßijOKifty «03 wcu^oiaauo®? vo^ rtsjEÄSo© *>o& oxnoia juapox^Aiix**
Augilff mxf V0ß
Oie Staaten des Warschauer Vertrages betrachten jeden 
i»l tjf Angriff auf einer* der Teilnehmerstaaten
svt»  Angriff auf sieh selbst «***d ftftwdsl** n^tn^ pt. ^ |»»^ hanri t 
wie decken sie darüber?
Beurteilung des Idoolog.
Verhaltens der Ideelog. voriger
T<y* f ym^yaty'lSl^ lST* ? L öoh Gefestigte Gefestigte
Zeh halte das für eine un­
erläßliche Internationali» 
stische Klassonpflioht 6a 74 94 31
Bas wäre zwar von Vorteil, 
wenn wir selbst angegriffen 
würden, könnt© uns aber auoh 
erst in einen militärischen 
Konf likt bi**sAtiiB4 otTiftYi 16 16 3 31
Jeder Staat sollte sich auf 
sich selbst verlassen 6 2 1 16
Darüber noch nicht in 
klaren 14 6 2 ZZ
Zamx&mon mit dom Bntwioklungsotand. dos sozialistischen Klasson- 
boraußtseias nimmt auch das Niveau der Allgetmdinblldung, tnsbe« 
aondoro dar politischen Kenntnisse, starken Elsafluß auf dl© 
Ausprägung dieser sehr konkreten internatiornlisfci sohon Bin- 
Stellung. ln den Zirkelndes FßJ-Studienjahres und ln anderen 
Fermen dos* politischen Bildung sollte darum noclx stärker auf 
die Vermittlung überzeugender Fakten zur Notwendigtc©!t eines 
.gegenseitigen militärische» Beistandes in Falle einer imperia­
listischen Aggression geachtet werden.
Von Baker Aktualität Ist die Haltung unserer Jugendlichen zur 
Üntorstütssuag befreundeter Staaten durch dis DDR, wenn diese 
von Kmierrevolution oder äußerer Aggression bedroht sind und 
■in dieser 'Situation um 'Beistand bitten; ■ .• ■
Tab. 10s Einstellung m  Verhalten der bbü bei Bitte 
eines befreunde ton Staates- um Beistand ‘
Vom ein befremdetes- Staat von Konterrevolution 
bssw. äußerer Aggression bedroht ist und in dieser 
Situation um Beistand bittet, wie sollte sich die 
DDR verhalte»?
Ideolog.
Beurteilung des Ideolog. weniger
Verhaltens der ÖÖRi L Seh Gefestigte ©©festigte
Sie sollte diesen Staat 
unterstütze«, nötigen­
falls auoh militärisch 48 61 77 26
Sie sollto diesen Staat 
ontorstüteon, aber auf
keinen F a ll m ilitärisch  4© 3© 2t 48
Sie sollte sich ans 
solchen Situationen
Völlig horauahalt ©n 6 3 1 17
Darüber nooh nicht
im klaren 6 6 i  $
Obwohl kein konkretes Land gommt wizd, -war 1» der Untorsu- 
ohungsSituation zweifellos jedem Jugendlichen klar» welches 
Laad in diesem Zu^ammczhanc gemeint ist« Die Wortueng der Ergeb­
nisse bedarf noch einer ausführlichen kollektiven Diskussion, 
der vir hier nicht vorgreifen wollen« Nach unserer vorläufigen 
Einschätzung spricht ©s für die feste iatcmatlcoalistisoh© 
Haltung des größtem Teiles unserer Jugendlichen, daß sie sich 
für einen Boistand aus sprechen, die meisten von ihnen auch für 
einen militärischen Beistand«
211«3.2« Haltung zum Imperialismus der M B
Eine klassemäßige Grundhaltung zum Imperialismus muß sich euch 
in einer realistischen, der tatsächlichen Lage entsprechenden 
Haltung sso^ seoiiber imBoriAllam»a der BRD äußern und bewäh— 
ren« hie Jugendliehen müssen erkennen, daß es in der M B  nach 
wie vor einflußreiche Kräfte gibt, die sich mit der Existenz 
der DDJX und alt dom -Sozialismus in unserem lande nicht abfIn­
den wollen, die langfristig auf eine Korrektur dieser histori­
schen Tatsachen Mnarbeiten« Aus dieser Sicht k a m  es wohl als 
ein Nachweis für die Effektivität dor ideologischen Arbeit al­
ler geaellschaftliehen Kräfte angesehen werden, w e m  68 ^ der 
Lehrlinge bzw, 79 $ der EGS-Soliüler ihre klassenmäßige Auffas­
sung zum Ausdruck bringen, daß die BUD-iTio gier uns weiterhin die 
Beseitigung dee Sozialismus will«
Tab. 11t Haltung der Jugendliche» zur Politik der




möglichkalten h Sch Göfostigte Gefestigte
Bi© BRD-Hegiorung will 
weiterhin die Besei­
tigung des Sozialis­
mus 68 79 9G 37
Die MB-Eegierung hat 
das Ziel der Beseiti­
gung des Sozialismus
aufgegoben 13 8 7 23
Darüber noch nicht
im klaren 18 13 3 29
(Di© Tab. ist spaltenweise zu losen)
¥osentlieh ist, <äaB auch vom den großem Gruppe Lehrlinge, die 
Besuche von Vonwandteja/Bekaimtoa aus der BRD erhalte», 6t cf*
©ine klassenmäßige Auffassung äußern (Jugendliche ohne Verwandte/ 
Bekannt© in der BRD bzw, Ohme Kontakte zu Ihneni 77 $ bzw. 7 5  $>; 
Jugendliche mit brieflichen Kontaktern« 71 /»). Auch 5 1  der ra- 
ligiöse» Lehrling© (aber nur fßk *ß> der religiösem Schüler) schät­
zen die Politik der BRD-Uoglorung real ein.
In Analysen zurückliegender Jahre m r  häufig f©Staustellen, daß 
d ie  Jui,endlichon den Imperialismus dor BuD gogenütoor dom USA- 
Iiüporialistaus als weniger gefährlich einschätzt on. Unsere Stu­
d ie  läß t erkennen, daß nach vi© vor oim© solohc üifforiwzlörung 
Vorgenaataen wird?
Tab, 12s Vox»cleioh dor (h>führtlebk©tt des Imperialismus 
~ dar USA «ad dar BRD '
Mitunter hört man die Auffassung, daß der Imperia- 
liarotts im der VBD mleht so gefährlich und aggressiv 
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Sehr bomorfcuamwort ist, daß Lehrlimgo mit vemigear* gefestigton 
sozialistisch©» in»ss<napoeition©u zwar de» USA-:fcajp©riaMsiaua 
deutlich häufiger für gefährlicher als den BHB-Xmperialissms
baiton bzw. überimupi ei.no unklare Awffassung lilorzu Dösitzen» 
nicht aber aneohmon, daß beide ungefährlich seien. Bar Anteil 
dieser Ju^ eixilicixoxif die da» entscheidende VesonsMorlaaal des 
Iiaperialismus generell ln Frage stellen, beträgt ln der Gesamt* 
gruppe der lehrlingo mir 2 bei den solüUom 0 $ 1  (reügidse 
Lehrlinge 5 £)•
2ss Äusaßsaeabang mit dem zentrale» Anliegen uneerer Studio, der 
Analyse der Vortoidi&imgsbereitsehaf’t uuserox- Jugendlichen, 
besitzt die Haltung der «>«» besonder© -
Bedeutung, ©twa zwei Drittel der Lehrling© bzw. rund 80 $ des* 
Schüler haben erkannt, daß dl# Btindcsweliy Aggrcssionsabsiehton 
gegen die sozialistischen Staaten verfolgt:
Tatoi 13f Haltung der Jugendlichen gegenüber den 
Absichten der Bundeswehr
¥i© muß man dH# Bundoswöhr eAmehäizea?
Sdeolog.
■Antwert* . ' Ideolog, weniger
mögMehköite» L Sch Gefestigt© Gefestigte
sie hat AggreaaAons- 
absichton gegen die 
sozialistischen'
Länder 64 79 93 34
Sie iet eine Vor*
tcidignngeamoG ♦8 6 2 39
Darüber noch nicht
4tn bl,ayfH 18 13 3 27
Von#de» Lehrlingen, dl# Besuche aus der BEB erhalte», besitzen 
33 > ©in real#® Bild der Bundeswehr (ohne Verwandt©/Bekannt© 
in der BP4>* V?g ?». ohne Kontakte zu ihnen? 7 5  #)-. Besonders ge­
ring ist mit $4 f* der Anteil klassenmäßiger Auffassungen bei 
Lehrlingen, die vorwiegend BEB-Medle» zur politische» Infor­
mation nutzen (L^ firlin^ e, die vorwiegend DBSUJSedien nutzen?
84 #).
Auch zugospitztero Efn^oatellungcn zur Bundeswehr weisen nach, 
daß die Mehrheit der Lehrlinge und Schüler ein deutliches 
Feindbild besitzt« ein Feindbild, das dem Charakter der Bundes­
wehr Rechnung trägt«
Tab. t3* Einschätzung des Charakters der Bundeswehr'
“ und des antikcßaaunistisohen Feindbildes 
der BmKlos vohrs oldai en
<
her Bundeswehr sind ebensolche Verbrechern zuzutrauo», 
wie sie die USA in Vietnam begangen haben
uneingesehr. ©Inges ehr. ©ingesehr, uncingeschr«
Gruppe Zustimmung Zustissaung Ablehnung Ablehnung
h  28 32 2^ 3
Sch 32 36 18 3
Id eo log isch
Gefestigte 6ö 33 6 0
Ideologisch
weniger
Gefestigt© 10 33 32 1 5
L, d ie Besuche 
aus der BRD
erhalten 19 31 32 8
Religiöse 13 3 8  33 13 •
Die Soldaten der Bundeswehr würden auf Grund ihres 
antlkoarMaxistisohen Feindbildes, ohne au zögern auf 
jeden BDli-Bürger schießen
L 23 36 23 6
Sch 28 52 17 3
Ideologisch
Gefestigte 3 8  3? 3  1
Ideologisch
weniger
Gefestigte 10 35 30 15
Ly die Besuche 
aus der BK»
erhalten 17 33 31 8
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Tab« 15; Haltung der Jugendlieben au den Beziehungen 
zwischen den beiden deutschen Staaten
.Sine Vereinigung der sozialistischen DDR und 
der imperialistischen BRD ist ausgeschlossen
tmeinges ehr« oi Mg es ehr, ©ingeschr. uneingesohr. 
Gruppo Zustimmung Zustiaaaung Ablehnung Ablehnung
L 52 22 17 9
Sch 77 ik 7 2
Ideologisch
Gefestigte 78 12 7 3
Ideologisch
weniger
Gefestigte 29 28 Zk 17
L, dl© Besuche 
aus der BRD
e^gKÜten k$ 25 20 1 2
Religiös© 30 30 22 18
Leist ungsstarko 66 18 9 7
Leistungsschwache 36 26 26 12
Auch die Hehrsahl der Lehrlinge, deren Familien Besuche von
Verwondton/B ©kannten aus der BRD erhalten, ist sich über die 
völkcreeohtliöhon Tatsachen durchaus im klaren, wenngleich ein 
gewleser Einfluß bestehender verwandtschaftlicher u« a« Bindun- 
gen ablesbar ist. (Von den Lehrlingen ohne Verwandte/Bekannte in 
der BRD äußern 82 % eine klassenmäßig© Auffassung, davon 62 $ 
ohne Einschränkung; Jugendliche ohne Kontakte 78 #, davon 60 $ 
uneingeschränkt)«
Die bestehenden Zusammenhänge zum Bildungsniveau der Lehrlinge 
(Niveau der AllgomeinbiIdung insgesamt, politisches Kenntnis» 
nivoau im besonderen) regen »u Überlegungen an, wie die Klar­
heit über die Grundfragen in den Beziehungen zwischen der DDR 
und der BRD durch Vermittlung von Fakten weiter erhöht werden 
kann.
Regentlieh ist, daß gegenüber 1970 der Teil der Lehrling© größer 
geworden ist, der ln dieser entscheidenden Frag© ©in© klassen- 
mäßig© Haltung einnltnrot. Vor allem ist der Anteil der (männli­
chen) Lehrling© deutlich gewachsen, die uneingeschränkt zustim- 
man, daß ©ine Vereinigung «wischen der DDR und der BRD ausge­
schlossen ist.
Dl® Grundhaltung unserer Jugendlich®» gegenüber der imperiali­
stischen BRD äußert s ich  n ich t «uletat auch ln der Frage der 
DDR-StaatatJÜrgoraohait, Die überwiegende Mehrheit der Lehrlinge 
und Sohüler bringt «um Ausdruck, daß die Forderung der DDR nach 
Anerkennung unserer Staatsbürgerschaft durch die BRD richtig ist
Tab, 16t Haltung der Jugendlichen atu* Forderung an die 
BRD, die DDR-Staatsbiirgsrsohaf t emzuorkoimen
¥as halten sie von der Forderung der DDR nach 
Anerkennung unserer Staatsbürgerschaft durch dl© BRD?
Idoolog.
Antwort- Ideolog. weniger
fcögliehkeiten L Sch Gefestigte Gefestigte
Di© Forderung
ist richtig 6 5  84 89 45
Die Forderung ist «war 
richtig, sie gefährdet 
aber zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt das «wischen 
den beiden Staaten
bisher Erreichte t9 8 7 28
Di© Forderung ist
nioht richtig 3 S 0 7
Darüber noch n ic iit
im klaren 13 ö 4 20
Die zuletzt genannten Ergebnisse unserer Studie uat©rs treichen 
anschaulich die auf dem XX. Parlament der FDJ getroff cmAe Fest- 
Stellung, daß "Gesamt deutsch©" und "innerdeutsche* Beschwörun­
gen von BllD-Politlkern für unsere Jugendlichen Makulatur der 
Geschichte sind, überzeugend wird siohtbar: Vor von der Jugeod 
unserer Republik ernst genommen werden will, muß die Staatsbür­
gerschaft der DDR respektieren, muß davon ausgehen, daß zwei 
völlig unabhängige Staaten auf deutschem Beden existieren.
Zuaacasencefaßt kann d ie  Aussage des X I, Parlaments u n te re tr i­
eben vox'dßzx, daß d ie  M itg lied e r  der FIXT m it dcia Im p e r ia lis t !-  
sehen System n ich ts gm  einsam haben. Die große Mehrheit der Ju­
gendlichen hat erkannt t Hauptgqgnar der .langen, Generation i s t  
und b le ib t  der Imperialismus.
2.1.3« E inste llung  zum Jlarxisraus-Laisiiilsmtis, zu Afchoiaiaus 
und Religicaa
Nur die ¥oltamoliautms des MorÄisraas-J^ninisaGJUs mxUßlXciht es, 
hinter deta raanaigfalilgea und widersprüchlichen S eitgosehehen 
das vixkm von Bä&ssex&x&fton zu finden. Boa trifft besonders 
starte auf alle Jane fragen au, M m  mit Krieg und frieden in 
unserer Zeit p» ^ ^  mit Begmif ©n der' Notvondigksit, 
das eigene Leben für den Schutz des sozialisnus elnzusotson. öio 
Zusaizacsihünöe z*rt sehen Weltanschauung und Vortoidicna^sbereit- 
oohaft, auf die wir nooh oingohen, imturstreiohou das aaohdrilote- 
lioh.
Untor diesom BlickidnkeX ist es für die gesamte wsforpeli tisch© 
Erziehung von erheblicher Bedeutung, daß sieh 79 $ der Lehrlinge 
und Q9 $ der etwa gleiohaltrißen BGS-schUXor mit dem Marstoans-
Tab. 17i. Ausprägung der s^raöäiAabea IdentifUsation mit der 
etiscb— **ti *ebtjn
loh bin von der raarsistisch-leacdiiistlsehcaö
¥eltU33©cliau«ng überzeugt
uneingesohr, ölugeaehr. einsesohr. ..
Gruppe Zustimmung Z m t & m m m  AhLeiuaaig Ablehnung
L BBS 32 38 16 3
L BBS 23 53 1? 6
Sah 59 1 30 6 5
FDJ F 33 5® 12 3
F30J M 26 50 *8 6
Leiotuuga-
starke 3l 33“*T <0 5
Leistungs«
Sühwaeho 19 51 22 8
I3oaoHteast«5rt sind d l#  auGerordeaatlicli groGcrn Uß.teat'öoliiodo ln  
d©T ftaan T<tf>y»fc f rtq* ttlt der ’&A 1 lfmg’ der
Ajd>©it©rfcla©s@ stwiaoiaeaa dosa LeiirlAa&e» uad don ScMIlorn» «lie 
auf do» starfctai Biufluß dos Bildun©sMv©atis liint?©is©n (auoli 
ablööSaeu* mi der HlmUcb st&stum Blfferoussiortlxcdt dar Ausprä­
gung dieser Gruadposlfclon bol ledLstttogsstasisen und loistungs- 
oclwjaclicn LqtoAdäaegi)». 3ss Raheten ölosos BerioSites ©o&©» «Ir 
darauf «Loht odLn*
Aus frf. pffifiw? gmi Analysen gobt iiesvorj <iaß die T^ fpufe1} f*^ ?.-q—
ti.021 ult' düCS M n - r i ^ ' - VO-P S-Haftf fi»»n B<W!jat.4,»-fef,«nSw 
Bonic- und ¥0 ^mltcns««sdson fördert* wesm sio das Bekenntnis suct 
attiolstlsi^Mi Olmraktsr unserer e±nseML±QBt. .
Atya dioS03? Mietet Inf wi r  «fit# d©3P it?
m  Untersuchung ©inboaoixsaen Jugendlichem ^u @±n©r utli©Ast±- 
schon U©W* ra&igflHacm ©d©s* #yidffli!*#yi
ÜSBli». iSt ZvmmämiQ dar JugoMlAcäie» aus* atlwsiatisclien 
txm. noli^iösoii W eltanschauung
3ägöbi M »
A u f-
Atllßlst feittea» faia«iwMMw / <t4<wa«.
Gruppo Fnase aoöh uaontsohioden
fl m
so 9 ti
i . E 3 j p  69 9 SS
1» FDJ H 61 12 27
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pogieren, 33 bei 4 m  indifferent ©i»@©stollten Jugendlichen 
31 $ - ©in deutlicher Hinweis darauf, daß gtr.vindeat ©ln Toll 
dieser Jugendliche» g a m  beathasat© wltaaaolmulloli© Auffassun­
gen bosxtst, dl© Im. Bahn©» einer aooh ausstelioado» Auswertung 
differenziert untersucht werden.
Auf dies© für dl© ideologisch© Arbeit sehr Ix^deuiungsvolle Tat­
sache weist auch das folgend© Ergebnis tmserer Studio Mas Bio 
weltanecdmulieh in^ntscldLed©»©» Jugendlichen wurden veranlaßt 
aasueobsxi, ob si© *aohr su oinor atheistischen, uohr ssu einer 
religiösen tloltanschauung neigo» oder ob sie sieh tatsdehXiGh 
für koino von beiden entscheiden közmoa«
19s Aussagen der weltanschaulich unmataelxtedo»©»
Jugendliclion, ob sie nähr au einer atheistischen 
oder lachr 5 5 1 1 einer rellgiöso» Position neige»
mehr jsu mehr aut
atkoist. roliöiüöer darüber noch
Grupp© Position Position. tfoder/noeh nicht klar
b 19 t? 3? 57
Soli 26 17 26 31
Bin erheblicher Teil der weitaus ohaulicSi unonf scModonen da« 
gondlAobe» 3©heint sieh tatsächlich nicht auf ©in© bestimmte 
Weltanschauung f ©stiegen su können bsnr. su wollen. Bo» gilt 
für iitsaerhin rund smoi Drittel der verhdltniSE&ßig' großen. 
Grupp© weltanschaulioh indifferenter Jugendlicher. Herrorsu- 
hobon ist woitor, daß etwa Jeder seohst© weltanschaulioh ln- 
differente Jugendliche mehr tm oiuer reli^xöson Position neigt. 
Das kann au einer BrhCSiung des Anteils religiöser JugendtXiohor 
fitiron. Dies© Prososs© laüsaesn analytisch sehr genau verfolgt 
imrdon* nicht sulotst auch weg©» ihrer holovaas für die not­
wendig© Festigung der- Vert©Xdig«tig©f£iMgfe©ii und “boraitsohaft 
der gesamt©a Jugend unserer Republik.
2.1.5. Bereitschaft zur Verteidigung der BBS.
Die Untersuchung der Vertoidigungsbereltachaft der Jugendlichen 
ist das Kernproblem der gesamtem Studie. “Bor Schutz des Frie­
dens und des sozialistischen Vaterlandes und seiner Errungen­
schaften sowie die Verteidigung der Deutschen Demokratischen 
Ilopubllk sind Recht und Ehrenpflicht eines Jeden Bürgers der 
BOR* (Programm der SED), Bei der Festigung der Verteidigungs­
bereitschaft aller Bürger wurden in der zurückliegenden Zeit 
weitere Fortschritt© erreicht. Sc konnte auf dem X. Parteitag 
der SED festgestellt werden, daß im Ergebnis denr Politik der 
Partei die Bereitschaft der Werktätigen, die Errungenschaften 
des fipcKf ajn«min jj| der Bl>R mit ihrem politischen Bekenntnis, 
mit ihren Arbeitstaten zu stärken und gegen alle feindlichen 
Anschläge zu verteidigen, gewachsen ist (s. 7 ). Das gilt ganz 
besonders auch für die Jugend der DDR.
leb. 20: Anteil, der Jugendlichen, die selbst unter Einsatz 
des Lebens zur Verteidigung der dds bereit sind
die DDR wird militärisch ange­
griffen. Wären Sie dann bereit, die DDR selbst 
unter Einsatz Ihres Lebens zu schützen?
Darüber bin ich mir
Gruppe Ja TU»4,r» noch nicht i
L 7® 6 23
Sch 73 5 2 2
L GST F 80 2 18
L GST M 72 3 23
L GST NM 56 13 31
Sch GST F 90 1 9
Sch GST M 72 5 23
Sch GST NM 63 8 29
Die Tatsache, daß 7® /*> der Lehrlinge und 73 % der Schüler be­
reit sind, die DDR unter Lebenselnaatz zu schützen, k a m  als 
das herausragende Ergebnis der gesamten Studie angesehen werden.
Selbst imau wir ln Beohnung stellen, daß es sieb hier zunächst 
«rat eine -verbale Boredtsehafisorklärung handelt, spricht dos 
für die revolutionäre Halt«ag der Hehrheit der Jugendlieben, 
Andererseits Ist aus der praktischen Erfahrung auch bekannt, 
daß in der realen Bowährunsssituation häufig auch solche Ju­
gendliche die ÜberclnstiGsaung van Vort und Tut beweisen, von 
denen das nicht erwartet wurde.
Hur ©in kleiner Teil der Jugendlichen beantwortet diese Frage 
negativ, rund ein Viertel weicht einer klaren Antwort aus. Iia 
‘S. Kapitel werden wir diose Gruppen noch ausführlicher charak­
terisiere», Bereite an dieser Steile hohen wir hervor, daß der 
sozialistisch© EXassemtandpurikt diese Grundhaltung in entsohedU 
dend©m Maße beeinflußt« Von den ideologisch gefestigten lehr» 
lingen erklären 9 6  i> ihre Bereitschaft zum Lebenseinsats bei 
der Verteidigung dar Republik! keiner von ihnen verneint diese 
Frage, lediglieh 4 # woiohon einer klaren Antwort aus. Von den 
weniger gefestigten Lohr Höge« sind 40 $ bereit, ihr Leben eia- 
zusetzen! 18 $ äußern sich eindeutig negativ und immerhin kZ $ 
wellen sieb nicht klar festlegen. Vle bereits in der Vorunter­
suchung wird deutlich, daß Vortoidlgungsberoltschuft und Klaa- 
sonatandxxmkt untrennbar miteinander verbunden sind, einander 
bo^Lngon. Heitere Fortschritt© bei der sozialistischen Sehror- 
ziotoung astzem darum in erster Linie Fortschritts In der fclaa-
ift'frftfnUM fi**n Rf»«a4 «afomtg* VCrOUS»
Anliegen der Studie war auch die Untersuchung der Gründe. dis 
die Jugendliehen für ihre Bereitschaft zur Verteidigung der 
BOR Habens
Tab. 018 Gründe dar Jugendlichen für Ibra Bereitschaft 
zur Verteidigung der DDR unter Lebemselnsatz
uneingeselir. ©ingosekr.
Gründe Zustimmung Zustimmung Ablehnung
weil auch meine Kinder
im Sozialismus sicher L 87 11 0
leben sollen Sch 88 10 0
well die »DR L 83 13 3
»eine Heimat Ist soh 83 13 3




schützen möchte Sch 13 3
weil hier die junge
Generation eine L 73 00 3
sichere Zukunft bat Sch 76 19 5
weil ©s mein Recht L 65
66
2 6 9
und meine Pflicht ist Soh 02 12
weil es mir hier L 58 38 3
gut geht Soh 68 25 7
Nahezu alle Junendlichen, die zum Lebenseimatz bereit sind, 
stimmen den vorgegebenen Gründen hierfür zu. Unterschiede im 
Stellenwert der Gründe äußern sich nur insofern, als einigen 
von ihnen etwas weniger häufig uneingeschränkt zugsstimmt wird 
(Verteidigung als Pflicht und Recht bzw. aus Gründe» eines gu­
ten Lobeassstandards). Auch aus einer komplexen Analyse aller 
Gründe geht hervor, daß die Bereitschaft zum Lebens©insat s mit 
der Gesamtheit der untersuehten Gründe im Zusananenhang steht, 
die Herausbildung einer solchen vielseitig begründeten Wohr- 
motivation demzufolge ein wichtiges Anliegen der wehrerzieh©- 
risehon Arbeit sein muß.
Die komplexe Analyse des gesamten Ensembles von Gründen der Be­
reitschaft zum Einsatz des Lebens laßt' erkennen, dad rund 80 $ 
der Lehrlinge, die ihr Leben einsetzen wollen, allen 6 untex-- 
suohten Gründen ztsstlmmen (mit bzw. flhn« Riwifttipgrfi'imgatn ~ «am» 
EinsohränKungen allein 35 p) • Eine vertiefte Analyse des ideo­
logische» Profils dieser Lehrlinge (zu ihnen gehören 57 $ der 
Gesamtpopulation der Lehrlinge) bestätigt die Annahme, daß die­
se Motivation bei den meisten dieser Lehrling© von einem fest 
ausgeprägten Klassonbewußisoin getragen wird.
Mit 91 i* äußern erheblich mehr als in der Gesamt gruppe ( 7 6  #), 
daß es unter den heutigen Bedingungen notwendig ist, daß jeder 
männliche junge Bürger Vehrdienst leistet, übordurchschni11 - 
lioh viele dieser Lehrlinge (40$) haben sich zum Längordienen 
entschlossen.
Für eine ©rheblioh kleinere Teilpopulation (6 $) ist die Zu» 
Stimmung zu allen Gründen außer dem M Pfliohtraot±vM charakteri­
stisch. I h r  ideologisches Profil hebt sich nicht von der Gesamt 
gruppe ab*
Tab* 2g t Gründe der Jugendlichen« die nicht bereit sind, Ihr 
Leben zur Verteidigung der Döl? elnzusotzon (nur 
Lehrlinge, N s  145 5
Gründe uneingesohr. eingeschr.
Zustiumiang Zustimmung Ablehnung
weil Verteidigung sowie» 
so sinnlos ist) die Mas- 
senverniohtungsmittel 
würden alles Leben ver»
niohten 5 2  25 2 3
veil mein religiöser 
Glaube mir das verbie­
tet (nur Religiöse) 61 1? 22
veil loh andere politi­
sche Überzeugungen Habe 16 3 3  51
weil ioh das ln der . 
gegenwärtigen militär­
politischen Lago nloht
für erfordadiob halte 13 26 61
well das nloht meine
Aufgabe ist 10 25 65
weil mir der Mut
dazu fehlt 8 24 68
Boi der Wertung dieser Ergebnisse muß beachtet werden? daß sie 
oioh mir auf die sehr kleine Teilgruppe von Lehrlingen bezie­
hen, die es ausdrücklich ablehnon, ihr Leben für die Verteidi­
gung der BDR elnzusetzen (bei den Schülern ist diese Gruppe 
mit N » 27 noch kleiner? von der Auswertung der Gründe dieser 
Jugondliohon müssen wir absehen). Am häufigsten wird von die­
sen Jugendliohen als Grund ihrer negativen Haltung der Zweifel 
daran angegeben, ob Verteidigung unter den Bedingungen des Bin»
sataoo von Kassenvex*niohtungsiaitteln ©inan Sinn hat. Dan übri­
gen vorgegebenen Gründen wird dagegen von weitaus weniger Ju­
gendlichen Kugestirarat.
Bei der Wertmaß des religiösen Motivs ist zu berücksichtigen, 
daß sich diese Angaben nur auf jene Toilgruppe der Religiösen 
b©zielten, dio einen Einsatz; ihres Bebens ausdrücklich ablehnt 
{13 $ aller religiösen Lehrlinge). Von diesen 13 £ gibt die 
Mohrfeoit ( 7 8 $») au erkennen, daß sie den Lobenseinsatz aus 
Glanbensgründon ablehnt» Wie im Kapitel 5  noch aasgeführt wird, 
ist insgesamt gesehen ein wesentlich größerer Teil der religiös 
gebundenen Jugendlichen zum Einsatz ihres Lebens box’eit {53 
gegenüber 77 # der atheistisch eingestellten Lehrlinge)«
Bei der großen Mehrheit (80 i>) der Jugendlichen, die ihr Leben 
nicht einsetzen wollen, handelt es sich um junge Menschen, de­
ren Haltung zum Sozialismus nooh nicht ge&Ugemd gefestigt ist.
Der realen Einschätzung des erreichten Standes der Verteidi­
gungsbereitschaft der Jugendlichen dient ein weiterer Indika­
tor, dessen Formulierung bewußt zugespitzt wurde. Er lautet:
"Wer die DDR angreift, ist mein Feind} den würde ich bedingungs­
los bekämpfen." Tab, 23 informiert über die Ergebnisse in den 
Haupt: gruppen*
Tab, 23* Ausprägung der Bereitschaft, Feinde der DDR 
bedingungslos zu bekämpfen
uneingesehr. elngesohr. eingesehr. uneingeaohr, 
Gruppe Zustimmung Zustimmung Ablehnung Ablehnung
L m kB 7 3
Soh 3 6 3k 6 2
L GST F 6b 32 k 2
L GST M k9 k3 6 2
L GST KM 35 kB 11 6
Sch GST F 78 2t O 1
Soh GST M 57 35 6 2
Sch GST BK 51 39 9 1
Dia knappe Hälfte der Lehrlinge bzw» etwas über die Hälfte der 
EOS-Sohüler sind uneingeschränkt bereit» einen die DDR angrei­
fenden Feind bedinmingsloa zu bekämpfen» Ein weiterer größerer 
Teil der Jugendlichen ändert eine eingeschränkt positive Hal­
tung» Auch dieses Ergebnis widerspiegelt ein hohes Niveau der 
Bereitschaft zum Schutz der sozialistischen DDR vor den An­
griffen imperialistischer Gegner«
Die Jugendlichen wurde» auch auf gefordert» ihre grundsätzliche 
Haltung zum Wehrdienst näher zu charakterisieren?
Tab« 24? Haltung der Jugendlichen zum Wehrdienst
GST F
Wie stehen Sie zum Wehrdienst? L Soh L Sch
Unter den heutigen Bedingungen 
ist es notwendig» daB jeder 
männliche junge Bürger der DDR 
Wehrdienst leistet 85 86 93
Unter 4*py* heutigen
ist der freiwillige Wehrdienst
ausreichend 11 6 7 1
Unter den heutigen Bedingungen 
ist der Wehrdienst g f 0 0 0
Zeh bin prinzipiell gegen den 
Wehrdienst» von 
ej. j.o*i Bedingungen Z 6 4 1
Darüber bin ich mir noch nicht 
im klaren 5 3 J O
(Die Tabelle ist spaltenweise zu leeen)
Zu den herausragenden Ergebnissen dieser Untersuchung gehört der 
Nachweis» daß mehr als drei Viertel der männlichen Jugendlichen 
die Notwendigkeit des Wehrdienstes esiiaxmt haben. Das kann als 
ein bedeutender Erfolg der sozialistischen Wehrerziehung gewer­
tet werden. Auffällig ist» daB nur ein verhältnismäßig kleiner 
Teil der Jugendlichen (5 % der Lehrlinge bzw. 3 $» der EOS- 
Sohüler) einer klaren Beantwortung dieser Frage ausweioht» 19 $ 
der 1 Lahrlinge bzw. 12 # der EOS-Sohüler stehen dem Wehrdienst
mehr oder «seiger deutlich ablehnend gegenüber. Besondere Auf» 
neduankelt verdient die Gruppe jener Jugendlichen, die nrln» 
alrdnll gegim den Wehrdienst sind, unabhängig von den gegen* 
würtigea Bedingungen. Wir «erden besondere auf diese Gruppe
fiQQb ft* nwai jehOF 6iaS®llOB.
Die in der Varfassung der Bim gesetaslloh fixierte Grundjf licht 
aller tfsSnrfähtgen Bürger sasr Ausübung des Wehrdienstes ist im 
Bewußtsein dar meisten Lehrlinge und Schüler fest verankert.
GVS
Um das politisch© Bildungsniveau der Jugendlichen eißscbätsen 
und als Btnflußgröße bewerten zu können, prüften wir auf ver­
schieden© weise die politischen Kenntnisse* Ble Jugendlieben 
gaben z*B* an, inwieweit sie zum Zeitpunkt der Untersuchung 
(also ebne zusätzliches Mteraturstudlum) in der Bege waren, 
den Mitgliedern ihres PDJ-Köilsktlvs wesentlich© politisch© 
Dokumente und Sachverhalt® zu erläutern:
gab» 25 t Aussagen der Jugend liehen Über ihre Fähigkeit* 
politische Grun^robieiae der Gegenwart er läu­
tern zu können
Bokimaent/Probiem Grippe das könnte ich erläutern «•*
umfassend/ in einigen eigentlich 
im großen Punkten nicht 
und ganzen
U  43 43
42 40 18








Bei den erheblichen Unterschieden zugunsten der BQS-öohülor 
muß auch in Rechnung gestellt werden, daß bei ihnen infolge 
des späten Unterguohungateasains (Bade Juli 31) der zeitlich© 
Abstand vom X# Parteitag der jED bzw. vom XXVI* Parteitag 
der KPdSU am größten war* Bennooh erklärt das die besseren 
Ergebnisse der Schüler nicht völlig*
Bas Friede nsprogramm X»
des XXVI* Parteitags „_h
der KPdSU
Bis Beschlüsse des X« L 
Parteitages der j&D zur 
weiteren Verwirklichung Scl 
der Wirtschafte- und 
Sozialpolitik der SED
Bi© Anforderungen* die I» 
sich aus den Beschlüs- 
non des Parteitages * ° v
zur irtschafte- und 
Sozialpolitik für die 
Jugend der BBR ergeben
»tisch© B
POlxt«w»t. «•***> ®äI»
tion und der HoobrÜ- Se!l
stung
Bio Konsequenzen, die B 
diese imperialistische „ . 
Politik für den Schutz aCÖ 
des Sozialismus hat
Ala positiv können zweifellos die Kenntnisse der Jugendli­
ehen Uber die imperialistische Konfrontationapoiitik und 
über die daraus abzuleitendeo Konsequenzen elngescbätzt 
werden« Hur ein aebr kleiner Seil der Jugendlieben könnte 
hierzu im PDJ-Kollektiv nicht auftreten« Wesentlich ist» daB 
von den Jugendlieben« die den Wehrdienst als unbedingt not­
wendig anseben« die ihr ..eben für die Verteidigung der DDR 
einsetzen wollen bzw« länger dienen werden« deutlich mebr 
in der Lage sind« die imperialistische Konfrontationspolitin 
und ihre Konsequenzen zu erläutern« Umgekehrt sind von den 
Jugendlichen, die darüber umfassendere Kenntnisse besitzen, 
mehr zum Lebeoaeinaatz bzw« zum Längerdienen bereit«
Am Beispiel des i’rieöensprogramms das XXVI« Barteitages der 
KPdSU (der für alle Unterauchungsgruppea mindestens vier 
Monate zurücklag) soll auf einige Einflußfaktoren bingewie­
sen werden, die durch eine komplexe Analyse bestätigt wur­
den«
kbnnen
Gruppe Das könnte ich erläutern
umfassend/ in einigen eigentlich 
im großen Punkten nloht
und ganzen
Lebrl« ges« 14 43 43
Ideolog.Gefostigte 36 49 16
Xdeoiog« weniger 
Gefestigte 6 30 64
PDJ-P 23 45 32
FDJM 12 . 42 46
GS TP 22 40 38
GS TM 15 44 41
GST23M 9 39 52
Lelstungsstarke 29 42 30
Le ia tungssohwache 9 42 49
Die bestehenden W e c he e Ibe z io hungen zwischen der Ausprägung 
des sozialistischen Klassenstandpunktes und den politischen 
Kenntnissen sind gut ablesbar« Wir betonen diesen zweiseiti­
gen Charakter der Beziehungen« well er exemplarisch auf die 
bestehenden Möglichkeiten hinweist, Uber die Vermittlung po­
litischer Kenntnisse den Klassenstandpunkt der Jugendlichen 
weiter zu festigen«
Anhand mehrer häufig gebrauchter Begriffe wurden auoh die 
illitärpolltlachen Kenntnisse der Jugendlichen geprüft« 2u 
federn der fünf Begriffe wurden den Jugendlichen drei oder 
vier Antwortmögliebkeitaa sowie die Position MDas weiß ich 
nicht* vorgegeben*
gab. 27: Anzahl richtiger Antworten auf Prägen nach der
Bedeutung zentraler militärpolitischer Begriffe
Begriff Anteil richtiger Anteil der Jugendli-
Antworten eben» die den Begriff
nicht kennen
L Sch L Sch




31 95 11 1
lacbrUstung 66 35 8 2
S U ! 61 91 16 0
KATO-Langselt- 60 39 26 6
Eine Zusammenfassung der fünf Begriffe lädt erkennen« daß nur 
31 Prozent der Lehrlinge alle fünf richtig bestimmen können«
60 Prozent können vier oder fünf bestimmen*
Enge Zusammenhänge bestehen erwartungsgemäß zur Ausprägung 
des sozialistischen Klassenstandpunktes und zu den schulischen 
Leistungen* GST-Punktionäro besitzen keine höheren Kenntnisse 
als G32-&itglieder ohne Punktion«
Wie in vorangegangenen Studien (einschließlich der Vorunter­
suchung) des ZIJ wird erneut sichtbar, daß eie beträchtlicher 
Teil der Jugendlichen große Wissenslücken ln bezug auf militär-
, tl 
( GVS
L l V l / 1 3 3  -  1 / 6 1  
Blatt H'3
/
■politische Sachverhalte gnfguv/eisea hat.« Ba muß angenommen 
werden, daß sahlroicbe militärpolitische (bzw* allgemeiner: 
politische) Begriffe aieht asakt genug aogeoignet wurden, wo­
durch das Verstehen entsprechender Inforssaiionon* die politi­
sche Kommunikation insgesamt wesentlich erschwert wird* Offen­
sichtlich kann in Agitation und Propaganda nicht davon ausge- 
gangen werden» daß Grundbegriffe, die täglich verwendet werüon, 
von allen Jugendlichen tatsächlich verstanden worden* In Anbe­
tracht dar (mehrfach naobgewieaenen) Bedeutung anwondungsberei- 
tar • politischer Kenntnisse für die Herausbildung stabiler so­
zialistischer- tffeers©uguag#n und Verhaltensweisen sind Überle­
gungen erforderlich» wlo der Gefahr der oberflächlichen Aneig­
nung politischer Grundkenntnisse wirksamer begegnet werden 
kann*
fab* 281 Häufigkeit» mit der die vorgegebenen Bekiffe 
richtig bestimmt werden können
Gruppe Ansahi der Begriffe, die richtig bestimmt werden
0  1  a  3  4  5  l f
B 4 6 12 19 29 31 3,57
§cb
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5 9 14 22 32 13 3,21
Beistunga-
starke 1 1 5 10 «S-J 55 4,27
leistungs­
schwache













Unbefriedigend sind axich die Kenntnisse der Jugendlichen über 
zwei militärpolitisch sehr wichtige ?ersönliohkoitoii* So wis­
sen nur 44 Present der Böhrlinge (70$ der BOS-sohüier), wer
U l 1/130 - 'i/01
xjlil'ü'C ‘-f-
}&i»at Schneller war# 32 Prozent der Lehrlinge (12# der :?obiUer) 
wissen nicht, wer das warf 22 Prozent der Lehrlinge (Schüler 
8#} halten ihn für eineo aogialäeraokratioohen Führer in der 
V/einjarer Republik* Ähnlich schwach. sind die Kenntnisse über 
Gerhard David van SQharnfaorati 37 Prozent der Lehrlinge (71#' 
dar Schüler) können ihn richtig ©inordneos 41 Prozent der Lehr­
linge (12# der Schüler) kennen ihn nichtf 22 Prozent der Lehr­
linge (16# der Schüler) halten ihn für einen preußischen Gene­
ral und Verfechter ö.©x* qxeraiemüßigon Drills oder den Ußtar- 
aeichner der Konvention von Tauroggen# Beide Persbaliobkeitoc 
können 21 Prosent Gor Lehrlinge bzw* 61 Progant der Schiller#
Wenn wir beide "KenntnisteataM susaraa©nf aasen* dann ergibt sich, 
daß nur 17 Prozent der Lehrling© sobba oder sieben der insge­
samt sieben "Testfragcr." richtig beantworten konnten! Aul’ dio 
Ergebnisse eines weiteren Taste zu vomtliiSriaohen Prägen 
gehen wir an anderer Stelle noch ein#
2.3* Interesse am politischen Geschehenf- Quellen politischer 
I nf ormi er t h eit
2#3#1# Interesße am politisch©» Geschehen 
Ile Ergebnisse unserer Studie bekräftigen die aus der Prasis 
der ideologischen arbeit und auch aus wissenschaftlichen Ana­
lysen bekannte 2?atsaefa©#. daß unser© Jugendlichen das politi­
sche Geschehen in der DDR und in der @lt interessiert verfol­
gen* (S.Tabelle 29)
In der politischen Massenarbeit kann davon auagegangen werden# 
daß sich die meisten Jugendlichen für die politische Entwick­
lung in der IBli und in der beit interessieren* sich Ubor dies© 
Entwicklung informieren wollen#
04 Prozent der Lehrling© interessieren sieb sehr stark, stark 
oder in mittlerem Maße sowohl für das politische Geschehen in 
der DDR als auch in der Welt (davon 34l> sehr stark oder stark)#
Starkes Interesse qe< politischen Gesohehen ist besonders für
ideologisch profilierte Jugendlich© charakteristisch* aber 
selbst ein erheblicher Teil dar weniger gefestigten Jugendli­
chen äußert Interesse daranf eine gute Mßgliohkeit, auch mit 
diesen Jugendlichen den Dialog über die enteobeidendeß Fragen 




Tab# 29t Ausprägung des Interesses am politischen Geschoben 
in der DER und iß der Welt
Gruppe Ausprägung
afcbr stark in mitt- sobwaofa/
stark ler eia überhaupt
Maße nicht
L
in der DJM 
13 33 42 12
Sch 26 46 23 5
L
in der Wolt 
13 33 46 3
Sch 30 45 23 2
Ideologisch
Gefestigte
in der Welt 
31 42 26 1
Ideologisch
weniger 10 25 48 17
Gefestigte
2.3*2. Quellen politischer Informiertheit
Insbesondere für die Bedingungennalyse tat es erforderlich, 
die Kanäle zu kennen, Uber die sich die Jugendlichen politisch 
informieren» Wir untersuchten die Rezeption politischer Infor­
mationen sowohl Uber die Massenmedien als auch mittels der 
personalen Kommunikation* (S. Tabelle 30)
In Übereinstimmung mit de» bereits erwähnten starken Interesse 
grober Teile der Jugendlichen am politischen Geschehen in der
DDR und in der Welt verweisen auch diese Ergebnisse auf eine 
starke Aktivität bei der Rezeption politischer Informationen# 
Sehr häufig {an jedem lag der Woche oder mehriala in der Woche) 
nutzen S3 Prozent der Lehrlinge unsere Tageszeitungion für dio
politische Information Uber das Weltgeschehen| 67 Prozent nut­
zes hierfür den Rundfunk der DßR, 66 Prozent das Fernsehen der 
DIS.# Sowohl BDR*Rundfunk als auch BDR-Peraaeben oder eines die­
ser Medien nutzen sehr häufig 79 Prozent der Lehrlinge bzw#
94 Prozent der Schüler (davon beide Medien sehr häufig 54% der 
Lehrlinge und 76% der Schüler)#
fab, 30t ■ Häufigkeit der Bezopft io n politischer Informationen
über Masse iwodien
Medien Häufigkeit 











Bf d.DDIl i* n 35 12 16 5
- Sch 41 49 6 6 2
Bf G*BRB h 24 35 11 21 9
Sch 12 27 12 30 19
m  M m I 24 42 17 14 3
Söb 38 43 9 4 1
m  d . M B h 24 36 12 18 10
Sch 7 20 10 27 36
fegenaei- L 61 22 6 8 3
tuögsm Soh 75 20 2 2 1
( D i e  Ä ö t w o r t c i b g i i c h k e i t e B  “ e i s *  o d e r  s w e i i a a l  i o  M o n a t “  « s ä  
" s e l t e n e r “  w u r d e n  i n  ö i e e e ®  F a l l e  s u e a o o ö n g e f a ß t »  usa d i e  
f  a b e i l e  ü b e r n  i c h t 1 i c h c r  w e r d e n  m  l a s s e » # )
D i e s e  A n g f t t & s  u n t e r s t r e i c h e n  © e h r  e i n d r u c k s v o l l *  w e l c h e  ü b e r ­
a u s  g r ö ß t ©  t o t e n s e n  d i e  n o s i a l l s t l s o b e n  M a s s e n m e d i e n  b e i  d e r  
V e r b r e i t u n g  u n s e r e r  s o z i a l i s t i s c h e n  I d e o l o g i e »  i n n e n *  u n d  
a u ß e n p o l i t i s c h e r  I n f o r m a t i o n e n  b e s i t z e n *  B i n e  u m f a s s e n d e  I n ­
f o r m a t i o n  ü b e r  d i e  G e s c h e h n i s s e  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  s f e l t p r o z c s -  
s o s *  e i n e  t ä g l i c h e  s c h i a g f e r i f t i s ®  A r g u m e n t a t i o n ,  e i n e  w i r k u n g s ­
v o l l ©  A u s e i n a n d e r o o t s u ö g  m i t  d e r  i m p e r i a H a t  i n e h e n  P o l i t i k  u n d  
I d e o l o g i e #  d e r e n  B e d e u t u n g  a u f  d e r  3 »  Z i W 2 a g u n g  e r n e u t  b e t o n t  
w u r d e #  e r r e i c h t  ü b e r  u n s e r e  M e d i e n  d e n  g r ü ß t e n  f e i l  u n s e r e r  
« J u g e n d l i e b e n »  g i b t  i h n e n  A n t w o r t e n  a u f  d i e  k o a l i s i e r t e n  F r a ­
g e n  u n s e r e r  B e i t «
/
in der politischen Massenarbeit
Z u g l e i c h  v e r s c h l i e ß e n  w i r  n i c h t  d i e  A u g e n  d a v o r #  d a ß  d i e  m e i ­
s t e n  B ü r g e r  u n s e r e s  B a n d o s  d i e  M ö g l i c h k e i t  h a b e n ,  a u c h  d e n  
G e g n e r  a u  e m p f a n g e n #  D a s  g i l t  g l e i c h e r m a ß e n  f ü r  d i e  J u g e n d l i ­
c h e n  u n s e r e s  B a n d e s *
GVS
Bur oh eine Kombination «er i n Tabelle 30 Aoriste Ute? Brgeb- 
nieee wurde ermittelt* in welchem Maße die Jugend liehe» die 
politisches Informationen der Lender der DDR und/oder der BSD 
nutzen# gleichgültig# ob es eich um Rundfunk oder Fernsehen 
handelt*
Unter der Bezeichnung «häufig* werden jene Jugendlichen aus am- 
meagefsßt* die an federn 2ag in der Woche oder mehrmals in der 
Woohe politische Informationen über den BlB^undfunk und/oder 
das Dm-FernsehQn empfangen i die Übrigen BmpfangshÜufigelten 
(an einem Sag in der Woche gar nicht) werden unter der Be- 
Zeichnung «weniger häufig* zusamnengsfaBt# Analog wurde bei 
den Rundfunk- und Fernsehsendern der BRD vorgegasgen* Auf die­
se Weise ist eine überpfeifende Untersuchung der bestehenden 
Kanäle möglich, deren SrgobniSfe im Rahmen eines gesonderten 




DDE häufig DBS u* BRD DDR weniger SLR u* BRD
BRD weniger häufig häufig weniger








Für die politische Information nutzt der größte feil der Lehr­
linge (55$) häufig sowohl BRR- als auch BRB-senö^r. Weitere 
23 Prozent nutzen häufig die BIR-ßender, 16 Prozent häufig West- 
sonder* Hur 6 Prozent der Lehrlinge informieren sich generell 
weniger häufig über dae politische Geschehen. Daraus ergibt eich* 
daß insgesamt 73 Prozent der Lahr liege häufig politische Infor­
mationen über DBR*Sender empfangen*
Bei den Schülern ist demgegenüber der Anteil derer 'erheblich 
höher, die häufig die DIR-Sonder nutzen# um sich politisch zu 
informieren (50$)* Aber auch von ihnen nutzen 44 Prozent häu-
23 55 16 6
50 44 3 3
57 40 1 2
5 . 50 36 9
Ovo
Lk l/1 5'o-1/ol 
Blatt Lf-g
fig sowohl DDE* als auch BRB-Scnuer*
Von den Lehrlingen mit gefestigteren KlassenpositIonen nutzen 
erbebliob mehr als von denen mit weniger gefestigten Positio-
9 UC t}nen dl© DDR-Sender zur politischem Information* aber/von die­
ser ideologisch profilierten Gruppe nutzen 40 Prozent BKD-Sea— 
der.
Diese Ergebnisse kennen nur dann riobtig gewertet v/erden, wenn 
beachtet wird, daß diese Angaben der Jugendliches au den genuta­
ten Quellen der politischen Information nicht mit ihren Aussa­
gen darüber zus araaicnfalicoa, welchen Positionen sie sich aa- 
achließeo. 55 Prozent der Lehrlinge bzw* @6 Proseßt der Schü­
ler beträgt der Anteil jener Jugendlichen» die eich bei Berich­
ts» Uber politische Ereignisse meist dos Positionen der DB8- 
ßender anachließem
fab. 31 i Anteil der Jugendlichen, die sich bei Berichten Uber 
politisch© Ereignisse den Positionen der DDR-Sender 
bzw# dar BRD-oanöer ansobließen
Gruppe Die Jugendlichen schließen sich an ...
der Position der Position keiner von (kein Empfang
der DDE-Sen» dor BHD-den— beiden Soi- von BED-Son— 
der der ten dorn)
L 55 11 31 (3)
Soh 66 3 22 (3)
2 2 (?)
28 57 (0)
Die aus beiden f©bellen hervorgebt» hängt es letztlich von dar 
Ausprägung des Klassenstandpunktes ab» welche Sender von den 
Jugendlichen genutzt werden und welchen Positionen sie sich an— 
schließen. Im Anhang au diesem Bericht gehen wir ausführlicher 
auf Zusammenhänge zwischen der Ausprägung des Klassenstandpunk­
tes, der Zuwendung zu den DDE- bzw. BED-Eedien und dem Bestehen 
von Kontakten zu Personen in der MD  ein*
Ziel der ideologischen Arbeit iöt es bekanntlich» jedem Bürger 
verständlich zu machen, daß ee die stimme dos politischen Geg­
ners ist» die au® den Westkanälen zu uns dringt. Wae uns Giltst 






nur aus unaereia Medien erfahren* Unsere Untersuchung weist 
nach, daß sehr viele Jugendliche diese sehr entscheidenden 
Erkenntnisse und jrfabrungen gewonnen heben:
Tab* 32: Ausprägung klassenmäßiger Einstellungen au den„ «-.iw-.!. i>bh- bzw* Wes tse ndern
"Bi© Wahrheit über die politische Bntwieklung in 
der Welt kann man nur von unseren wondern erfahren**
Gruppe ßustlramung Ablehnung
uneinge- sing©** einge- uneinge­
schränkt schränkt schränkt schränkt










0 ! 27 42 31
mm a *  «1 «ec u w  w* mr <m m*. m-. m.
«Die ?/estilehon 
die Politik der
* K  WK * ? « » .  <«r « K  « * « ( » « * *  « w  « ■ » « * • » < • » ’ mm mm
Sender verleumden und verfälschen 
sozialistischen Bänder*"
h 29 55 13 3








6 54 20 10
Bi© überwiegend© Mehrheit der -ehrlinge und Schüler geht klas— 
aenmäßig an die Beurteilung der von den BBß-Medien bzw* M ö «  
Medien verbreiteten politischen Infonaationen heran* ein grö­
ßerer Seil allerdlngsnit be3timten Einschränkungen* Dennoch 
kommt auch in der Beurteilung der gegnerischen Medien die ein­
deutige Grundhaltung der Mehrheit unserer Jugendlichen gegenüber 
dem Imperialismus sum Ausdruck*
Sehr böäsutsös f ü r  d i e  M m i o g i & e h ®  Arbeit ist sweifeiloa, daß 
die Erkenntnis der Satssobe, Cwti die bedien bvS *<oguorö *.* m  
Politik der sozialistischen Lüaäer verleumden unö verfälschen 
selbst bei, sehr viele» ideologisch weniger gefestigtem Jugend- 
Xichon vorhanden ist, w©nn auch häufiger mit Einschränkungen*
35a s bietet gUaetige AnkßUpfuassaöclichkeiteo bei© Katapf gegen 
die Einfluß- und Diversioosversueb© dos Gegners im aligetselren 
und im besonderes bei seinen Bemühungen» die Friedenspolitik 
der aosiaüsiiscfaea Mader zu verunglimpfen und die mllltär- 
strategische Situation verzerrt darausteilen*
Als Quollen politischer I t t fo rm t io n m  wurden auch politische 
D^iskussionen mit den Freunäoß» Familienangehörigen, Funktionäre n 
und Jbeltera untersucht* WiF informieren darüber im Anhang*
' I T j r 'lJT V*>
*Ju-
Blatt S ’i  
2*4* Politische Organisiortho it
Politische Orsanieiarthoit, eoslallatiseba Bewußtheit und 
gasßlIsehaftliehe Aktivität aisd untrennbar miteiaandor ver­
bunden r bedingen sieh wechselseitig* Pie politische Orgasi*- 
eierthelt dar Jugeadlieb*.» gehört au den önteebeidaadea Voraus» 
eetsmngon eim v  effektiven wehreraieherischen Arbeit* Aölie* 
gen der s tu ie  war oe deshalb such, dio itß Ja U- "t che O rg aa is ic rt- 
Uait der Lehrlinge und Schüler in den ssscllachaftliohen U a m m >  
Organisationen, insbesondere im oosialistiaohen Jugend.verband 
und in der Gesellschaft für .Sport und • 'i&öbnik su besti®üöß#
lab* 34t Mitgliedschaft und Ausübung von Punktionen in
gesellsebsftlicbeß Misseaorganisationes
Organisationen Anteil der Jugendlichen
ssit ohne Mitglieder nicht 
Punktion Punktion insgesamt organisiert
I S  J L ts 70 9S 2
Ö S - 5 1 3 70 33 17
L BBS 16 71 37 1 3
jl* iLfks 10 68 78 22
Sch 14 7Ä 3b 14
P D 0 B ii 6 34 30 101
B BBS 3 36 4
& EBS 4 SO 84 16!
Soh - es- - w»
B f S*B B 9 42 51 49
Sch 11 47 58 42
S E K Ii Ä za 22 { ä
Sch 4 22 2$ 74
i) S P 1» 4 79 6 3 17
X, BBS 4 86 90 10
B JOSg 3 74 77 23




Allo Schüler und fast alle in die00 Untersuchung ©inbezogenen 
männlichen Lehrlinge gehören dem aozialjatifioben Jugend verband 
an* Die Mitgliedschaft in der BDJ kann als das herausragende 
Merkmal ihrer politischen Organisiertheit angesehen werden* 
Damit sind entscheidende politisch-organisatorische Vorausset­
zungen dafür gegeben* die vom tX* Parlament der BDJ erneut be­
kräftigte Zielstellung des Juge ns Verbandes zu verwirklichen, 
die vormilitärische und wehrsportliche Erziehung und Ausbildung 
gemeinsam mit der GS$ so zu gestalten, daß 3©der Lehrling und 
schüler di® militärische Verteidigung unserer Errungenschaften 
als unverzichtbare Konsequenz des sozialistischen Patriotismus 
und proletarischen Internationalismus erkennt* Wie im Kapitel 
5* noch ausführlicher gezeigt wird, geben insbesondere die Mit­
glieder des Verbandeektivs ein Beispiel revolutionärer Haltun­
gen und hoher persönlicher B insatzber®itsohaft bei der allsei­
tig© n Stärkung dar DDE, nicht zuletzt durch ihr© Bereitschaft, 
das soslaliatische Vaterland und sein© Errungenschaften auch 
militärisch zu schützen*
Auch der Organisierunaegrad in der Gesellschaft für Bpcrt und 
lochuik ist mit 33 Prozent bei den Lehrlingen und 86 Prozent 
bei den Schülern sehr hoch (1979 ermittelten wir in einer BUS- 
rcpräaentativöö Lehriingsatudie einen Organisierungögred von 
31 Prozent der männlichen Lehrlinges weibliche Lehrlinge* 21$)« 
Von den BBS-Lebrllngen gehören mehr der 63$ an als von den KB8- 
Lehriingen (87% gegenüber 78$)* Lehrlinge mit gefestigten so­
zialistischen Klassenpositlcnen sind häufiger in der GS$ orga­
nisiert als Lehrlinge mit weniger gefestigten KloeoenpoeitIo­
nen (90$ gegenüber 13%) • Von ersteren übt ein größerer $eil 
Punktionen in der 63$ aus« Ähnliche Ke lat io ne n bestehen auch 
bei Schülern*
Aue dem Jahre 1979 fliehen uns auch repräsentative Angaben Über 
den Orgsniaierungegrad der Mädchen und .jungen Krauen in der GS$ 
zur Verfügung*
weibliche Lehrlinge 24 % (davon 3$ mit Punktion)
S ® (davon 1% «it PuB«ion>
(zum Vergleich männliche Borufotätige bis 25 Jahre
29 % /davon 3% mit Punktion/)
Bla hone politische ürganiaier thait der Lehrlinge. kommt auch 
iß cer S&tsaeho siaa Ausdruck, öaü :J0 Prozent von ifenon dem
gyclatt iWtashes Gcnyorkachaftsbusd > dar umfassendste» Klassen- 
organlsätloSf angeboren* Iß früheren Untersuchungen (a#B# in 
dar erwähnten BBK-repritsentativeB Lehrlingsantorsuehung- 1373) 
ermittelten wir allerdings etc©» höheren Organisier ungagrsd 
von 9S Prozent der männlichen Lehrlinge# Vor allem von den 
X5$-Lehrlingen ist ein grbiaersr Peil (16§) nicht im HXIB orga­
nisiert*
BSosant auf SG Present aurtlokgefat* Bei einem Soll der nicht 
gewerkschaftlich organisierten Lehrlings liegen offensichtlich 
ideologisch© Motive hiorfUr vor*
Ober die Hälfte dar Lehrlinge ($1$) bzw* Schäler (53#) gehört 
der sösiallstiscbea portoraanieatiob öb. Dieser Anteil ist 
erheblich höher als in Gssemtdurabeebnitt der Bevölkerung (1331 
gehörten ä®m MBB rund 3*2 Millionen Mitglieder an* das heißt 
etwa 4©dar 5* DBH-BUrger)*
Baut liehe 2us.a®is©»bäög© svriBcbsp der Mitgliedschaft in DfSB and 
her ideologisches Position sind sieht nachweisbar* Etwa eis 
Viertel der Lehrlinge baw* -chüler sind Mitglied das Le ätschen 
Koten Kreuses der D M  (1073 gehörten den Ergebnissen einer grö­
ßeren Studio sufolg© 16# der sttzuliaben Lehrling© dem BI1K ans 
weibliche Lehrlinge £$£)# Ls' bestehen kein© Susan®©»häng© zwi­
schen Zugehörigkeit suw BÄK. und ideologischer Position*
Auch von d@» ideologisch weniger gefestigten Lehrlingen sind 
20 Ersannt im BÄK organisiert* Be goliiö überlegt weiten* wie 
diese Statsaeho fttr die ideologische Entwicklung dieser Jugend- 
1 leben nutsbar gewacht werden kann*
fahr hoch ist mit 33 Prozent bzw* 37 Prozent auch der Organisie­
rungsgrad in der Gesellschaft für routacfa-Bow.ie ticoha Prcuad-
sohaft» Dieser Anteil ist ebenfalls erheblich hoher als im 
Gosamidurohsehnitt der Bevölkerung der DDE (1378) vereinte die 
DSP rund 40 Prozent der gesamten’Bevölkerung ab 14 Jahr©)# Von
den idoolo«
giaeb profiliertes liabrllßgen gehör«?» 91 Brosent der IX>F an* 
vors den waaigar profilierten nur 74 Prosent« Bei des Gehttlern
dagegen basiahen solohe Unterschiede «lobt#
Der hohe Grad der politischen Organialertbelt wird bei einer 
ttbersreifeadan inulys© aller hier angeführten Masse norgsnlse* 
tiöuOE noch deutlicher. Für öS iroseat der Lehrlinge ist cha« 
rakteriotisch* daß sie sowohl des? 032 als auch der I W »  üca 
i’iui uyu dar BbF oßgahören# riu fölnynue 3?abella aeigi die a::i 
häufigsten auftroteodon Kombination«» dar Mitgliedschaft#
ts Häufig auf tretende Kombinetianen «er Mitglied- 
““ a&h&tt in ü m  uaiorsuebien gesellschaftliches
Hasse»örgantaatlaos» (grfcßar 3$r Lehrling©)
+ liltgliädoehaft besteht





?I?J T O B BÜSB TV^Tl.Ärflv? i DHE Anteil 
in Prozent
f *C* + + * + 11
* * 4* * * <** 26
4* *£* ♦ - 4* 5
*r JU* 4* ** 4» 26
+ 4* + w* *. 4
■** 4* 4* + 4* -4
** 4> + *» * •*# 4
80 % aller
Lehrling»
Bssoödors QhorafösriUfti&ah für die politisch© Orgaeisiertbeit 
öer .«ehrling* ist, daß sie allen ge na säten Organisationen außer 
dem t l ü t  aagsWJren (rund ? 6 ^ )  h m »  alles außer P 8 K  u n d  D2SB 
(ebenfalls rund 26$)*
lleser hohe Grad der Orgaolsiertbeit bat z m i t o l l o s  Koasequeo^ 
saß für die Koord inIsrusK der politisches Massenarbeit aller 
gesellschaftliches Hsssenorg» nies Honen* vom Inhalt und des 
Porrnen der fäiigkeit »ngefaagen bis bis zur Abstiamuag der -Wall- 
len 1b den Organisationen usw. Die BJ&ktivität der pslitiaohon 
Massenarbeit kann durch eins noch stärker® Berücksichtigung dar 




Ausdruck dar politischen Organlaiortheit und Aktivität ist oaoh 
die Tatsache, daß insgesamt 42 Prozent der Lehrling® bzw* 39 
Prozent' der Schiller eine oder mehrere Punktionen in den unter­
suchten gesellschaftlichen Massenorganisationen ausüben, Davon 
isinö 13 Prozent der Böhrlinge bzw. 14 Prozent der Schüler in 
zwei oder mehr Punktionen tätig* Wir wollen untersuchen* welche 
Punktionen von den CS2?-Funktionären ia anderen lassenorgsniaa- 
tionen ausgeübt werden.
Psb* 36 t Mitgliedschaft und Ausübung von Punktionen in
gesellschaftlichen Massenorganisationen, diffe­
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p 52 4 6 1 ii 79 6 m. 35 43
u m 74 1 4 89 7 7 45 48
MM 22 70 3 4 V  & 7 30 63




P 8 26 66 JX 74 9
M 1 21 78 2 85 13
Hl 1 10 89 2 59 39
Hervorhebenswert lat* daß die reichliche Hälfte der (männlichen) 
GST-Funktionäre zugleich auch eine Punktion in der FBJ ausübt.
Das ist zweifellos eine günstige Kopplung, erhalten doch diese 
GST-Puoktiößäre damit auch aus der oioht des «Jugendvorbandes 
vielfältige Informations n und Anregungen für die inhaltliche und 
methodische Gestaltung der webrerzieherisohen Arbeit in ihren 
Kollektiven* Verhältnismäßig viele GST-Punktionäre haben zugleich 
eine Fuafction in einer Gewerkschaftsleitung (19%), ln einer Lei­
tung des WSB (22$) bzw. der DSP (17$). Aus diesen Kopplungen 
ergibt sioh, daß fromsrhin 63 Prozent der GST-Punktiosäre minde­
stens eine weitere Punktion in dea erwähnten Massenorganisation 
ausüben.
Hur Ibra GSf-Punktion Üben 37 Prozent der GSf-Funk tionäre aus;
34 Prozent haben zusätzlich ©ine weitere Punktion! 12 Prozent 
gwoi weiter©! 17 Prozent so^ar drei und mehr weitere Punktionen*
Zum Vergleich der etwa doppelt so große Kreis der Mitglieder 
des Verbandsaktivs der PBJt 40 Prozent der FBJ-Punk tionäre unter 
den Lehrlingen tlben mindestens ©ine weitere Punktion aus (nur 
ihre PBJ-Punktion 605 j 245 haben eine weiter© Punktion» 75 zwoi 
weitere, 95 zwei imdrmobr weitere runktionen»
Es soUfee darauf geachtet werden» daß die gleichzeitige Wahrneh­
mung weiterer Punktionen durch einen größeren Seil der GSf-Punk- 
tlonäre nicht zu einer Überbelastung oder anderen negativen Aus­
wirkungen führt#
Ein wesentliches Kriterium der politischen Aktivität der Jugend- 
Hoben ist ihre feilnafaia© an den verschiedenen de* Orga-
nisatioöslebens der PBJ hm * der GSST* Es wurde deshalb unter­
sucht, wie häufig die Jugendlichen die Migliederversaoalt^^gm» 
ihrer Organisationen, das Studienjahr dar PDJ» Jugendforen und 
militärpolitische Veranstaltungen besuchen»
fab» 371 feilnahme der Jugendlichen an Poxmen de» Verbands*- 
iebens der PDJ im Zeitraum der letzten sechs Monate 
(ü.feu im ersten Halbjahr 1981)
Form Gruppe Häufigkeit der feilnahme
kalna einmal dreimal fünfmal 





gee 24 m 20 23
PßJP 10 23 21 46
PBJM 28 30 22 20
Schüler 
goa 2 12 27 59
Lehrling© 
gas 29 25 23 23
PBJP 21 20 25 34
VDM 31 26 22 20
Schüler 
ges 9 15 39 41
Im Zeitraum eines halben «Jahres vor der Untersuchung haben 
76 Prozent der Lehrling© (96% dar *>ebüler) unterschiedlich häu­
fig an PDJMitgliederveraeamlungen teilsenoBaaent 7t Prozent der 
Lehrlinge (95% der jchüler) beteiligten sich unterschiedlich 
häufig an den Veranstaltungen des P33J-3tudlen,iahres* Besonders 
häufig beteiligten ©ich die FDU«Punkti onäre* Zugleich geht aus 
den berechneten Beziehungen hervor, daß ideologisch gefestigte 
Lehrlinge deutlich häufiger an den HltgiledervexsaomlUttsea und 
am FDvf*Btudienäahr teilnebmen, als weniger gefestigte* An fünf 
oder mehr Veranstaltungen des -tudlenj obres beteiligten sich 
36 Prozent der Lehrlinge mit gefestigten Klasse»Positionen, aber 
mir 15 Prozent der Lehrling® mit weniger festen Positionen«
Anteil der Lehrlinge und Schüler, die einen per­
sönlichen Auftrag zur Verwirklichung des Kampf« 
Programms ihres FPJ«Kollektivs ttbernossaen haben
A U ? 2 a A G
Übernom« nicht nicht
men übernommen, Übernommen,
aber Inter« kein Inter­
esse daran esse daran
Lehrlings ge s 16 23 62
FDJF 36 36 3B
PDJM 9 SO 71
Schüler @00 34 25 41
PDJF §3 13 ■ m
- PDJH 22 39 49
Die Studie macht öraeut deutlich , daß weitaus mehr Verbands« 
M itglieder zur Übernahme ©Ines Verbendsaufträges be re it  s ind .
Die bestehenden Möglichkeiten zur Aktivierung worden noch nicht 
ausgesoböpft, insbesondere bei den Verba ndsmttglioöorn ohne FDJ« 
Punktion.
Mit zwei D r it te l  der Lehrlinge, die eines Auftrag erhalten haben 
(bzw. d re i V ie rte l der Schüler, die einen solchen Auftrag e r «  
h ie lten ), wurde ein neraänllohsa Gespräch über diesen Auftrag  
geführt. Auch dieses Ergebnis weist au f noch nicht ausgeschöpf­




gab« 391 geilnahmo der Jugendlichen an Jugendforen und 
militärpolitischen Veranstaltungen im Zeitraum 
der letzten sechs Monate (d*h* im ersten Halbjahr 
1931)
Form Gruppe Häufigkeit der geil nähme
keine einmal dreimal fünfmal




ges 62 23 7 3
PBJP 4? 35 13 5
mm 66 26 5 3
Schüler
ges 46 33 12 4
Lehrlinge
ges
41 37 13 9
FBJF 27 42 17 14
mm 43 36 12 7
mm 30 38 15 17
Gsm 36 33 15 10
QSTm 64 26 6 4
An Jugendforen nahmen im ersten Halbjahr 1981 unterschiedlich 
häufig 38 Prozent der Lehrlinge und 34 Prozent der Schüler teil* 
Die Teilnahme an militärpolitischen Veranstaltungen war in die­
sem Zeitraum dagegen deutlich höheri rund 60 Prozent der Lehrlin­
ge und der Schüler nahmen an solchen Veranstaltungen teil» ein 
größerer Steil sogar mehrmals* Besonders häufig beteiligten sich 
Jugendliche mit gefestigten Ideologischen KlassenpasitIonen, die 
zugleich auch hinsichtlich der Ausprägung der Verteidigungsbereit­
schaft fortgeschritten sind» ©3 gilt za Über legen, wie auch jene 
Jugendlichen stärker für die Beteiligung an selchen Veranstaltun­
gen interessiert werden können;* deren Haltung zum Sozialismus noefc 
nicht genügend gefestigt ist**
*#<■«« ;■ v -
Sab* 40s 2'äilnaUme der GS2 Alltel Xedor m  den 3titglie&er~
T""'TT'~ yeraasalungen Ihrer Organisation im Zeitraum der 
lotsten sw«Xf Monate («Ufa# von Mit io 1980 sie
■ Mitte 1381)
Grunpo Häufigkeit dar Seilaafc&a




C-S-I J? 52 23 10 15
GSr M . 6g '19 1 6
Sebili'sr
GS$3V& 50. 33 12 5
Miss '.vertung dioaei* Srgefegisse soll gemeinsam mit Vertretern
der GS2 Torgesössiae» vmrcou*
Uberaohauen wir die aßgsfübrten Brgebnias© unseres? tadle zur 
Ausprägung mm eosia lis tisohon Klasse abovradtas ins» iaftbaaoaäorö 
der Boreitsebaft sur Verteidigung: uosavar' sozialistischen DBit 
in ihrer Gesamtheit t- so belegen eia in völliger ObemiostlJsmBg 
mit dor Praxis in übersougonäer Weise die erreichtes Pertsctarit- 
’tö bei der konaunistisehes Brsidhuag unserer Jugend« Ble Ausea** 
gen des $* Parteitage« der &SD sur Verte Id igunsopolltlk und sur 
vugendpolitik dor SKJö und die auf luaee aufbauenden Positionen 
öes XI * Per Inmaats der- WM wtderspidgeln gioh is dem Aussage n 
dar Jugendliches* die an unserer tfatarsuatmng taiigeaom&B haben* 
Bor militärisch© aebuis des Sozialismus gehört z m  Bebensaian 
vieler Jugend Xletter»
In dieser engen Weebselbesiehung von ideologischer Stendhaflig«* 
kelt und vtc-hrbero iteohaf t der is der gesamten Studie als der 
führende Zuaaamenhaög horvortMtt, äußert sinh einäroefcoyoil

S  & * &  6
p u r ;
?
f"’ *rts vr vo
LE 1/ 1 3B ~ 1 /BI
-Eg !< ir <£> ''Z
3, Probleme daa künftigen Wehrdienates
Ein weiteres zentrales Anliegen' der Studie besteht darin* die 
Überlegungen* Vorstellungen und auch Sorgen5*' au erfassen, 
die die künftigen Wehrpflichtigen mit ihrem Wehrdienst ver­
binden,
Es sind die Motivationen aufsußecken, die au der Entscheidung 
dar Jugendlichen für oder gegen einen Jüngeren Militärdienst 
geführt haben und deren Kenntnis notwendig ist* um den Proeeß 
der Gewinnung des militärischefc Berufsnaobwuchseg ietaer effek­
tiver au führen#
3*1, Einstellungen und Vorstellungen in bezug auf 
den künftigen Wehrdienst
3,1*1*, Erwartungen an den Wehrdienst
für die gesielte Vorbereitung der Jugendlichen auf ihren 
aktiven Wehrdienst sind Informationen darüber Von groben 
Wort, welche Erwartung©© sie an d m  leben und den Dienst 
in der IVA haben. Die Jugendlieben wurden deshalb aufge­
fordert anzugeben, inwieweit sie die folgenden wesentlichen 
Merkmale, erwarten*
x) Auf diesen Gegenstand sielte auch die folgende offene 
IVage dos Pragsbogons» «Was bewegt oie, wenn Sie an 
Ihren bevorstehenden Dienst In der MVA denken? Bitte schrei- 
ben Bio auf, welche Prägen, Probleme oder Sorgen Sie in die­
ses! Kussnsaenhang haben!”
Ein beträchtlicher Peil der Jugendlichen hat oioh hierzu 
geäußert* Die Auswertung erfolgt im Kahmes eines gesonderten 
Berichts,
S a b .  4 1 t  A u s p r ä g u n g  v o n  E r w a r t u n g e n  d e r  J u g e n d l i e b e n  
a n  d e n  D i e n s t  u n d  a n  d a s  L e b e n  i n  d e r  K V A
D i e s e  M e r k m a l e  w e r d e n  e r w a r t e t
s e h r  s t a r k  s c h w a c h /  
s t a r k  s e h r  s c h w a c h
s t r e n g e  m i l i t ä r i s c h e  
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Zur Interpretation dieser Ergebnisse steilen wir zunächst 
noob für die Lehrlinge die Angaben der GST-Puoktionäre, der 
GST-Mitglleder und der nicht in der OST organisierten Jugend* 
lieben gegenüber# Zweifellos kann man davon auagehen, daß ins­
besondere die GST-Funktionäre kompetenter als die übrigen 
Lehrlinge darüber urteilen können, inwieweit die unterauobten 
Aspekte des Dienstes und des Lebens in der IVA au erwarten 
sind,
gab« 42» Anteil der Jugendlichen, die verschiedene Merk­
male des Dienstes und des Lebens in der SVA sehr 
stark erwarteni differenziert nach der politi- ' 
sehen Organisiertbeit ln der GST (nur Lehrlinge)
Merkmale ges# GST-F GST-M GST-
strenge militärische Diszip­
lin und Ordnung 57 62 57 52
hohes technisches Eiveau der 
Waffen und Geräte 55 63 55 47
hohe körperliche Anforderungen 52 55 53 43
straffe Organisation des 
militärischen Dienstes 48 54 48 45
Härte des militärischen 
Dienstes 48 55 49 43
gute Kameradschaft und
gegenseitige Hilfe 46 54 46 40
vielfältige Möglichkeiten 
der Freizeitgestaltung 34 41 34 30
hohe geistige Anforderungen 28 33 27 25
enger Kontakt und Vertrauen 
zwischen Vorgesetzten und 
Unterstellten
26, 35 25 26
umfangreiche gesellschaft­
liche Arbeit 18 28 16 17
Uehmen wir die Erwartungen der GST-Funktionäre zum Maßstab, 
dann ist zu überlegen, wie die Tatsache zu beurteilen ist, daß 
solche wesentlichen Seiten des Dienstes in der EVA wie die Mög­
lichkeiten der Freizeitgestaltung, hohe geistige Anforderungen, 
der enge Kontakt zwlsohen Vorgesetzten und Unterstellten und
die gesellschaftliche Arbeit von erheblich weniger Jugendlichen 
erwartet werden als die anderen Seiten. Selbst von den GST- 
Punktionären, erwartet jeder vierte (26$) nur schwach enge Kon-» 
takte zwischen Vorgesetzten und Unterstellten» ebenfalls nur 
jeder vierte (26$) umfangreiche gesellschaftliche Arbeit (auch 
von den 3?DJ»Funktionären äußern sich 25$ in dieser Weise).
Erwähnenswert ist» daß leistungsstarke Lehrlinge häufiger stren­
ge Disziplin und Ordnung erwarten, eine straffe Organisation des 
militärischen Dienstes, Härte des Dienstes und hohe körperliche 
Anforderungen. Sie erwarten dagegen weniger häufig enge Kontak­
te und Vertrauen zwischen Vorgesetzten und Unterstellten und 
vielfältige Ubglicbkeitea der Freizeitgestaltung, In bezug auf 
hohe geistige Anforderungen und gesellschaftliche Aktivität un­
terscheiden sich die Erwartungen leistungsstarker und leistungs­
schwacher Lehrling© nicht«
Bei den einzelnen Jugendlichen sieben die Erwartungen in bezug 
auf die untersuchten Sachverhalte natürlich nicht isoliert neben­
einander, sondern sind in spezifischer Weise miteinander gekop­
pelt«
Der erreichte Stand der sozialistischen Persönlichkeitaentwick» 
lung der Jugendlieben äußert sich ganzheitlich in einer entspre­
chend ausgeprägten Erwartung aller genannten Merkmale* Aua einer 
komplexen Analyse der in Tabelle 41 angeführten Aspekte der Er­
wartungen an den IVA-Lienst gebt hervor, daß rund 54 Prozent der 
Lehrlinge alle Aspekte sehr stark oder stark bejahen* Diese Infor­
mation (als kann den Angaben der Tabelle nicht entnommen werden) 
besitzt zweifellos große Bedeutung, unterstreicht sie doch, daß 
ein eebr großer Teil der Jugendlichen hohe liewartunken an alle 
relevanten Seiten ihres künftigen Armeqd i e n s t o i)ßrwartun- 
gen* die realistisch die Anforderungen an die OrgäStsiertheit des 
militärischen Dienstes wlderapiegeia* An sie kann vom ersten Tage 
des Wehrdienstes an gut angeknüpft werden*
Die komplexe Analyse verweist aber auch darauf, daß bei einem 
Teil der künftigen wehrpflichtigen realistische Erwartungen ne­
ben solchen stehen, die in bezug auf bestimmte Aspekt© verzerrt 
sind. So geben 16 Prozent der Lehrlinge zu erkennen, daß sie su
GVL
allein unter auch ton Aspekten des Dionstes in d er IVA hohe, rea­
listische Erwartungen besitzen, außer dem Bestehen eines engen 
Kontaktes und Vertrauensverhältnisses zwischen Vorgesetzten und 
Unterstellten# Anders formuliert# Auch bei einer insgesamt sehr 
positiven Erwartungabaltung werden em ehesten Abstriche im Hin­
blick auf die Beziehungen zu den Vorgesetzten vcrgenommen# Bei 
einem weiteren beträchtlichen feil der Jugendlichen verbindet 
sich dieses verzerrte Bild über die real bestehenden Beziehun­
gen zwischen Soldaten und Offizieren mit fehlenden Erwartungen 
hinsichtlich einer guten Kameradschaft und gegenseitiger Hilfe 
in den militärischen Kollektiven und/oder mit sehr geringen Er­
wartungen an die geistigen Anforderungen an die Armeeangehöri­
gen,
Wie weiterführende Analysen naehweisen* stehen diese für eine 
größere Anzahl Jugendlicher typischen Erwartungshaltungen in 
einer sehr engen Beziehung zur Ausprägung Ihres Klassenstand­
punktes# Von den Lehrlingen mit fest ausgeprägten politischen 
Überzeugungen erwarten rund 85 Prozent alle erwähnten Seiten 
des NVA-£lsnstesi von denen mit weniger festen Überzeugungen 
trifft das dagegen nur auf rund 40 Prozent zu* Bei letzterer 
Gruppe ist dafür mit etwa einem Viertel der Anteil jener Lehr­
linge überdurchschnittlich hoch, bei denen sioh realistische 
Erwartungen zu fast allen seiten des HVA-Bienates mit verzerr­
ten Vorstellungen über den Charakter der Beziehungen zwischen 
Vorgesetzten und Unterstellten verbinden#
Hervorzuheben ist# daß rund 90 Prozent der künftigen Berufsun- 
terOffiziere und Berufsoffiziere (76% der $A2) realistisch® 
Erwartungen in bezug auf alle untersuchten Seiten besitzen# Bei 
jenen Lehrlingen dagegen, die nur ihren Grundwehrdienst ablei­
sten werden, beträgt dieser Anteil nur rund 50 Prozent* Etwa 
jeder vierte Lehrling* der nicht länger dienen wird, besitzt 
neben realistischen Erwartungen verzerrte Vorstellungen Über 
das Verhältnis Offizier - Soldat ln der KVA# ein weiteres Vier­
tel dieser Lehrlinge äußert asgar vorwiegend verzerrte Vorstel­
lungen über den Bienst in der BVA* ßie Wechselbeziehung zwischen 
Klassenstandpunkt, bestehenden Erwartungen an den Bienst in der 
Armee und der persönlichen Entscheidung für oder gegen ein län­
geres Dienen sind ganz offenkundig, Aus dieser Sicht ergeben 
sich zweifellos auch Ansatzpunkte für die ideologische Arbeit 
aller gesellschaftlichen Kräfte mit den künftigen Wehrpflichti­
gen, aber auch für die Verbreitung eines wirklichkeitsgetreuen 
Bildes über den Armeedienst# Bei der Lösung dieser Aufgabe soll­
ten die Angehörigen der bewaffneten Kräfte (einschließlich der 
ehemaligen ungehörigen) eine aktive Holle spielen* Aus den be­
rechneten Beziehungen geht hervor, daß selbst ein beträchtli­
cher Teil der Jugendlichen, deren Väter bei den bewaffneten Kräf­
ten ist oÄdr war (außer den Offizieren) wenig realistische Er­
wartungen besitzt#
GVS
Der Anteil dar Lehrlinge mit w@Blg realistischen Erwartungen
Ist mit Uber 50 Prozent besonders groß bei den religiös gebun­
denen Jugendlichen*
3*1*2« Erwartete Schwierigkeiten bei der »bleiatung 
des Wehrdienstes
Uber die oben dargestellten allgemeinen Erwartungen an den
Wehrdienst hinaus gaben die Jugendlieben auch an, auf welchen
Gebieten die bei der Ableistung des Wehrdienstes mit ernsteren
Bchwterigkelte n reohnen«
gab« 43t Ernstere Scbwicrigkoitan, mit denen die Jugendli­
chen bei der Ableistung ihres Wehrdienstes rech­
nen
Schwierigkeiten ... damit wird damit wird noöfa
gerechnet nicht unklar 
gerechnet
durch die Beschränkung L 57 33 10
von Ausgang und Urlaub Sch 4S 38 14
durch die Trennung von 
der Freundin/Verlobten
S» 46 38 16
Sch 33 34 27
beim ständigen Uaterord- & 45 44 11
nen unter Pfahle Sob 42 46 12
in den Beziehungen m L 31 54 13
den Vorgesetzten
bei der Erfüllung der 









litärische Ordnung und 
Disziplin
Sch 25 64 11






beim Eingewöhnen in das I» 13 67 14
militärische Kollektiv Sob 16 70 14
bei der Bewältigung L 12 79 9
geistiger Anforderungen Sob 5 90 5
Wir untersuchen wieder* ob die Mitgliedschaft und Aktivität 
ln der OST Einfluß auf die Erwartung dieser Schwierigkeiten 
bat*
Tab* 44t Ernstere Schwierigkeiten, mit denen die Jugendlichen 
bei der Ableistung Ihres Wehrdienstes rechnen, dif­
ferenziert nach Organisiertheit ln der OST (nur 
Lehrlinge)
Schwierigkeiten •«« damit wird damit wird noch
gerechnet nicht unklar
gerechnet
auren aie Trennung von 
der FreundinAerlobten
W4.M 0 V9UUA^eU W M <
non unter Befehle
in den Beziehungen zu 
Vorgesetzten
bei der Erfüllung der 
Forderungen an die mili­
tärische Ordnung und 
Disziplin
bei der Bewältigung kör­
perlicher Anforderungen
Eingewöhnen in das 
 Kollektiv
stiger Anforderungen
F 22 38 10
M 5? 33 10
Bl 63 27 10
F 43 42 15
M 47 37 16
m 46 37 17
F 21 56 10
U 46 43 11
m 49 40 11
F 20 67 13
M 31 54 15
m 37 45 18
F 19 72 3
M 30 60 10
m 34 51 15
F 21 7t 8
M 28 62 10
m 32 57 11
F 18 72 10
M 16 67 15
m 21 62 17
F 12 81 7
M 12 79 9
im 14 75 11
Bio erheblicher 2eiX der Lehrlinge und Schüler erwartet ern­
stere Schwierigkeiten insbesondere durch die Begrenzung von 
Ausgang und Ihrlaub (mehr als die Hälfte der Lehrlings f), durch 
die Srennusg von der Freundin/Verlobten und beim ständigen 
Ifnterardnan unter Befehle# Auch der Anteil der Jugendlichen, 
die Jchwierigkeitsn iß den Beziehungen zu den Vorgesetzten er­
warten, ist mit rund einem Drittel verhältnismäßig hoch#
Dl® Erwartung von Schwierigkeiten in den Beziehungen zu des Vor« 
gesetzten widarapiageit sioh auch in sahIrelohen Äußerungen zu 
der erwähnten offenen frage des Fragebogens*
2u hoch ist mit rund einem Drittel offensichtlich auch der au». 
teil jener# die Schwierigkeiten bei der Bewältigung körperli­
cher Anforderungen erwarten# Zweifellos bestehen Beziehungen zu 
der fatsaohe, daß die Wehrpflichtigen zwar körperlich gesund 
und belastbar sind, die Armee jedoch mit den Kraft» und Ausdauer» 
leiatunges der Jugendlichen noch nicht immer zufrieden sein kann*
In welchem Maße die hier untersuchten Schwierigkeiten erwartet 
werden, hängt io fast allen Fällen von der Ausprägung des Rias— 
aonatandhusktaa ab« Schwierigkeiten durch die Beschränkung von 
Ausgang und Urlaub enterten TO Prosent der Lehrlinge mit noch 
wenig gefestigtem KlasstBständpunkt gegenüber 35 Prozent derer 
mit gefestigten politisches Überzeugungen* Ähnliche Relationen 
bestehen in bezug auf Lehwierlgkeites is den Beziehungen zu den 
Vorgesetzten (45? gegenüber 9?), beim ständigen Untererdeon 
unter Befehle (63? gegenüber 17$)# Von des Lehrlingen, deren 
Freundin gegen des Wehrdienst ihres Partners eingestellt ist, 
erwarten 70 Prozent Schwierigkeiten durch die Srenauag von ihrem ; 
L ebeepartnor# Aber selbst von jenes Lehrlingen, deren Freundin 
ihren Angaben zufolge für den Wehrdienst ist, erwarten 40 Px^ o« 
zent Schwierigkeiten durch die Wrennungl Bor sehr starke Bis» 
fluß fester Partnerbazlehußgea auf die Haltung zum .ohrdienet, 
der bereits in der Vdrunterauehung naehgewiescn werden konnte# 
wird durch diese Zusasaeahüsge uaterotrlchos#
Bi© Differenzierung der Ergabaiaae entsprechend der politisches 
Organisierthelt ia der OSf bedürfen noch einer gründlichen kol­
lektiven Diskussion und Interpretation# Zwar äußern die io der 
G32? organisierten Lehrlinge (insbesondere die Funktionäre) wo-
oigcr häufig die Erwartung, daß die auf geführtes Schwierigkei­
ten auf treten (mit Ausnahme von Sghwierigkeiten durch die Tren­
nung von der Freundin und hei der Bewältigung geistiger Anfor­
derungen! in dieser Hinsicht unterscheiden sich GSf-Punktio- 
näre* Mitglieder und Hichtmitglieder nicht voneinander); den­
noch soll die Präge aufgeworfen werden# ob nicht vor allem von 
den «^-Funktionären eine prinzipiellere Haltung m  den Notwen­
digkeiten zu erwarten wäre# die sich aus den Aufgaben der NVA 
objektiv ergeben*
Eine übergreifende Analyse aller untersuchten Sghwierigko 11en 
aus der dicht jedes einseinen Jugendlichen führt zu dem Ergeb­
nis# daß 18 Present der Lehrlinge keine der angeführten Schwie­
rigkeiten beim ^ ienat in der EVA erwarten* Bes heißt aborÄzu- 
gleieh# daß immerhin 82 Prozent der Lehrlinge mit ernsteren 
Schwierigkeiten in bezug auf einen oder mehrere Gegebenheiten 
des militärischen Dienstes rechnen* Es kossat allerdings sehr 
selten vor* daß die Jugendlichen ernsthaft© Schwierigkeiten auf 
allen Gebieten gleichseitig erwarten# In unserer Studie trifft 
das nur für 40 von f 699 Lehrlingen su* das sind 1*9 Prozent*
Die Lehrlinge* die k e in e rle i Schwierigkeiten erwarten# sind  
insbesondere durch M b  ÜbWaurohschnittlioh hohes Niveau der 
Ausprägung dea aoz la llstlaohan  Klaaaanatepdpualttea oharaitteri- 
s ie rt*  Des wird auoh an der Tatsache sichtbar# daß a l le  Lehr­
linge d ieser Teilgruppe vorbehaltlos d ie  Hotwendigkeit des 
Wehrdienstes akzeptieren# Der grüßte S e i l  d ieser Lehrlinge  
(82$t ln  der Gesaratgruppe sind es 10%) i s t  zum Lobenabinsats 
bei der Verteidigung der DBS b e re it ! nahezu d ie Hälft©  von ih ­
nen (41%) hat sieh  zum Längerdlenen entschieden (Geeamtgruppe 31%)« Bemerkenswert is t *  daß von diesen Lehrlingen überdurch­
schn ittlich  v ie le  mehr p o sit ive  a ls  negative Informationen über 
die NVA gebärt haben* Die überwiegende Mehrheit b e s itz t  eine 
p r in z ip ie lle  Haltung zur bedingungslosen Befehlsausführung* 
Besonders wesentlich i s t  der enge Zusammenhang zum subjektiven  
Erleben und Bewerten der bisherigen vorm ilitärischen Ausbil­
dung! der weitaus grüßte T e il der Lehrlinge* d ie  keine Schwie­
rigkeiten  erwarten* schätzt des Nutzen der bisherigen vorm ili­
tärischen Ausbildung hoch ein* Da eine Wechselbeziehung vor­
liegt#  kann zugleich auch form uliert werden« E in  erhebliober  
T e il der Jugendlichen« d ie den hohen Nutzen der v o rm ilitä r i­
schen Ausbildung fü r  den bevorstehenden Wehrdienst e r le b t  ha- 
ben# erwartet k e in e rle i Schwierigkeiten b e i se iner Ableistung#  
U af unterstreicht die erzieherische Funktion* die eine e ffek ­
tive  vorm ilitärische Ausbildung fü r  den späteren Wehrdienst 
erfü llen  kann«
.Mr eia©. grMer© 3rufr$e jpn Labriingen ^rund 15f>) lat cbarafc*- 
ferlstlseff, saß als irnaiBarto Setwierigeeiten allein durah als
f’rafl&ttttK K>a der. Pagusdln. »nd/Öder äursU die Segahr&akunK vonHa^S^ual'■ ISiiElRw w ^ B »  4aeh voo dießeo ’SllpMTIe&a ’beatt**- 
vlVls älnaa Testen Eiösaaratatsöpuskt* Ster bei wenigen vwc 
Ibsen kem>»poft&ler®8 ‘Ibra-, ea^atlva» Krwartuögeis la dieser Hia«*. 
siebt mit einer wenig stabilen ideeiogiseben (irusdhaItuag*
3^ 1*3« Erwartungen au äeo attöfrirkuB&er des Wehrdienstes 
auf öle Persontiohfeoitsefitwioblung
Wie aui deia a* Parteitag der üBB erneut usterairiobeö wurde, 
ist der i-ebrdissst ©ins wiebtigo' Etappe d e r  kesssuiöißtieeijöö 
Brsiefcuag uod dar $tom&8g ansiallatiaaftsr Perabaiiabkeitea»
4uo dieser Siebt wurde usterauefai, wotefoe Vorstellungen dis 
tfugaadltobaB Über die Auawirkusgee des Yshräle&stes arof ihre 
penritellefce Süt*tekluüg besitaes»
W ie e i e  s3« b # l le  43 «mswöiet* ööfetaan d ie  untersucht?:! M e rk m a le  
iß  daa Vorst«!langen dar 4 ugssid lieben aiaea aatu* untsstfehiedli*» 
eben  B i e t s  e i n ,  S a n s , e in d e u t ig  d o f l t io le r t  S i ä  E rw a r tu n g  an  e in
Ataraabaeo der ktareerlishec ^di&vumisMhixkQl t# Einen sehr beben
Stcilenwcrt beslist «uoö die Erwartung* sieb iia Verlaufe daß 
Wehrdienstes daran su gewönnen, . Eiiuiplin und Ordnung ,m halten*
+ •>
Tab* 4 5 :  E r w a r
, , Ä  d e s  W o
M e r k m a l ©
; © a  d e r  J u g e n d l i c h e n  a u  d e n  A u s w i r k u n g e n  
i e n o t o o  a u f  i h r e  p e r a ö n l i c h e  B a t v / l ö k l u ß
A b l e h n u n gZ u s t i m m u n g  
u n e i n g ö -  e i n s © »  
ö d i r ä  n k  t  a c f a r ä  n k  t s c h r ä n k t
unoingö-
s c h r ä n k t
M e i s e  k ö r p e r l i c h e
B o i ©  t u n g s f ä h i g k e i t  
wird ochsen
l e b  w o r d e  m i c h  d a r a n  
g e w ö h n e n ,  D i s z i p l i n  
u n d  O r d n u n g  a u  h a l -  
t o n
I c h  w e r d e  s e i g e n
k ö n n e n ,  w a s  i n  m i r ’  
s t e c k t
I c h  w e r d e  K e n n t n i s s e  
u n d  F e r t i g k e i t e n  e r ­
w e r b e n ,  d i e  m i r  s p ä ­
t e r  i m  b e r u f l i c h e n  
B e b e n  z u g u t e  k ö r n e n
M e i n  K l a s s e n s t a n d ­
p u n k t  w i r d  s i o h  f e ­
s t i g e n
B a  w i r d  n u r  © i n  
Z e i t v e r l u s t  f ü r  m i o h  
s e i n
L 63 30 6 1
Soh 76 19 3 0
> 45 41 11 3
Sch 55 36 3 1
L 32 47 18 3
Soh 35 47 16 2
L 30 40 24 6
Soll 33 40 13 3
L 23 35 23 7
Soh 35 32 22 7
L 23 21 25 25
soh 16 25 25 34
A u c h  d i e  ü b r i g e n  M e r k m a l e  s p i e l e n  i n  d e n  V o r s t e l l u n g e n  d e r  m e i ­
s t e n  J u g e n d l i e b e n  e i n e  g r o ß e  H o l l e «  S i e  w e r d e n  a b e r  v o n  e r h e b ­
l i c h  m e h r  J u g e n d l i e b e n  m i t  E i n s c h r ä n k u n g  e r w a r t e t *  a l s  d a s  b e i  
d e n  z u e r s t  g e n a n n t e n  M e r k s » l e n  d e r  F a l l  i s t *  E i n  v e r h ä l t n i s m ä ­
ß i g  g r o ß e r  T e i l  ( d i e  H ä l f t ©  d e r  L e h r l i n g ©  b z w ,  4 1 $  d e r  S c h ü l e r )  
s i e b t  d e n  r  © b r d i s n s t  a l s  e i n e n  Z e i t v e r l u s t  f ü r  s i c h  a n «  D e n n o c h  
l ä ß t  s i c h  © i n ©  p o s i t i v e  G e o s m t a u s s a g e  ^ t r e f f e n *  D i ©  ü b e r w i e r s m -  
d e  ü e t o f r a t t  d a g  J u g e n d U c h a n  s l a f t t  d i g a h a u a ,  d a ß  d o r  a i B P B t  b a l  
d o y  T O  m  f l l a  g Q w a u n g  i h r e r  f o y a C a l t c b t o l t  n ü t z l i c h  s e i n  c l r d .  
A n  d i e s e  E r w a r t u n g e n  k a n n  i n  d e r  w e h r e r a i e h e r i s o h e n  A r b e i t  g u t  
a » g e k n ü p f t  w e r d e n «
gab« 46; Anteil der Jugendlichen» dl© verschieden©
Aspekte diu? Auswirkungen des Wcbrdiemsftes auf 
ihre persönliche Bntwioklung ©iBaebränkunsaleß 
erwarten* difföroösicrt nach dor politischen 
Örganlsiertbeit in dar GS3> (nur Böhrling©)
Merkslai# m m - m m tiam
Meine .körperliche Bei*» 
ötußgsfäklgkoit wird 
ochsen:
63 71 65 53
Ich werde mich daran 
gewöhnen» Biaslptin 
und Ordnung su halten
46 54 47 . 37
Ich werde »eigen kön­
nen» was in silr steckt 32 41 33 24
Ich werde Kenntnisse 
und. .Fertigkeiten arwor* 
hon» die sair später te 
beruflichen Leben su~ 
gute kesxae» ■.■
* 30 43 31 13
Mein Klasnenstandpuukt 
wird sich festigen m 46\ 28 20
3g wird nur ein Zeit­
verlust für mich sein n IS m 31
Di© in dar QST organisierten ssto&lnge unterscheiden sioh 
in beaug auf all© untersuebtenSSerionid in positiver Waise» 
von de» »loht dar GSf aagofaärenöcn Jugendlich©»* Das gilt 
&um beseöders M p dis GS3SiF»aktiQöür©, von des©» erheblich 
laebr als von de» Utöhtmltgliedern und sogar noch äautlieh 
eiste? als Veirdeö Mitgliedern oha© Funktion ifcreiErwsrtung 
stim Ausdruck bringen* daß. stob ihr Klasse»sta»%unkt footi- 
goa wird und sie, Kasntaiass und Fertigkeit©» erwerben werden 
die ihnen lia Beruf sugute komsaen* Di© Auffassung» daß der 
Armecdlenst nur eia Zeitverlust sei, wird, tos deutlich mehr 
{^ f~Iitaktl©aüreß als von Mitglieder» baw« Hiehtsitgiiedern 
surtlckgawieser**
Sehr stark werde» die Brwartußge» dor Jugendlichen von dor 
Ausprägung ihres Klassenetaadpunktcs bediafiuüt* Dis gilt 
für alle iintarsuohto» Aspekte» auch für e^ne, die nicht vor­
dergründig ideologierelevant© ssu sein scheinen# Bin Anwach- 
aen der körperlichen M istungef übigk©it erwarten a#B# ein-
sehränkungelos 90 Prozent der ideologisch gefestigte» Lehr­
linge gegenüber 48 Present der weniger gefestigten (mit Ein­
schränkung weitere 9 Present der gefestigten bhw# 41 Prozent 
der weniger ungefesttgten Lehrlinge), Die 3?ataache, daß ein 
erheblicher Seil der Jugendlichen* deren Klassenstandpunkt 
noch weiter geformt werden muß* in dieser Hinsicht Erwartun­
gen besitzt, kann z¥ieifellos zur Eiöfloßnatase auf diese Ju­
gendlichen genutzt worden*
Das gilt übrigens auch für die religiösen Jugendlichen, van 
denen ebenfalls SS Present oinechränkungslos und weitere 36 
Prozent mit Einschränkung diese Erwartung äußern*
Leistungsstarke Lehrling© lassen deutlich häufiger als lei­
stungsschwachere erkennen, daß sie Auswirkungen des v ehrdien- 
stes auf ihren Klause ns ta nöpunkt * auf ihre körperliche Lei­
stungsfähigkeit und auf ihre Disziplin und Ordnung erwarten.
In bosug auf die Aneignung von Kenntnissen und Fertigkeiten 
für die spätere berufliche Tätigkeit unterscheiden sich ent­
gegen den Erwartungen Leistungsstarke und Lalat ungsachwache 
nicht (einsohließlloh präktisohe Leistungen)*
Hund ein Drittel (31$) der Lehrlinge geben alt ihren Aussagen 
zu erkennen, daß sie alle positiven Aspekte von Auswirkungen 
auf ihre Persönlichkeit erwarten (uneingeschränkt bzw* alt 
Einschränkungen) j zugleich weisen siezsuriiek, daß der Wehr­
dienst nur ein Leitverlust für sie sein wird* Diese Jugendli­
chen sind sich schon heute darüber im klaren, daß der Militär­
dienst ihre Pepöönlichkcitscntwickiung auf vielfältige weise 
fördern wird. Die meisten von ihnen besitzen fest ausgeprägte 
politische Überzeugungen und ein klares Feindbild, In dieser 
Seilpopulation lat zugleich der Anteil derer m  höchsten (fast 
60$), die sich zun Längerdienen entschlossen haben, Sehr viele 
dieser Jugendlichen rechnen mit keinerlei Schwierigkeiten bei
der Ableistung des KVA-Menstes, ein kleiner feil rechnet nur 0
mit Schwierigkeiten im Hinblick auf die frennung von der Freun­
din und/oder Urlaub und Ausgang* Das Bild, das sich dar Jugend­
liche von den Auswirkungen des Armeedienstee auf seine eigene 
Forsöniichkeitscntwicklung macht, steht in einem sehr engen 
Verhältnis mit den von ihm erwarteten Schwierigkeiten und Pro­
bleuen bei der Ableistung des Wohrdicmsias* Jöanit ergibt sich 
über ein verstärktes Bsmul macbee des Butae«© des Wehrdienstes 
für die persönliche Entwicklung sugleich ein - /mstttspuakt für 
den Abbau bastiaater Vorurteile und ver-serrter Vorstellungen 
über die EVA*
3.1*4* Verbaitoa-gg tratogien bai der Ableistung den 
Wc-hrdiens tos
Um festeteile» au köaoea# wie die Jugaadliohön persönlich a» 
die Ableistung des w krdiecates hsraagöhea*. weiche Strategien 
des Verhaltens sie wähle« ward©»* wurden Ilm« 'einige in «Hat- 
sebläge an die Wehrpflichtigen* gekleidet© Varianten mit «er 
Aufforderung vorgegeben, die Variante su starkittrea, an die sie 
sioh in ihrem Dienst beiten werden* iies© Variaaten babes 
folgenden Wortlaut#
1 Bemühe Bich, nicht aufzufallen - weder im Guten 
noch im schlechten«
2 Sei als Soldat diszipliniert und erfülle die Dir 
übertragenen Aufgaben vorbildlich*
3 Als richtiger Soldat kann man auch mal über die 
Stränge schlagen, man darf sich nur nicht erwi­
schen lassen*
4 an keinen der genannten Ratschläge
Tab» 47a: Häufigkeit, mit der Varianten von Verhaltens--
Strategien bei der Ableistung des BVA-Dienstes 
gewählt werden
Gruppe Verhaltensvariante
1 2 3 4
I* 21 49 18 12
Sch - J 2  . - . *§ 15
Ideologisch




23 23 27 17
G S T F 14 62 14 10
GS TM 2 Ö 50 19 11
GS T M 26 39 13 17
Der größte Teil der Lehrlinge mit festen politischen Überzeu­
gungen geht an den ^ienst in der HVA mit der Absicht heran, 
diszipliniert zu sein und die übertragenen Aufgaben vorbildlich, 
zu erfüllen* Bei den Lehrlingen mit weniger festen politischen 
Überzeugungen ist eine solche prinzipielle Haltung zum militä-- 
rischen Dienen erheblich seltener nachweisbar* Von.ihnen hat 
sich ein .größerer Teil vorgenommen, nioht aufzufallen bzw* 
meint ein größerer Teil, weniger strenge Maßstäbe an die Orga- 
nisiertheit des militärischen Lebens anlegen zu können» Auch im 
Hinblick auf das künftige Verhalten bei der Armee erweist sich 
der Klassenstandpunkt als der entscheidende Binflußfaktor*
3*2« Eataohiäge und Urteile anderer Börsen©b über 
Bienst iß den? T O
Fragen der Verteidigung des Vaterlandes* des Wirkens der Ia~
iitmslon Volksarmee sind Fragen von gösSmtgesellauh a £ 11 i oh o ia
Interesse* Jeder BUrger, erst recht jeder Jugendliebe ita
Gshr^fXlehtlgeß Alter wird häufig mit Xnforraattonon und Mel«
nuagsäu^eruageu Über unsere Stroit brät te konfrontiert, die
sein© persösllsh® Haltung eur Arrsee und «uua Dienst ln ihr
beeinflusse a* Vor eile® unter Blickwinkel der vorsuoebmen-*
üm Analyse d m  Bedingungen für die Bereitschaft su® Mager- '
dienen wurde den Jugend liehen die B*sge vorgelegi* ob sie von
Personen| die ln.der Ariaoe diene» oder gedient habenf 1® all-
gsselnaa mehr Gutea^der mehr hoblechtöä Über die IVA hören«
fab» 46a 8wees^ t|gsr4ser Auffasöuögea Uber die IVA» isti denen 
g$arja^ndliani&» in Gesprächen feenfrohtiert- werden 
(mir hehrliege)
«Sicher haben Sie Verwandte* Freunde oder Bekannte» 
die bereit® in der Sbbkm gedient haben oder noch 
u lenen« wem diese Über imm Erlebnisse sprechen» 
hören Sie denn im ollgesoinen sehr Gutes oder sehr 






















s) Da in der 
Jugendliches
f edlent ‘ ie kein 
werden# 
sind 
m h 'lM & l
^Stellung davon ausgeges&g] 
:ontakte su Personcß^ fsabeö* 
en toäw dienen» aiiüia dde Je lipon* 
solebesrwmtakte babepf strengem 
ir verstellten jcdoclywauf j diese 
: klein $ ei\a Eorrakvur würde die Ba?f 
eh der bereilinaten Bestehungen) nur
wird» daß die 
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Wie bereits dargostciit* rechno* rund ein Drittel dar Jugend­
liche» (31# der Lehrlinge, 2755 der SehUior) bei der Ableistung 
des Wehrdienstes mit erastoroa Sobsicrigkaitea ia des Bezie­
hungen au den Vorgesetztem* Bel den Jugendliche», die »hr'Bo- 
„sltlvcs über die IVA ©sbört heben, verringert sieb dieser io** 
teil «ruf 17 frozeatf bei denen dagag©»* die mehr Kepativas 
gehört habe», erhöht er sieh auf 51 fressest* Wie die Tabelle 
auaweist* variieren diese Werte ^deeh ntark estspreohasd der 
Ausprägung des Itiaeeeastandpunktös (ss*B* in der Teilgruppe der 
Jugendliche», die mehr Isge&vos gehört haben, »wisch©» 29 Pro­
zent bei Lehrlingen und Schülern mit gefestigten ideologischen 
Positionen und 58 Prosen% bei denen alt weniger gefestigten 
Positionen), bi© Laten weisen aber auch darauf hin, daß nega­
tiv© Informationen Uber die $VA auch bei ideologisch stabile­
ren Jugendlich©» offensichtlich »lobt ohne Wirkung bleiben* 
Auch von den ideologisch stabileren Jugendlichen (von denen 
losgosamt mtr 17# solche Schwierigkeiten erwarten* von den we­
niger stabilen gilt das insöerhiö für 43#), die mit negativen 
lüfonaatloßen konfrontiert wurden* rechnen 3  Prosen! mit sol­
ch©» sebwisriglesitsut
Ähnliche differenziert© Bestehungen bestehe» bei vielen ande­
ren untersuchte» Zusammenhängen swisöhen de» von de» Jugendli­
che» aufgeeos®©»©» xstoaBatAsss» Uber die IVA einerseits und 
ihre» Brv^ artuügon m  de&iS eigene» IVA-Bienot andercrsalts 
(Vorstellung©»* Schwierigkeit©»* Auswirkung» auf die fersö»**
lichkcitacntwiokiu»g usw*) Las Bestehen ©leer wecheelbossiehung 
misch©» Klassen»ta ndpunkt und dem Inhalt der aufgenomuene» 
isfersasilo»©» über dis I7A muß also deutlich gesehen und 1» 
Rechnung gestellt werden* Zugleich seilte äedoofe such küaftlg 
»loht auf Überlegungen darüber vorsichtet werden, wie dem Ent­
stehe» usd der Verbreitung von solchen Informationen über die
IVA wirksamer begegnet werda» kann* die das mllitürieoh© Le­
be» veraerrt und entstellt widerspiegeln* Biese Informationen 
werde» 1» bestimmter Wels© wirksam (vor alles da»»* wen» sie 
auf wenig gefestigtes Klaaseabewußtsein treffe»), unabhängig 
davon* ob sie wahr sind oder »loht«
Besonders hoeb ist der Anteil der Lehrlinge, dio äußern, mit 
negativen liifor^ atioßon Über die 2174 konfrontiert su werden, 
bei denen, die sich, politisch häufig durch Mö-^ödioß (und 
weniger häufig durch LLE^cdiöfi) informieren {4W# sowie bei 
Lehrlingen, die prinzipiell gegen den Wehrdienst sind (3w* 
Sehr hoch ist ihr Anteil feg&£ denen Lehrlingen, die oegeben, 
daß ihre Freundin gegen ihren Wehrdienst eingestellt ist O m )*
Bin Vorbereitung der männlichen dugesaiiehen auf den Wehrdienst 
und vor allem die Zeit bei der Armee seilet betreffen über den 
Gugsö&llchen hinaus auch weitere iorsonen, »eine Familie und 
nietet suletst in sehr vielen m i e s  auch sein# ln/Verlob­
te« Ton den in unsere ßtudi© ©inbesogentn Lehrlingen hatten aus 
Zeitpunkt der Untersuchung 7 t Bros®nt eis© Freundin* von den 
(gleichaltrigen) Schülern 53 Frozent« wir Fragten diese dugiud- 
lieben,- welche Haltung ihre Freundin au ihrem in absehbarer 
gelt absuleütesden Wehrdienst sin nimmt ♦
gab, 50s Bettung der Freundin zum Wehrdienst ihres Freundes
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"  ? 531 31
Der Einfluß der Freundin auf die Haltung des Wehrpflichtigen 
zum -Dienst ln'der W A  steht außer Zweifel« Er geht aus Ergeb- 
niesen dieser Studie hervor* ist a m  der praktischen Leitungs­
tätigkeit bekannt und ist häufig Gegenstand öffentlicher Biß- 
kussionon, s*B* in der "Jungen telt«,# Das XX# Parlament der 
FDJ hat darauf orientiert, auch die lachen und jungen Frauen 
in der Vorbereitung ihrer Freund* Verlobten uni Ehen&nner auf 
den militärischen Dienst ln höherem Maß© eitisubasiabaa*
Unsere Ergebnisse unterster©ichen di© Notwendigkeit dieser Li­
nie# Sie lassen außerdem deutlich werden, daß der bestehende 
Zusammenhang nicht vereinfacht werden darf# Auch in diesem Fal­
le spielt die eigene ideelogische Position des düngen Wehr­
pflichtigen eine bedeutende Bolle, und zwar durch entsprechen-
<3© Beeinflussung der JTeundin oder bereits bei der Partner- 
Wahl, dl© häufig natürlich such unter das Gesichtspunkt das
politischen und weitaftscbuuliebcn Engagement erfolgt* Kur so 
ist su erklären* daß von des Lehrlingen mit festen politischen 
. Übcrsougußsen 45 Pros©nt ©iß© Preuadin haben, die ihren lat*» 
Scheidungen Ia bocug auf dl© Armee positiv geganttbersteht {die 
bei vieles dieses* Jugendlieben ©loa Entscheidung für des Qffi- 
zX©ra-beruf ist)| von den Jährlingen mit noch siebt so festen 
tlfeerseugttögen äußern dagegen nur 9 Present» daß ihre freundin 
* , positiv su ihrem Wehrdienst Steht*
^  *
* p  Aus der umgekehrten, Blickrichtung üe% Zvmm&tihm$$% ist ablos* 
O f ß  bar» daß w ö  icneö Lehrllnges» deren fretiödiä positiv aum fcbr»
* • I fo r ^dienst steht* deutlieb mehr eine feste I&sscenposliioa bosit- .
X  ,< \\ / aspf *** td» deren Prsuodiö dagegen ist (25$ gegenüber
v n h
< Wir übaröchca allerdings auch nicht, daß salbst rund eia Vier- 
^  der bewußtes tan Jugendlichen angibt* Ibra Freundin sei- gegen
y(A^  ihren Wehrdienst s ein weiteres Viertel bat darüber Mit der 
0 / . Proundin noch nicht gesprochen. Zumindest bei eines» feil dieser
J Jugendlichen kann es Probleme hinsichtlich einer Entscheidung 
- •^ö^ 0ro ^iasatseit gehen*:
3 m  läßt sich auch «bis einor diffarcBsiiaries entspre­
chend dar bereite getroffenen Entscheidung für einen militäri­
schen Beruf ablesen*
gab« 51.8 Haltung dar Eraundia mm rfehrdicöst ihres freundes 
W L Ärlügsö* die s ä  für bm * gegen einen länge- 
ran menst entschieden haben
Bio Jugendlichen haben sie Ist das ist sie ist mit ihr





Grundwehrdienst 16 7 40 37
Soldat auf Zeit 34 8 26 32
Beruf suotaroffic ier 48 12 20 18
Berufsoffisicr 49 13 23 15
Gesamtgruppe 03 8 35 34
Aus welchen Gründen bei rund einem Viertel dor künftigen Be­
rufsoffiziere die Freundin gegen den Bienst in der 23VA ist - 
diese Hiobtübereinstiranung kann die Ausbildung und die Berufs- 
ausübung stark mit Konflikten belasten# Wesentlich ist auch* 
fdaß die Festigkeit das Entschlusses der Jugendlichen, länger 
su dienen» durch die Haltung dar Freundin mit beeinflußt wird*
/1 t e Ä S e g : B ä a » l ? ^ ? T « ^ i i n 8 9 * d i ? - ^ a  ? 4 ?  1 Ä n s a rh# d ß ihr Entschluß unbed gt en gültig ist» Von 
den Lehrlingen» daran Freundin positiv zum HVA-Dleaat einge­
stellt ist# erklären das 61 Prozent# von denen dagegen» deren 
Freundin negativ eingestellt ist, nur 43 Prozent*
Ähnlich ist das bei den Lehrlingen» die siob fUr ein längeres 
Bienen als Berufsunteroffiziere oder Berufsoffiziere ©ntsohie- 
den beben# Von ihnen s e h e n  I n s g e s a m t  6 1  P r o z e n t  ihren Ent­
schluß als endgültig an* Dieser Anteil variiert jedoch zwischen 
72 Prozent bei den Lehrlingen# deren Freundin da» Wehrdienst 
unterstützt, und 43 Prozent bei jenen, deren Freundin gegen 
den Wehrdienst ist*
3*3. Form der Ableistung des Wehrdienstes
Be« Jugendlieben wurde die Feag© vorgelegt, in weicher Form
sie ihren ’iWebrdiesst leisten werden*
fab* 5gi Voraussichtliche Form der Ableistung des Wehrdienstes
Gruppe Soldat im Soldat/ Berufs- Berufs-
Grundwehr- Hntoroffizter/ unteroffi- Offizier 
dienst Offizier auf zier/Pähn- 
Seit rieb
L BBS 64 27 .3 6
KBS 74 20 4 2
sch 42 42 1 15
Wir beschränken uns hier zunächst auf diese Baten» In einem 
gesonderten Kapitel werden triM t ausführlich des ideologische 
Profil der Jugendlichen darsteilen» je nachdem, für welche j 
sie sieh entschieden haben# ij/
tung dieser Angaben muß kollektiv erarbeitet werden » ^ L 
objektiven Anforderungen an d i e  Anzahl der 3A2» B e r u f s -  
.roffiziere bzw* Berufsoffiziere nicht bekannt sind* Erwäb- 
i * s w e r t  ist* daß nur rund 4 0  L e h r l i n g e  (gleich 1 , 5 $ )  bzw*
_ Schüler (gleich o,s$) zu dieser Frage keine Angabe machen*
Hur von sehr wenigen Jugendlichen war die Entscheidung noch 
nicht getroffen worden*
Zusätzlich wurde ermittelt, ob die getroffene Entscheidung für 
den Grundwehrdienst bzw# ßlr eine Bons des Lüagerdienens schon 
endgültig ist# Diese Information besitzt für die Einschätzung 
der oben angeführten Daten erhebliche Bedeutung#
fab. 53: Angaben der Jugendlichen, inwieweit ihre Entscbci-
~ düng für den Grundwehrdienst bzw* für das Länger­
dienen schon end^lltig ist
Die Entscheidung ist endgültig 
unbedingt hbcbstwahr- nein, noob 
soheinlloh nicht
Grund wehr- L 67 23 10
dl9nflt Seh 65 28 7
S A Z L 50 42 s
SCh 51 40 3
Berufsun- b 61 34 5
toroffizier
- Sch ** *
Berufs- B 61 35 4
Offizier „ ■ 
Sob 7 1 26 3
+) zu geringe Besetzung
Wenn wir diese Angaben der Jugendlichen ln Rgohnung stellen, 
dann cjüüten die in Tabelle 53 enthaltenen Beten wie folgt 
korrigiert werdent
Tab* 54t Voraussichtliche Porm der Ableistung eines länge­
ren Wehrdienstes, korrigiert entsprechend den Angaben 
der Jugendlieben, ob die Entscheidung für das Länger«* 
dienen schon endgültig ist m
Die Zahlen geben den Anteil 3ener Jugendlichen an, 
deren Entscheidung für das Längerdienen unbedingt 
endgültig istf in Klasssers deren Entscheidung unbe­
dingt oder höcbstwabrschelnllob endgültig ist*)
Gruppe Soldat/Unter- Beruf sunter- Berufs-
öffizier/Offi- Offizier/ Offizier 
zier auf Zeit Fähnrich.
L 12 (22) 2 (3) 2 (3)
Sch 21 (38) -+) 11 (14)
W  zu geringe Besetzung
; OrVS
U  1/138 - 1/01 
Blatt cf3
Harvorztthebea lat, daß unter den künftigen Berufs Offiziere n 
der Anteil jener Jugendlieben am geringsten Ist, deren Ent­
scheidung fü r  diese Form des Längerdienens noch nicht end­
gültig ist»
3*4» Grüödö, länger dienen su wollen
Ein wesentliches Anliegen der Studie bestand darin, die 
Gründe aufzudecken, die zu der Entscheidung der Jugendlichen 
führten, länger zu dienen*
fab* 5b» Häufigkeit derJTQ .nnung.voa Gründen, die zu der 
Entscheidung fahrt®n# länger zu dienen
Gründe SÄ2 BÖB BOB ges,
weil ich Überzeugt bin, £liu 73 90 91 77
daß dar Schutz des öo- +)
tlIsmus dies® Ent** ^  " 92 79
Scheidung erfordert
weil ich mir davon gut® & 78 82 82 79
Bntwiokittngamögliobkei- ri ,
t e a  v e r s p r ä c h e  S o b  6 7  -  3 8  7 1
wall air das fiuanziel*- b 65 6o 73 66
le oioSarheit bietet g<jb ^  _ 6? , ?3
well ich besoadersa B 67 33 88 72
Interesse an miiitäri- _ . .n e-
scher Technik, habe ^  -» 76 51
weil ich so die Möglich- Ir 49 63 74 53
keit habe, dünge Men-
sehen su leiten und stv öcn * *  ~ m •>*
erziehen
weil ich an einer sivl- B 18 3 5 1$
len Boöhsöhule/Uöiversi« _ . *- „ _.
tät keinen Studienplatz Sc* 3* - 3 24
erhalten habe/würde
weil ich dazu überredet B 12 4 7 10
wuräe S0b B - g ß
weil ich meinen Eltern/ I» 5 6 2 5
ei*Verwandten damit nen 
Gefallen tun möchte Soh 2 0 2
weil mir mein Ausbil- B 9 16 3 9
dungaberuf nicht gefällt
+) bei den Schülern infolge n « 5 nicht auswertbar
Am häufigsten werden als Gründe der Entscheidung, länger r:u 
dieses zu wollen* die guten Sntwioklungamöglichkeiten bei der 
WA, die eigene Überzeugung von der Notwendigkeit des Schutzes 
des Sozialismus, die Aussicht auf finanzielle Sicherheit und 
besondersa Interesse an militärischer Technik genannt, Bei einem 
größeren Teil der Jugendlichen, die Berufsunteroffizier bzw.
Berufsoffizier werden sollen, spieltdarüber Uicaua die Egs*»
Xichl seit eine Rolle, aungo liensohon su leiten und au orsisheo*
Boi Gor Bewertung der von den J^sondliebet geäußerten Gründe 
muß natürHob berftokaiehtlgt werden, daß sie. bei. ^edsm ein« 
seines G^ugend liehen 1b einer bestirnten üeise cusa^senhän^en, 
gsazbeiilleh ®lt sndaroß i o r s ö nliehkeitsmork&aleb (a*B# ü m  
KlössoBStaadpuafet) in Wooboelbesiehuag stoben#
Bio Zustiaßttös zu bar alsaa der vorgegebenen Gründe kocaat öit 
« i w a  4  B r o s s u t  n u r  s e m r w T t e n  v o r  v a u s d r u e k  £ e r  S s t s a e h e ,  d a ß  
wir es. io 4»n meisten Sülles mit Verknüpfungen mehrerer Grüsch* 
mit beetiosbeo Motivationen au tun habe»* s. Tabelle iia lahaögl#
Bis Btstsobeidupg» länger • su .dienen, wird sieht durch dieses * 
oder Joses fcsw* einen dritten, viertes Gruad beeinflußt, sob«* 
dorn durch eine foestiaate Gessatbeit von Griindon«
Bas hat siebt nur theoretische, ©oedere auob prsktiaefa© Bedeu­
tung*. lür die veebrersiehorisebs -Arbeit ist es wichtig, über die 
Häufigkeit der eleseInan. Gründe hinaus €is charakteristischen 
K o p p l u n g e n »rischen dieses Gründen, die bestehenden Motivationen 
eises längeren Dienen© in der BTÄ au feenaeo uöG gees gesielt
ss tnxim ut
Mit Hille spezieller-•SereebiMBgeß stelltea wir lest, daß die 
größte Gruppe Lehrlinge und Schüler, die als Big länger die* 
uea w o l l e n »  durch das gleichzeitig© zutraffec folgender Gründe 
charakterisiert wird? Bel Ibsen ist die Begebung dos klassen- 
aääbigea G r u n d e s  (Debüts des SosiaUsaus) verknüpf b--mit den 
Gründen, duage ionsehen leiten und erslehen m  können, Inter- 
osso für militärische Stacbalk zxt besitzen, finanziell© sicher»
beit uad Äunsietit und guis iss twie^Iiutg»tögli*wakei tes f/a irßbn 
Etiileiob spiclau bei ciasen Ju&osdliehe» anäof®, scuidjjor po- 
ßiiiy zv. bewirtend«? 3r&8äa» wie den Mtern einen öofallnn tu 
su wolluö. daua ttfeerrodd.i worden uu 90 i&» kölmn bfendienpIst 
Sn «yhatt«»» *$136 Tiollo*
Bei dun urtinf yigfn bAb i s t  disäc ßvsM natinn von 8 iiludnn bed 
1 « bres/rp Cqv Isödrliiid/s und bubülcr au/uirebibu; uni, Aon 
ktfsrftXgar! Bureiauüterofx'iuiersu und 
b<ri 3 ü ir-asuai« '
Bisigb besonders wosontlicho idsologiiaehf*- Üa^ lnußic äi^ sai* . 
ktlnitison Bartii^UAtcirofiisiorn und Spuufeaffiuioi-n fUbrsr; 
au ( in  A kU aftige SA2)*
* 27ß d im ^ r künftigen iailltüideanou Jüries* sind bereif, 
die Xf? tjelböt antör Biuisats ihz*’W M m m  zu gebtttsoe 
(SAB* 93$$)*
•. jr>- «*•;;daß dis Soldaten dm? Bundeswehr okiu 
Sägers auf iedea Yen usa süöi^&su täfcHtaß; davos 56 X’rosasi 
ohm iüimchT&nkmg (SAZf 33$f vkse ^ BisachrSßättng 4^)*
• 89p sind tiswoxk tH3esK5öi*st, daß ia 4®* vomilitärisehoa 
ÄUöBildua« tjäiar Befehl ogafet auagefähri worden so#
(SASl ?<B§)t
0 $2$ ham rtm den JfufMR äfcr bisheriges: wa^iltttriffö&m 





Iß  dar Wendens oooh etwas positiver is t  das ideologische Pro­
f i l  4er künftiges O ffiz ier©  bsw* 8AZ$ 4io d iese lbe» Gründe 
angaben, a lle rd in gs  ohne den fin an z ie llen  Grund (13ä der künf­
tigen Q ffis ie r© » 6$ der SAZ) *
oise weitere gr^ßoro Gruppe Jugendlicher lat es charakte­
ristisch, daß sie iäng^s^dioneo wollen, m i t  der Lobutz des 
Soslalisssus das erlordert^Npil sie interess©"^ao'N^iiltäriaeher 
Stecbnikhabon, well ihnen das 'finanziell© Sicherheit* und gute 
Lntwiakluö^Ggliebkeltoß biototKbaß trl£Mt für 8 Präsent der 
/ ’ /  künftigen BemiCauötorol'iristo bew *^"& m iso fiia lero  undTfJir
9 Prozent der läihf&igoa SAZ su* Auob ihr-Ideo logisches P rb£ il 
is t  Uberdurehsoböittli^fci hoch ausgeprägt*
i s  g ib t  a lle rd in g s  auch Motivationen, d ls  ideologisch betrach­
tet wenig p o s it iv  m  beu rte ile » sind* Sxaapi&rlsQb verweisen 
w ir au f Jene Jugendliebe* die nur deshalb a ls  SAZ länger d ie ­
nen wollen* w eil s ie  Interesse an m ilitä risch er feshnik haben, 
diese hauffcnbn Ihnen fin a n z ie lle  B isher b e it  und gute Bntwiek- 
lungsmbgiiöfckaiten bietet# Von diesen Jugendlichen sind weni­
ger a ls  in  der Gosamtgruppe a l l e r  dugonöliobea zm  bebensein- 
satz  b e re it , ih r Feindbild i s t  mir schwach entwickelt#
Im Sabinen des vorliegenden Boriohta i s t  es nicht abg lieh , aus­
füh rlich er au f diese und e i t e r e  Motivationen für ©in längeres 
Dienen einaugehon* ba d ie Kenntnis der bestehenden Motivationen 
des liängerdienens auch strategisch  gesehen von Bedeutung i s t ,  
so llten  s ie  ln  eines gesonderten M ateria l d iffe re n z ie r t  darge - 
s t e l l t  werden#
3*3* Gründe, nicht länger dienen su wollen
Ebenso wesentlich la t  die Analyse der Gründe dafür, mir den 
Grundwehrdienst abzuloiston und nicht länger dienen su wollen# 
Hierzu wurden den Jugendlichen insgesamt e l f  mögUohe Gründe 
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»en ebenso häufig genannt wie von Jugendlieben mit weniger 
gefestigten Positionen* Auch Leistungsstarke und Leiatuaga- 
schwach© äußern dl^SR» Grund gleich häufig* ütedurebsehnitb- 
lieh häufig wird er von Lehrlingen angeführt* deren freund ln/  
Verlobte generell gegen den Wehrdienst in der BfA eingestellt 
sind -{SSO*
Hinter der Begründung* kein Interesse an einest längeren Honen 
in dor NVA m  haben* verbirgt sieh bei einem i’oil der Jugendli­
chen eine mehr oder weniger unbefestigte ideologische Haltung* 
3v?ar führen auch 43 Prozent der • ehrlinge bsw* 47 Present der 
Schüler mit klare» sozialistischen Überzeugungen diesen Grund 
aut dieser Anteil erreicht jedoch 84 Present der * ehrling© 
bzw» 31 Prozent derSchüler mit noch nicht m  festen Kleese»Po­
sitionen, %v< denken geben/muß die fataaohe,. daß leistungsstar­
ke Lehrlinge diesen Grand deutlich häufiger angebeu als lei- 
stungaeofawaohö (75# gegenüber 6955) ♦ Begründung 
Besondere Aufmerksamkeit verdient die nicht gern
Befehle antwaieanguiiahiaap« die von rund der Hälfte der Jugendli­
ches a%eftthrt wird* Eraarta&ga^eaäß besteht ein klarer 2uaaa~ 
moDbang zur Ausprägung des sozialistischen Klasaeaa ta ndpunk tas * 
Fon den ideologisch weniger gefestigten Lehrlingen nennen zwei 
Drittel diesen Grund* von den Lehrlingen mit gefestigtan Posi­
tionen ei» Drittel* Dennoch ist dieser Anteil bei Jugendlichen 
mit klassenmäßigen Überzeugungen iwB* zu hoch* Hinzu kamt*, 
daß sich die politische Organieiertheit in der Gßf und auch 
in der PBJ auf die Haltung zum Befehl nicht aimwirkt* zumin­
dest inte großen Gruppe Jener Jugendliche»* die nicht länger 
dienen werden* Auch das Niveau der Allgemeinbildung* einschließ­
lich des Niveaus der politischen Kenntnisse* beeinflußt die 
Haltung zum ^ efahl nicht*
Die sieh in der Voruntersuchung a»deutende Sende»» einer häufi­
gere» , Zusttcasungjau diesem Grund mit wachsendem Bildungsniveau 
hat sieh in, derHauptuntersuebung nicht bestätig*
l ie Haltung zum Befehl $uß offensieht 11 eh weiter untersucht
werden* Auch in der ideologischen Arbeit sollte ihr größere
Aufmerksamkeit geschenkt werden» um das Verständnis fUr die
Notwendigkeit von Befehlen und unbedingten Gebörsams auch in
einer sozialistischen Armee au erhöhen* 
fast die Hälfte der Jugendlichen (übereinstimmend 44$ 4er 
Lehrlinge bzw* ßehülvr) führen als Grund an» daß KVA-Anisehörige 
davon abgerates haben» Höger au dienen# Ideologisch weniger 
Gefestigte geben diesen Grund erheblich häufiger an als Jugend«* 
liehe mit festen Klasse «Positionen ««ein deutlicher Hinweis 
auf den ideologischen Hintergrund solcher Hatschläge, deren 
Wirksamkeit natürlich dennoch einkalkuliert werden muß«
Hund ein Viertel der Jugendlichen begründet ihre Entscheidung 
gegen das Län^ erÖtenerlmii ihren politischen Überzeugungen» 
tatsächlich lassen die berechneten Beziehungen sehr enge Be- 
siehuageo zur Ausprägung dos Klassenstandpunktes erkennen*
Es sind verwiegend Jugendliche alt einem ungofsatigton Klas­
senstandpunkt * die diesen Grund anführen (42% der religiösen 
Lehrlinge bzw* 59$ der religiösen Schüler)*
Eia kleiner Teil der Jugendlichen begründet die ablehnende 
Haltung gegenüber dem Lüßgsrdienea damit, daß sie icruadaüfz- 
lieh gegen den Wehrdienst und die- Ausbildung .mit der Waffe sind* 
Auch bei diesen Jugendlichen tlfeerwiegen ganz eindeutig Lehrlin­
ge bsw.Schüicr, die noch zu den Suchenden gehören# Wesentlich 
ist* daß mit 42 Prozent der Lehrlinge und Schiller zwar ©in 
erheblicher Teil der religiös gebundenen Jugendlichen, aber 
keineswegs alle ihre ablehnende Haltung gegenüber dem Länger- 
dienen auf diese Weise fcogrftadea* Mit dm  Bildungsniveau steht 
diese Haltung nicht im Zusammenhang*
Verhältnismäßig wenige Lehrlinge geben als Grund an» daß ihre 
schul lechen heiatupfsen das Länger dienen nicht gestalten* Ein 
Blick auf die in der Studie erfaßten 30hulnoten zeigt, daß für 
die überwiegende Mehrheit von ihnen tatsächlich ein unterdurch­
schnittliches Leiatungsniveau charakteristisch ist*
Bei einem kleinen Teil der Jugendlichen (Insbesondere der Lehr­
linge) muß davon suageganges vTOröen, daß sie in dieser Präge 
von ihren Freunden negativ beeinflußt werden*
Auch bei den Gründen gegen das Längerdienen ist bei ihjewr Wer­
tung natürlioh zu berücksichtigen, daß ln der Regel nicht die­
ser oder 4®her Grund zutrifft, sondern erst mehrere Gründe 
gemeinsam zu der Entscheidung führen, nur den Grundwehrdienst ab- 
fihleiatcn,
avs
m  1/133 - 1/31 
Blatt 5^
Im Ergebnis einer komplexen Analyse fast aller genannten Gründe 
(auf drei weniger häufig genannte Gründe mußte aus reohentech- 
niacben Milden versieh tat werden) stellten wir zunächst fest»a <
daß nur rund 12 Bros©nt der Lehrling© einen Grund angs»
» • - * *  R f ö ^ Ä T ^ Ä e W 8881
(Böhrlinge)
alleiniger Grund_______  Häufigkeit in %
nicht für längere Seit von Familie/ .
Vorlobt er/Fraundin trennen su wollen 5*7<►
kein Interesse daran 3,4: >
nicht gern Befehlen uoterorönen 0,9! >
EVA-Dienst ist su anstrengend o*T'
vertretene andere politische Auffassungen o $Z
BVA-Angehörige haben abgeraten 0 ,60
Familie/Verlobte/Freundln haben abgeraten o,2l
prinzipiell dangen o»i
vi:r  igftir
Die Auswertung der bei 82 Prozent der Lehrlinge bestehenden 
Kombine tippen von Gründen weist nach, daß die ^ntsoheidung 
gegen ein längeres Dienen sehr differenziert begründet ist*, 
und sie außerdem io einem sehr differenzierten Zusammenhang 
mit dem Klaasenstandpunkt steht« m  existiert keine Kombina­
tion aller Gründe» die für ein© größere Anzahl Lehrlinge 
(etwa größer 10%) charakteristisch ist und damit verailgemei- 
nerungsfähig wäre*
Die Analyse des Klassenstandpunktes jener Lehrlinge &*B*. die 
nur aus dem einan Grunde nicht länger dienen» weil sie sich 
nicht länger Zeit von ihren Bltern bsw* Liebespartner trennen 
wollen (5*7G%t das ist zugleich die größt© Gruppe von Lehrlin­
gen mit jeweils anders kombinierten Begründungen), weist nach* 
daß es sich bei diesen Lehrlingen um Jugendlich# mt.$berduroh~ 
seb sittlich ausgeprägten Kiassonpositlooen handelte Ähnliches 
gilt für jene Lehrlinge* dl© ausschließlich deshalb nicht län­
ger dienen wollen, weil sie dafUr^eih Interesse haben. Mit 
diesen Jugendlichen sind Gespräche mit) dam Ziel der Gewinnung 
für einen militärischen Beruf fiweiffileeit anders zu führen als 
mit jenen Jugendlichen z.B*» tfei denen sich fehlendes Interesse 
am Lingerdienen mit Vorbehalten gegenüber der Unterordnung un­




Blase latsaebe ist zweifellos von erhebliefaer Bedeutung# weil 
sie noohnjalß deutliW-at£r die Botwendigkett differenzierter
Arbeit bei der Gewinnung des Militärisohen Berufsnsohmxchees# 
bei der Diskussion individueller Gründe gegen ein Mngordiocoö 
verweisen«
Geben wir von den vier ea häufigsten genannten Maden aus» 
denn kann festgeatelit werden# daß für rund 20 Prozent der 
Lehrlinge, die niofat länger dienen wollen# eine Kopplung die­
ser Grunde besteht* Ss bandelt sieb um die Gründe
* weil ich »lieh nicht längere Zeit von der Mailte/ 
Verlobten/Freundin trennen oöobte
* weil lob kein Interesse daran habe
* weil (obeiaallge) TO-Aagehbrlge abgeraten haben
* weil lob nieh# gern Beföhle entgegenneteae*
Abschließend soll bervorgeboben werden* daß für einen großen 
Seil der Jugendlieben realistische Vorstellungen über den 
Bienst in der NVA charakteristisch sind* 2u überlegen wäre» 
wie diese Vorstellungen und Erwartungen durch noeb engere 
Kontakte zwischen Jugend und Armee (von der Pionierorganlsa- 
tion an) noch wirkliebkeitseatepreobenäer gestaltet werden 
könnten* Damit könnt® zugleich noeb frühzeitiger die Überzeu­
gung entwickelt werden» daß der -onialisms über alles Notwen­
dige su seiner militärischen Verteidigung verfügt» einschließ­
lich modernster Militärtechnik*
Die Ergebnisse verweisen auf die Notwendigkeit» der Kelle des 
Befehls« der militärischen Disziplin und Ordnung stärkere Auf­
merksamkeit in der webrorzioherieche0 Arbeit su schenken* Ver­
mutlich erwartet ein größerer feil der künftigen Wehrpflichti­
gen auch deshalb in dieser Beziehung Schwierigkeiten bei der 
Ableistung des Y/ehröieastes, weil sie in der Ausführung von 
Befehlen «inen Widerspruch zu ihrer Jetzigen schöpferischen, 
freiwilligen Mitarbeit, ihrem Mitdenken im rbeite- bzw» PDJ- 
Koilektlv sehen*
Die vor alle® ln der Jüngsten Heit verstärkte Orientierung auf 
eine breiter® Einbeziehung der Mädchen in die Vorbereitung der 
Jupgcn auf den Anaeedlenst sollte konsequent beibehalten wer­
den*
Die Tabellenziff er 53 - 73 entfallen durch eine später 
erfolgte Umstellung im Bariefai*
In den Dokumenten des 3C* Parteitages der SW und de© XI, Parla­
ments der FBJ wird Fragen der sozialistischen Wehrerziehung» 
speziell für unsere Jugend, ausgehend von den komplizierteren 
und schärferen Bedingungen des internationalen Klaosenkampfes 
in den 80er Jahren» besondere Aufmerksamkeit gewidmet.
Wir sind in den vergangenen Jahren durch die verstärkte Beach­
tung whrpolitiscfaer Aufgaben bei der Wehrerziehung der Jugend 
gut vorangekommen« Der Wchrunterricht in unseren POS^mit Hilfe 
der WVAJLs den Ausbildunggiagern» dl© vormilitärische Grundaus­
bildung als Bestandteil der Berufsausbildung, die wehrpolitischen 
und vormilitärischen Aktionen der FDJ und nicht zuletzt die Er­
höhung der Qualität der wehrpolitischen Erziehung und der Ent­
wicklung wirkungsvoller Formen der vormilitärischen Ausbildung 
und des Wehrsports in der GST führten dazu» daß unser© wehrpflich­
tigen Jugendlichen immer besser auf den Wehrdienst in der HVA 
vorbereitet wurden#
In Vorbereitung des VII, Kongresses der GST 1982 kommt es in 
diesem Kapitel darauf an» den erreiohten Stand der vormilitäri­
schen Ausbildung su analysieren und Hinweise au ihrer weiteren 
Intensivierung su geben#
4#1# Teilnahme an Formen der vormilitärischen Ausbildung 
vor dem BAI«
Die in den vergangenen Jahren gemachten Fortschritte in der syste­
matischen Gestaltung der vormilitärischen Ausbildung konnten ein­
deutig feetgestellt werdent
85 Prozent der oa# 17jährigen Jugendlichen absolvierten vor 
dem ZAL den Wehrunterrioht in unseren POS»
66 Prozent nahmen an Wehrausbildungslagern teil und 
90 Prozent wurden duroh die vormilitärisch© Grundausbildung 
erreicht.
Biese Teilnahmequote ist beachtlich#
Gehen wir jedoch von der Forderung aus, daß jeder Wehrpflichtige 
an der vormilitärischen Grundausbildung teilnehmen soll» so wird 
das gegenwärtig bei 10 - 15 Prozent noch. nicht erreloht#
Man muß auch darauf hinweieen, da’> uns die Sicherung der Teilnahme 
an Wehrausbildungslagern für über 30 Prozent der Jugendlichen
nicht gelingt« Sa die rlebniequalität und die Bewührungsmög- 
liohkeit in diesen Lagern hoch ist, müssen Überzeugung©- und 
örganisatlonstMtigkeit stärker darauf konzentriert werden.
Sie nachfolgende Tabelle verdeutlicht die Teilnahme differen­
zierter.
gab. 74* Teilnahme ©a Formen der vormilitärischen Ausbildung 
vor de® ZAL
Wehrunterricht Wehrausbildusgs- vormi li tärls c he
in der ü?OS lager Grundausbildung
in der GST
ges. 85 66 90
L 82 66 93
Soh 97 66 89
1 IBS 79 66 94
KBS 85 66 91
Abi, 71 65 96
OST F 86 68 97
M 98 67 94
m 95 60 84
Ordner 71 97 97
Sie differenzierte Betrachtung bestätigt, daß auch bei speziel­
len Gruppierungen eia relativ geschlossenes Bild der Teilnahme­
quoten festzustellen ist. Beachtenswert ist, dag die Lehrlinge 
in KBS sehr gut an das Gesamtniveou herangeführt werden kennten. 
Die vormilitärische Grundausbildung der GST spielt, bis auf die 
EOS-Sohüler und die Jugendlichen, die nicht in der GST organi­
siert sind, eine dominante Bolle«
ln den folgenden Jahren kommt es darauf an« alle Jugendlichen in 
die vormilitärische Ausbildung einzubeziehen. Um das zu erreichen, 
ist - neben der OrganisstIonstötigkelt - die Erhöhung des 
Engagements der Jugendlichen von großer Bedeutung, 
i Für die meisten Jugendlichen ist die vormilitärisch© Ausbildung 
vornehmlich die Erfüllung einer gesellschaftlichen Pflicht.
Wir wiesen jedoch, daß eine Teilnahme, die auch durch persönliche 
Interessen, Ansprüche und Erwortungea untersetzt ist, Aktivität,
Eriebrdsveri und damit Erfolg der Ausbildung vosonfcllofe mitb©- 
idtrfcfc# tfesm vir damuh frage», taii uolcboa Interesse dio Ju­
gendliche» an den drei Foraon dar vo3?tdL 11 tiirisofern Ausbildung 
t ei IgcunciBSaoö fesfeon» vird doutliöfeg daß nooh viel Arbeit su
loiston ist* mehr als boi der organisatorioolicsi Sicherung der 
Tdlmlrao, deim mir ötm 30 bis 33 Proscnt haben interessiert 
t oilgonoraasaa«
Tab. 731 Anteil der Jugendliohon, die mit Interesse an d m  
F o m m  der vomliil&risobea Ausbildung tellnahmo»
Vdhnsnturriefet Vebxsuuridldunga« vortai Xi tärische
in dor SoimXo lager a.*%sbi 1 d
in der OST
ges# m 26 35
b 29 26 35
Sch 35 27 37
L BBS 30 88 38
KBS 27 2A 32
Abi. 3A 36 58
OST P A3 Al 60
1! 28 26 33
Bi 19 16 22
Ordner— r —W#V— m AI Al
Auffallend ist das große Interesse der Lehrlinge cdt Ahituraus- 
bildtxm an dor rcu^ ilitifedsofeon Ausbildung und das Interoeacn-
in dor OST.
Auf die HAT bezogen ist es äfenllob (voinailitärlaoha Ausbildung 
in der OST 37 $ * 26 $ t 9 $). Der Zmanoosiifeang mit der poli- 
tisch-ldeologischo» Grundhaltung Ist ebenfalls deutliefe naofe- 
vuisbar. IdeeXosisofe gefestigte du&sndliehe neigen mit 70 Pre­
ssant - im Gegensatz tm 13 Present bei weniger gefestigten - ein' 
bedeutend stärkeres Interesse an der voratlitärdsohen Ausbil­
dung in der GST# Bas Int eross omtivoau der Berufaoffiziersbe- 
werbor ist bei allen drei Ausbildungsformen außerordentlich 
hoch (Veferanl©rriofet/Sofeul© 52 #» FoferausMldiingslager 55 $, 
vormilitärisch© Ausbildung OST 72 £).
Pie vorsiilitärisohen Disziplinen» dl® ia Vordergrund dar Xnteres- 
senentwioklung der Jugendlichen etohon* werden ia Abschnitt 4.7. 
näher vorgestelit*
4*2# Zeitliche Gestaltung der vormilitärischen Ausbildung
Für die Sicherung der Ausbildungskontlnuitüt ist die seitliche 
Gestaltung der Ausbildung von vorrangiger Bedeutung* Biese 
Problematik wird umso wichtiger* da aufgrund deraographlsoher Be­
sonderheiten der Bevülkenmgsontv/i cklung in der DPR ein beacht­
licher feil der Jugendlichen zur Sicherung der Gefechtsbereit­
schaft in den ko&mendea Jahren später einberufen wird und ia der 
vormilitärischen Ausbildung seine Wehrfähigkeit aufrecht erhal­
ten werden muB* Parum und fußend auf Erfahrungen der besten 
Kreieorganisationen wird ein einheitlicher monatlicher Auabil- 
dungstag angestrebt.
wie ist diesbezüglich die Page und welche Vorstellungen bestehen 
bei -unseren Jugendlichen?
Es zeigt sich* daß gegenwärtig die zeitliche Gestaltung der vor­
militärischen Ausbildung Eiim übergroßen Teil unregelmäßig ver­
läuft bzw* an einem “Pag im iioaat erfolgt*
Insofern ist die Orientierung auf den einheitlichen monatlichen 
Außhiidungstag als Zielstellung real» erfordert aber sioher noch 
große Anstrengungen Über eine längere Zeit* um sie in allen 
Kreisen durohzusetaen#
gab* 76> Zeitliche Gestaltung der vormilitärischen Ausbildung
wöohentl* monatl. an den Wo- uarehel- keine Aus-
1-3 Std. 1 fag ohenenden mäßig Bildung
ges. Sr 38 2 46 8
L 6 40 2 45 .7
Soh 12 33 1 38 16
L BBS 6 33 1 53 7
KBS 5 48 3 37 7
Abi. 14 23 - 62 1
GST F 15 38 3 42 6
M 4 42 1 48 ,7
EM 4 34 3 42 15
Ordner ? 48 - 45 -
Das differenzierte Bild imterstreicht noch einmal den Geeami- 
eindruck* Di« Unterschiede zwischen den Lehrlingen tmc Lehrlingen 
mit Abiturausbildung bzw* BOS-SScfaülern weisen darauf hin» daß 
bei letsteren der einheitliche monatliche Ausbildung©tag - sicher 
bedingt durch besondere schulische und andere Belastungen - am 
schwersten au realisieren ist*
Auffallend ist, daß die Wochenenden für die vormilitärische Aus­
bildung eine geringe Rolle spielen* Im übrigen wird dies - wie 
im folgenden ersichtlich - von den Jugendlichen auch nicht an­
ders gewünscht«
lab« 77t Welch© seitlich© Gestaltung für die vormi11tirisch© 






gea. to 29 1 41 19
L 10 31 1 39 19
Sch 16 28 1 38 17
L BBS 11 29 1 40 19
KBS 8 34 1 39 18
Abi* 9 33 - 53 5
GS5 F 17 31 2 46 A
M 9 34 mm 39 18
HM .7 22 1 33 37
Ordner 10 35 1 3S 16
Die Jugendlichen neigen sowohl zur Lagerauebilduag als auch zur 
monatlichen Gestaltung der vormilitürischen Ausbildung*
Insofern ähneln sioh realisierte und gewünschte Gestaltungster- 
mine sehr. Die Lagerausbildtmg ist bei diesem Vergleich als un­
regelmäßige Ausbildungsform su betrachten*
Die Antwort "keine” {Indikator im Fragebogen "Ich möchte an 
, keiner vormilltHrleohen JVueblldang tellnehaen») w M h  der 
betreffenden Spalte ein Antwortgefüll© bezüglich Organisiert- 
heit und Funkt .1 ons aus Übung in der GS5? deutlich, ela Hinweis, 
daß diese Antwort in starkem Maß© politisch-ideologisch unter- 
, setzt ist* Das bestätigt sich bei einer speziellen Betrachtung*
öouiXiel* xxe@aiive Unterschiede m m  Durehscimitiseert (19 £) 
er&ebos. sich bei
ideologisch vesiig gefestigten
Jusrondilolioa 45 & .
reUt^sen JtigeBdilohett 34 $
64 #
Jugendliebe», die ihr L ä h m
nicht oiasotzen trollcm 60 £
JoscaadlioliQ», die die 
GofOiudiohkeit der Btmdeswehr 
tmtcsrsohätzea 45 ^
J~wgamfll 4 f <Ü© Sicli Vör
allem über
iljfejmieren 43 1»








m  Velirdieast stehende»
Jugendlichen 10 %
Jugendlichen, die die Gefüh**»
Xtohhoit der real
*f-A pMRfoSf 7 1*
Jugendlichen, die aioh vor 
allem über 2ED-Hedie&
in fo rm ie re n  6 $
Jugondliohon» doro» Vater
Offizier ist & 5$
J ug<»idXiah©r, deren Freundin
den Vebrdienat untcrai-Utut ■ 6 Ü>
Beruf«offisBiersbowerborn o *ß
Berufsunt ©roffinicrsbowcrbern 4 ;S




4,3, ToiInvämo mit den vejmailiiltri3oh©» LBufWmai«»MMttos
Bin Ziol dor vorailitäriselten AusbiltoBg besieht darin, all©  
Jug&gtil&Aüum, über dio 0randau3bi Mtsas hinaus 41# Latsfbahmus«* 
M  Iduna; fUr'MOt« Sohüls©» bzv» ein© 5j[>esialla«ftmfen 4er W A  
absolvieren su lassen, ¥1© ist dev erreicht© Stand?
Bei den Ju^n&tiehon tiard© moh des* Laufbal'imiisMMimc: vor 
der Ausblldtmg Am S3AL ■ oetvasto,








£-» 35 26 39
Seit 18 2? 55
L BBS 34 30 36
£88 36 22 42
Abi, 34 39 25
ÖÖT F 45 29 26
M 35 28 37
SK Ä7 16 57
Ordner 38 30 32
BOB 42 48 10
Knapp 40 Presönfc dor $? jihrl^en t#emm vor der Teilmhsao am 5SAL 
in der vortsi 11 tärie oben Lmtfl^hmueblldun^ erfaßt , davon er-* 




Die Teilnahme ist Bei Benifeoffizierobcwerbern, Lehrlingen alt 
Abiturausbildung und Funktionären am höchsten* Fine nähere Be­
trachtung macht deutlich, daß die ideologisch© Grundhaltung die 
Teilnahme an der LaufbahnausMidung beeinflußt« So haben nur 
30 Prosent der ideologisch gefestigten, aber inraerhin 50 Prozent 
der weniger gefestigten Jugendlichen nicht an dieser Ausbildungs­
form teilgenomsn. W©r nicht will, sticht offenbar die Teilnahme 
su verzögern oder su umgehen.
Bei BöS-Schülern ißt be»Uglieh der haafbak«au©blldu«g ©in deut­
lich negativer Unterschied im Vergleich mit den Lehrlingen fest­
zustellen# Sr hat keine politisch-ideologischen Gründe, muß also 
auf objektive Gründe (Ausbiläungeinßglichke 1i en, Organisation) 
surüoksuftihrea sein.
Um das Kiel an erreichen, alle Jugendlichen in die Laufbahnane- 
blldung einsubesiehen, müssen die Anstrengungen bedeutend resw 
grÖSert werden*
Im folgenden wöllen wir auf das Interesse der Jugendlichen an 
der vormilitärischen Laufbahnauebildung eingehen, Das Trreiohen 
der Zielstellung wäre leichtert wenn eine entsprechende positive 
Interesßealage vor läge ♦
Bei negativer Intcresaenlage würde die Aufgabenerfüllung kompli­
zierter, erforderte bedeutend mehr InhaltHohe und methodische 
Investition*
grab« 791 Interesse an der vormilitärischen Laufbahn^
auabildung
sehr starkes/ mittel- schwach bzw.
starkes müßiges kein Interesse
gen# 29 32 39
L 27 32 41
Sch 38 28 34
L BBS 33 31 35
KSS 23 33 44
Abi. 53 31 16
GST P 54 40 31
M 27 24 42
IM 13 12 45
Ordner 38 31 31
. Tabelle
Di© deutlich, daß etwa 40 Prozent der Ju­
gend liehen ©in schwache© (17. J5) oder gar kein Interesse (22 %) 
©eigen. Das bedeutet, daß ©ine intensiv© Überzeisgungsarbeit m  
leisten ist und sehr gut© inhaltlich© und raethödieoh© Arbeit ge­
leistet werden mitß, um die Zielstellung zu erreichen* Aber es 
wird auch deutlich* daß die Xnteresecnlag© positiver als die 
Teilnahme Ist - ganz besonders wenn man die Jugend! lohen be­
achtet* die ein schwaches Interesse (17 %) bekunden*
Besondere positiv ist die IniereesenXag© bei BOS-Schülern - die 
gegenwärtig noch schlecht in die Laufbahnausbildung einbezogen 
sind - und bei Lehrlingen mit Abiturausbildung•
Bin Vergleich zwischen den BerufsOffiziersBewerbern und den 
Jugendlichen* die für den Grundwehrdienst gemustert wurden, 
zeigt - wie bei der Teilnahme - die ausgezeichnete Einstellung 
ersterer*
Tgb. 80? Interesse an der vormilitärischen Laufbahnausbildung, 
bezogen auf die Wehrdlenstenfscheidung Jugendlicher
©ehr starkes/ mittel- schwaches bzw.









Politisch-ideologische Positionen Spieles bei der Interesasnent- 
Wicklung auf diesem Gebiet eine groöo Rolle* wie folgende Tabel­
le verdeutlicht*
Tab«'811 Interesse an der vormilitärischen La-;fbaimausbi1düng* 
differenziert nach politisch-ideologischen Positionen
sehr starkes/ mittel- schwaches bzw.
starkes mäßiges kein Interesse
ideolog* gefeet* 
Jugendliche 61 26 13
Ideolog* weniger 
gefest» Jugendl* 10 26 64
atheiet* Jugend1* 34 33 33
religiöse Jugendl. 14 25 61
für Lebeneeineatz 36 34 30
gegen Lebensein©* 6 15 79
für Wehrdienst 35 35 30
gegen Wehrdienst 6 14 80
ohne BRD-Kohtakte 40 32 28
intensiv© BRP- ■ •
Kontakte IS 31 51
Auf die komplexe Betrachtung der einseinen politisch-ideologi­
schen Aspekte* ihr Zusammenwirken in der jugendlichen Persön­
lichkeit muß wiedoruffl'Vsxtridsen werden* natürlich stehen hin­
ter diesen Positionen negative BlnfluBgrößen* auf die im voran­
gegangenen Kapitel näher eingegaagen wurde* So zeigt sich auoh 
hier, in welchem starken Maße alle speziellen Pragm  auf dem 
Gebiet der vormilitärischen Ausbildung^ politiSfflJbsiideologiech 
motiviert sind* Intereasenentwicklung für die vormtli tHrio cho 
Ausbildung ist ohne politisch-ideologische Überzeugungsarbeit 
i nicht denkbar*
Im folgenden wird ein Überblick gegeben* für welche Laufbahn 
der vormilitärischen Ausbildung dl© Jugendlichen ausgewühlt 
wurden#
Tab# 821 Auswahl der Jugendlichen für die vormilitärische 
Laufbahnausbildung
Mot« Kraft- Test- Fern- Ma- Tau- PIio- Fall- noch 
Schütz© fahrer fuhker schrb. trose eher ger schirm nicht
ent­
schied
gea. 30 41 6 mm 2 1 1 1 18
L 29 43 .4 ** 3 1 1 1 18
Sch 33 35 14 1 - 1 3 1 12
L BBS 31 38 6 - 3 . 1 1 1 19
KBS 28 49 2 mm 2 • mm 1 18
Abi* 33 47 5 1 2 3 2 2 5
GST F 31 47 4 «ä» 3 r 2 - 13
M 27 46 5 mm 2 1 1 1 17
EM 38 18 2 1 5 1 1 - 34
Ordner 27 50 6 • 2 - rnm- 1 14
GWD 30 42 5 - 1 - - - 22
SAZ 28 45 4 • 6 1 , 1 1 14
BUB 28 49 •m • 6 - - 3 14
BOB 31 47 2 mm 4 4 6 2 4
Über 80 Prozent der Jugendlichen wurden für die Laufbahnausbil­
dung ansgewählt, also 20 Prozent mehr als bisher an ihr teilneh­
men konnten#
Dabei wird die große Mehrheit für die Kfz- und Mot.-Schütaenlauf- 
bahn erfaßt und etwa 10 Prozent für die Speziallaufbahnen# Mit 
6 Prozent bilden die Testfunker die drittgrößte Gruppierung mit 
einem hohen Anteil EOS-Schüler. 96 Prozent der Berufsoffiziers­
bewerber wurden für die Laufbahnausblldung registriert# Das 
deckt sich nahezu mit ihrer Teilnahme und ihrem Interesse« 
Betrachtet man die Jugendlichen, bei denen die Laufbahn noch 
nicht festgelegt wurde, näher, so ergibt sich ein schwacher 
Zusammenhang zur Ideologischen Grundhaltung (Ideologisch ge­
festigte Jugendliche 12 %r ideologisch weniger gefestigte
Jugendliohe 23 %)« Weniger gefestigte Jugendlich© versuchen 
offenbar« diese Entscheidung inehr "in der Schwebe" zu halten* * 
Trotzdem ist der Prozentsatz hier Im Vergleich au dem bei Hloht- 
teiInahme und Interessenlosigkeit an der vormilitärischen Aus- 
bilduag relativ niedrig* Man kann also davon ausgehen, daß «in 
großer feil der politisch-ideologisch und interessenmäßig nega­
tiv eingestellten Jugendlichen an der Laufbahnausbildung teil­
nehmen möchten* Hieraus ergeben sich entsprechend höher© Anfor­
derungen an die wehrpolitisohe Erziehung*
4*4* Teilnahme an den Wehrspartakiaden und Besitz von Leißtungs- 
abzelchen, Qualifikationsnachweisen der OST und des Sport­
abzeichen® der DDR
Die Effektivität der vormilitärischen Ausbildung und des Wehr­
sports drüokt sioh auch in der Teilnahme an den Höhepunkten der 
Ausbildung« den Spartakiaden und dem erreichten nachweisbaren 
Qualifikationsstand aus*
fab* 83t Teilnahme an den Wehrspartakiaden der GSf
Betriebs-/ Kreis- Bezirke- Republlks- 
Schul- Spartakiade
g e s . 35 30 10 5
L 37 31 10 6
S c h 25 35 1 2 3
L  B B S 39 30 10 6
K B S 35 33 10 5
A b i . 54 53 23 5
G S T  F 59 57 25 10
M 38 32 8 6
H M 2 1 14 8 3
O r d n e r 42 42 8 4
Da nicht immer die gleichen Jugendlichen an der nächsthöheren 
Form der Spartakiade teilnehstsn, kann man schließen, daß oa*
40 Prozent der Jugendlichen an Öen Wehrspartakiaden direkt teil­
nehmen. Da hinter der Teilnahme die Vorbereitung in den Grund­
organisationen steht« wird deutlich« daß die Wehrspartakiaden 
wesentliche Formen zur breiten wehrsportlichen Aktivierung un­




der GSf nicht organisierte Jugendliche (Betriebssportakiade 21 % 
bi» Ropublikspartaklade 3 $) erfaßt werden* Die hohe Beteiligung 
der Punktionäre und der Lehrlinge mit Abiturausbi ldung zeigt 
deren besonderes wehreportHohes Engagement* Vergleicht man die 
feilnahm# der EOS-Schüler bei Sohul» und Kreisspartakiaden* eo 
fällt auf# daß die Durchführung ln den Schulen nicht in desselben 
Maße wie ln den Betrieben organisiert wird*
Deutlich Über dem Durchschnitt in der Beteiligung an den Wehr­
spartakiaden liegt der militärische Berufsnaohvmohs *
M >jlM X  feilnahm© Jugendlicher an den Wehrspartakiaden der GSf # 
besagen auf ihre Wehrdienstentscheidung
Betrieb»»/ Kreiß» Bezirks» Republlks- 
Sohul- Spartakiade
t m 33 28 8 5
SAB 45 35 15 6
BUB 51 41 19 18
BOB 67 69 23 11
Etwa 50 Prozent der Beruf sunt erofflziersbewerber und oa*
70 Prozent der Berufsofflziersbewerber zeigen durch ihre Beteili» 
gung an den Wehrspartakiaden# daß sie sieh den Anforderungen 
ihres künftigen Berufe» gut stellen und wehrsportliche Bewährungs­
proben dabei nutzen, Trotzdem muß man sie wehrsportlich noch 
stärker Über die GSf erfassen« denn mit 50 bzw. 30 Prozent sind 
die Reserven noch beachtlich groß*
35 Prozent der Jugendlichen besitzen ein oder mehrere Leistungs- 




Tab. 85s Besitz von Leletungeabzeichen bzw, Qualifika­
tionsnachweisen der GST
Antwortvorgebeni 1 ■ mehrere
2 * eines/einen
3 » keines» aber Interesse
4 « keines, auoh nieht interessiert
Beistungsabseiehen Qualifikat ionsnac hwo is
1 2 3 4 1 2 3 4
ges« 17 18 38 27 7 19 45 29
L 17 16 39 28 6 18 46 30
Soh 16 26 36 22 9 19 49 23
L BBS 19 17 40 24 7 21 46 26
KBB 15 16 38 31 .6 16 44 34
Abi* 21 19 50 10 17 31 40 12
GST P 33 23 34 10 16 42 28 14
M 16 15 43 26 6 17 50 27
HM 13 15 27 45 2 8 40 50
Ordner 33 16 36 15 13 19 49 23
Man kann davon ausgehen, daß 40-45 Prozent der Jugendliehen 
ein bzw. mehrere Leietungaabzeichen/Qualifikationsnachweise 
in 4er “4iteregfvppe «de3?-l'7^ hrig©n erlangen. Dieses Ergebnis 
drückt in gewisser Weise Wirkungsgrad und Wiveau der vormili­
tärischen Ausbildung und des Wehrsports ans. Außerordentlich . 
groß ist das Interesse zum Erlangen der Abaeiohen/Wochwels© 
bei den Jugendlichen ausgeprägt, denen es gegenwärtig noch 
nicht gelingt» ein solches zu erwerben. Da© betrifft 38 bzw.
45 Prozent* Die Möglichkeiten über die Entwicklung einer 
größeren Ausbildungsbreite» diese Jugendlichen zu Ahsbildungs- 
zielen zu führen, die mit entsprechenden Qualifizierungsbele­
gen abschlicßen, sind also außerordentlich groß#
Die politisch-ideologische Motivierung des Erwerbs von Lei- 
etungsabzeiohen und -naohweisen ist nachweisbar, so verneinen 
ihn ohne Intereseenbekundung 50 Prozent der ideologisch weni­
ger gefestigten Jugendlichen und 58 Prozent der Wehrdienst- 
gegner* religiöse Jugendliche jedoch nur zu 37 Prozent* Trotz­
dem sind auch von Jenen Jugendlichen oa* 50 Prozent unter dem 
Aspekt des Abzeichen- und Machweiserwerbe ansprechbar* Dabei
ist jedoch zu berücksichtigen, daß dahinter vor alle» Motiv© 
de® Pertigkeiteerwerbe stehen* Darum muß die an den Ausbil- 
dungsprozeß und -gegenständ gebundene politisch-ideologisch© 
Arbeit forciert werde», um entsprechende Motive bei dieser 
Gruppe der Jugendlichen zu entwickeln*
Di© Berufsoffiziers- und unteroffiziersbewerber zeigen auch
bei dieser Problematikt daß sie sich vormilitärisch und wehr­
sportlich stärker als andere Jugendliche einnetzen«
fab» 86> Besitz von Leietungsabzeiohen bzw* Qualifikations­
nachweisen der GST* bezogen auf die Wehrdienst­
entscheidung Jugendlicher
Die Leietuugsergebnise© des militärischen Berufsnachweises 
sind also doppelt bzw, dreifach besser als die anderer Ju­
gendlicher* Die Anzahl derer, die noch keine Möglichkeiten 
zum Abzeichen- bzw, Hachweiserwerb hatten, aber daran in­
teressiert sind, ist mit ca# 40 Prozent bei beiden Bewerber­
gruppen außerordentlich groß# Diese Potenz besser zu nutzen, 
um die Befähigung des militärischen Berufsnachwuchses zu ver­
bessern, Ist eine wichtige Aufgabe, für die die OST besonders 
verantwortlich ist*
In gewisser Weise ist das irre lohen der Normen des Sportab­
zeichens der DDE ein Nachweis für das erreichte Niveau der 
Körperertüchtigung unserer Jugend* Die diesbezüglichen An­
forderungen, die dis NVA stellen muß, sind groß und wachsen 
ständig*
Leis tungsabzeichen 
1 2  3 4
Qualifikationsnachweis 
1 2 3 4
OWD 15 16 34 35
SAB 20 17 49 14
BOB 26 23 41 10
BOB 39 23 32 6
5 15 42 38
8 26 n  n
12 29 48 11
21 34 40 5
3?ab* 871 Besitz des Sportabzeichens dar DDE
in Bronze Silber Gold keines
&©8« 21 42 26 11
L 23 42 25 10
Sch 14 38 35 13
L BBS 16 44 27 10
KBS 27 40 22 11
Abi* 16 38 39 5
GST F 16 44 34 6
U 24 42 24 10
m 22 43 22 13
Ordner 21 46 24 9
FDJ F 20 44 29 .7
M 24 42 23 11
HM 9 36 25 30
BUB 17 40 34 9
BOB 17 35 45 3
Hahezu $0 Prozent der 173&hrigen Jugendlichen habendes Sport­
abzeichen abgelegt«Bas ist ein hoher Stand* der vor alles 
durch die Einbeziehung der Abaeiehenbewegung in die verschie­
denen Ausbildungsprosesee erreicht wird* Geht man faijfffi des 
Gesichtspunktmilitärischen Anforderungen an die KSrper- 
ertüchtigung aus und legt das Erperteaurteil zugrunde* daS 
die Bescheinigungen für die Erfüllung des Achtertests denen 
des Sportabzeichens in Gold entsprechen, so würde jp* ~ n u r  
jeder 4* Jugendliche den Hormen entsprechen* Wir werden bei 
den Untersuchungsergebnissen zum Achtertest darauf zurückkoamen. 
Auffallend Ist, daß BOS-SohÜler, Lehrlinge mit Abiturausbildung, 
Funktionäre der QSTf Berufsunteroffiziere- und vor allem Berufs­





4*5. Wehrsport in der GS?
Der X* Parteitag der SBB orientiert die GS? auf eine breitere 
Entwicklung des Wehrsports mit dem Siel, fundiertere und spe­
zielle Vorleistungen für die vormilitärisch© Ausbildung su 
verbessern, damit die Wehrfähigkeit und -bereitsohaft der Ju­
gendlichen su stärken und viele w@g© einer sinnvollen und nütz­
lichen Preiseitbesohüftigung su erschlieSen*
Da im Wortgebrauch für die Jugendlichen offensichtlich die Dif­
ferenzierung von vormilitärischer Ausbildung und Wehrsport 
nicht möglich war, müssen die Untersuchungeergobnisse bezüglich 
der Teilnahme der Jugendlichen em Wehrsport der ÖS? mit 52 Pro­
zent als an hoch angesehen werden* Wichtig für die Auswertung 
ist jedoch, daß von den Jugendlichen, die gegenwärtig nicht am 
Wehrsport teilnehraen, 20 Present Interesse bekunden« Es gibt 
also subjektiv gute Voraussetzungen zur für den Wehr­
sport ln der öS?# Da das Angebot für di« Freizeitgestaltung 
junger Leute verbreitert worden muB, würde eine interessante 
Wehrspor t erb eit der GS? ©ine wichtige gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe bei der PoreÖnlichkeitsentwlcklung unserer Jugend lösen 
helfen.
Die Kenntnis der Motive Jugendlicher, die eie bewegen, am Wehr­
sport in der GS? teilzunehmon, sind sowohl für die Intensi­
vierung der Wertung als auch der Gestaltung derselben wichtige 
Anknüpfungspunkt e #•.
Wie bereite ausgeführt, darf man diese Gründe nicht nur auf 
den Wehrsport beziehen, sondern ra«3 sie mit auf den gesamten 
Komplex der vormilitärischen Ausbildung bezogen sehen*
(Rangfolge für ♦•gesamt* nach der Aussage nT?as 
t r i f f t  zuM)
ges, OST F OST M BOB
 ....  — — — ....„„  -
1. pu'tos Wutzen können von wehr­
sportlichen Kenntnissen und 
Fähigkeiten
2, Vorbereitung auf die Anfor­
derungen des Wehrdienstes in 
der tnr*













4, Erproben der körperlichen 
L© is tungafMMgkei t 69 75 66 83
5, Interesse an der Technik in  
den Ohreportarten 65 81 61 90
8, Teilnahmen wollen m  sport­
lichen Wettkämpfen 55 70 53 70
7t Wissenserwerb Über die sozia­
listische Landesverteidigung,
spezie ll über die 1TVA 51 64 49 88
8, Zusammensein mit Freunden/ 
Bekannten 49 62 45 50
9» Aufforderung zur Teilnahme 
war nicht zu umgehen 42 22 46 10
10. lieh * aussohließen wollen» 
weil ander© auch teilnehmen 31 22 35 13
(Bi© 2.» 3t und 4# Spalte s t e l lt  die Motive der Teilgruppen 
GST-Funktlonäre, -raitglieder und Berufsofflzi ersber/erb©r vor).
Im ganzen ergibt sieh eine gute» abgewogene Motivsiruktur, die 
erkennen läßt» daß unsere'17jährigen Jugendlichen das Wesen des 
Wehrsports und -  da man diese Motive b re iter interpretieren muß - 
der vormilitärischen Ausbildung Überhaupt gründlich erfaßt haben« 
Dabei stehen das Anwenden und Hutaenkönnen von Wehrsport Hohen 
Kenntnissen und Fähigkeiten, das Vorbereiten auf die Anforderun­
gen des Wehrdienstes bei über 75 Prozent im Vordergrund,
Starke Beweggründe sind ebenfalls die körperliche Fitness und 
damit verbunden das Erproben der eigenen körperlichen Leistungs­
fähigkeit und das Interesse an cler Technik der Wo hrs p or t ar t en 
(70 % bzw* 65 %)• Biese Motivation cum körperlichen Einsatz 
kommt unserer Aufgabenstellung, auf dem Gebiet der Körpererttlch- 
tigung höhere MaBstübe zu setzen, entgegen* Es gilt also, auf 
diesen Motiven aufzubauen und entsprechende Voraussetzungen und 
Orgnnls at i ans formen zu schaffen* Der Reiz der Technik - eine 
allgemeine Jugendbeeonderheit - ist ein starker Magnet, um die 
Jugend an den Wehaasport heranzuffihren.
Fine wesentlich© motivierende Funktion geht auch Vom Kr&ftemesäexi 
im sportlichen Wettstreit, dem Informationsbedürfnis zurusozia­
listischen Landesverteidigung und der Kollektivbindung aus* 
Gründe, die auf Gruppendnick surücksuführen sind, liegen «dt 
etwa 30-40 Prozent am Bade der Rangreihe, müssen aber beachtet 
werden, weil sie vor allem bei ideologisch weniger gefestigten 
Jugendlichen ©ine groß© Roll© spielen (66 $)* Sich ihnen im 
AusbiIdungaprozeS individuell schneller und besser zuzuwenden, 
ist zur Verbesserung ihrer Einstellung notwendig und, da sie 
eino Minderheit sind, auoh möslich.
Di© bessere Motive truktur der Funktionäre und Berufsoffiziers- 
bewerber hebt sioh deutlich vom Ge samtergebnis ab*
All© positiven Motive (1* - 8*) liegen deutlich höher, die bei­
den negativen (9* und 10.) sind deutlioh niedriger*
Auffallend Ist bei diesen Gruppen das viel stärkere Gewicht 
des Technlk-Xntcrasees und die höhere Ausprägung der vormili­
tärischen Motivation (Vorbereitung auf HVA und Wissenserwerb 
über sozialistische Landesverteidigung)*
4*6# Zentrale Ausbildungslager der GST
Den ZAL der GST, die im Rahmen der vormilitärischen Ausbildung 
zwar nur etwa 10 Prozent der Jugendliohen erfassen, haben trotz­
dem eine wichtige Orientierungsfunktion für die Gestaltung von 
AusbiIdungßlagern grundsätzlich* Auf den Wunsch der Jugendli­
chen nach Gestaltung der Ausbildung auf Lagerbaßiß wurde bereits 
' hingewiesen* Dabei zeigt sich das kollektive Zusammenleben unter 
anderen Lebensbedingungen? Lagerleben ist jugendgemäß. Es hat 
einen Schuß Abenteuer und Romantik* Man lebt einmal gern im 
Kollektiv Gleichaltriger# Biese jugendgemäße Form für die vosv
militärische Ausbildung immer besser zu mitsen, ist auch für 
die Effektivität der Ausbildung bedeutungsvoll* weil die ma­
teriell-technischen* infaa2tlich-mothodisGhen*aeitliahen and 
kaderraüßigen Bedingungen oftmals besser als in den AusMldtmgs«- 
einrichtungen sind. Die Erfahrungen der 2AL sollten über die 
Massenmedien besser popularisiert und in OST-Vermnstaltungen 
diskutiert und verallgemeinert worden«
Im folgenden stellen w ir die Biitetellung Jugendlicher mm Avm~ 
bildungsbetrieb und zur Gestaltung des Lagerlebens im M t vor* 
um bestimmte Schwerpunkte für die Weiterentwicklung der ZAL aus 
der Sicht der Jugendlichen su markieren«
gab« 891 Einstellung mm ZAL
(Rangfolge nach der Antwort "sehr gut/gut»)
sehr gut/ befrie- unbefrie-
gut dtgead dlgend
Kollektiverleben 86 12 2
Medizinische Be­
treuung 81 15 4
Niveau der prak­
tischen Ausbildung ao 17 3
M©t«-t@ehn. Ausbil- 
dungsb©dingungen 74 22 4
Verhältnis zu den
Ausbildern 73 22 5
Organisation der 
Ausbildung 63 30 7
Niveau der theore­
tischen Ausbildung 39 33 8
Versorgung mit 
Tageszeitungen 58 23 19
Verpflegung 50 32 18
Freizeitgestaltung 43 36 21
Bücherangebot in 
der Lagerbibliothek 23 20 57
Pie ZAL finden eine gute Bewertung im BlnetellungsMld bei 
unseren Jugendlichen. Legt man eine allgemeine Zufriedenheit
9 /Ic<\rn .%
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B l a t t  s f m
mit dam KAL als Haßstab an (sehr gut/gut und befriedigend), eo 
besteht sie für alle Faktoren, außer dem Büoherangobot* Man kann 
also feetstellen» daß die KAL ihrem hohen Anspruch als zentrale 
AusblIdungsetü 11en der OS? gerecht werden* Und das wird auch 'von 
den Jugendlichen so empfunden# Der Bindruck dieser Lager ist für 
die große Mehrheit unserer Jugendlichen positiv* Will rasa Ansätze 
für die Verbesserung der Lagererbeit erkennen, so muß man die 
sehr gute bzw* gute Bewertung als Maftatab zugrunde legen# Dabei 
wird deutlich, wie wesentlich das Gruppenloben im Lager für die 
Jugendlichen ist* Die Gruppenbindung zu nutzen, Gruppenerlebnie- 
se Uber die Ausbildung hinaus mit den Ausbildern zu gestalten, 
viel im Gruppenverband loszumachen0, ist ohne Zweifel ein wich­
tiges Pührungsprinzip im lagerleben. Dies gilt es methodisch und 
organisatorisch mit Hilfe der FDJ-Aktiv© umzusetzen# Daß dl® me­
dizinische Betreuung so hooh geschHtat■wird, ist wichtig, gibt 
es doch jedem Jugendlichen für den persönlichen Einsatz in der 
Ausbildung Rückhalt, sich nicht zu schonen* Br weiß sich im Not­
fall gut betreut, Praktisch® Ausbildung,. die materie 11-techni- 
sohea Ausbildungsbedingungon und das Verhältnis zu den Ausbildern 
werden als gut empfunden. Da unsere Jugendlichen einen kritischen 
Blick für Ausbildungsprozesse haben, will das viel heißen, geht 
es doch bei,diesen Faktoren um Kernelement® der vormilitärischen 
Ausbildung. Deutlich wird jedoch, daß die Organisation der Aus­
bildung und das liveau der theoretischen Ausbildung nicht voll 
befriedigen# Dies® beiden wichtigen Element® der vormilitäri­
schen Ausbildung unterliegen einor leichten Kritik# Ulveauer» 
höhung sollte unbedingt angestrebt werden. Auf Beratungen, Er~ 
fahrungsauztauschen, Kontrollen und Konferenzen sollten dies© 
beiden AusMldimgsbest and toll© verstärkte Beachtung finden,
Di® Versorgung mit Tageszeitungen, Verpflegungsfragen, Freizeit­
gestaltung und ganz besonders das Büchersngebot spielen für
Wohlergehen und Wohlfühlen, für sinnvolle PreiBeitge»taltung 
eine große Roll®, Sicher könnte man hier noch weitere Faktoren
erwähnen. Die Lage ist zwar, wie angeführt, auf diesem Gebist 
nicht überkritisch, aber da sich bei diesen Faktoren die Ein- 
, Stellungen tendenziell negativleren, muß man in diesen Punkten 
dl® Ansatzpunkte für die Verbesserung des Lagerlebens suchen»
Es geht also darum, über Inhalt und Formen der Freizeitgestal­
tung im Lager noohzußenken, sich su beraten und die methodisch®
, Arbeit auf diesem Gebiet im Sinne dar Erhöhung dee Ausbildungs-
ergebnisees, daß auch darin bestehen mS, in der Freizeit den 
Zusammenhalt eines militärischen Kollektivs den Jugendliehen 
erlebbar m  machen» mehr wertzusehHtzen# Gerade auf diese® Ge­
biet das Kameradachaf tage fühl auszuprögen» ist für den Wehr­
dienst sehr bedeutungsvoll* Die läge bezüglich der Zeitungs- 
vereorguug und des Bücherangebot© eu  verbessern» verlangt eigent­
lich nur mehr Aufmerksamkeit durch die Leitungen. Dabei käme es 
darauf an» die Jugendlichen auch ganz bewußt an die militär­
politische und wehrsportliche Literatur (Zeitungen, Zeitschrif­
ten und Bücher) her&nsuführen. Dies ist» wie die noch vorzu­
stellenden Ergebnisse zeigen werden» sehr nötig*
Baß di# Bewertung der Faktoren und Bedingungen des ZAl eben­
falls die politisch-ideologische Position der Jugendlichen mit 
einschließt» verdeutlicht die nachfolgende Tabelle«
fab» 90; Sehr gute und gut® Einstellung su einigen Bedingungen/ 
Faktoren Im ZAL* bezogen auf AuablldungsVerhältnis, 
Fimktionen/Mitgliedschaft, Wehrüiene t ent sehe i düng 
und politisch-Ideologische Positionen
prakt. theor. Verhülia» Verpfle- Freizeit« 
Ausb* Ausb. zu Ausb, gung gestaltg.
L 78 51 73 47 44
Soh ©9 56 72 60 32
GSf F 83 64 84 54 49
M 79 60 73 47 45
Bl 73 54 65 42 40
Ordner 85 59 83 47 43
BOB 83 73 89 53 46
ideolg* gefest. 
Jugendliche 89 78 90 61 53
ideolog. wenig# 
gefest* Jugondl. 63 43 58 36 32
für Lebensein­
satz 83 65 79 50 58
gegen Lebens- 
eineatz 59 40 53 38 42
für Wehrdienst @4 64 79 51 47
gegen Wehr­
dienst 56 38 54 35 34
athelst. Ju­
gendliche 81 61 76 48 45
religiöse Ju­
gendliche 70 51 64 51 39
ohne BRB- 
Kontakte 81 62 79 49 49
intensive BRD- 
Kontakrte 75 56 70 44 40
Wir wählten für diese spezielle Betrachtung vier typische Be­
dingungen des lagerlebens aus» Dabei läßt sioh folgendes ab- 
, leiten*
BOS-SchÜler bewerten die beiden Ausbildungselemente deutlich 
positiver* sind auoh mit der Verpflegung zufriedener als Lehr­
linge* aber melden zur Freizeitgestaltung höhere Ansprüche an.
J>as Eins t ellungsxilvcau der G8T~Ftmkt i  oaüro und Berufs ©ffInders- 
bewerbor l ie s t  beachtlich hoch über des Burehsetalit, Bas der 
0ST~MligMadör is t  li&k&s' a ls  das der ia  der OST «lohtorgani­
sierten Jugendlieben., Bi© üniersekiedo bonügliok Verpflegung 
und Freizeitgestaltung olhd gering, wenn man vom den EOS-Sohü- 
lern absicfct# Bei diesen beiden Bedingungen, ähnlich is t  es 
auch Bel der Versorgung mit Tasosseituns«». und den BüCherange- 
bot, lie s© » re la t iv  einmütige 13dnoohUtauaiTen durch a ll©  Jugend« 
lieben vor, di© Veranlasstms sein so llten , dies© Bedingungen in  
der Führtmgetätigfceii stärker su beachten* w eil s ie  ©Im© Swed- 
f e l  von isroßer Bedeutung fü r  d ie Atmosphäre im Lager and damit 
für das Erleben des Lagere darob. di© Jugendlieben ©ind.
Ein© viel stärker© Ausprägung der Unterschied© bei der Beur- 
ieilsmg aller Lagerbödin£,tmßim seiest sieh bei allen politisch- 
ideoioßisöh beso&eaen Gruppierung©©, Einsatz das Lebens* posi­
tive Binst@Hons sum Wehrdienst auf der (kmsaälag© fester ideo­
logischer ör:uadüberaQU|*tm^ en bewirken ©in© eindeutig positive 
Binssliätzuag aller Bedingungen und Faktoren des Lager loben©, 
entgegenge«©tat negativ urteilen die Jugendlichem, die d m  
Vohrdienst ablohnen* nicht für den Einsatz ihres Lebens im 
Ernstfall sind erd weniger gefestigte ideologische örundübor- 
«euacixisea haben,
Bali&iSs© Jagendlieh© tmtersoheidon sieh in allen Ausbiidtasgs- 
©3U*aent©& deutlich von denen mit einer atheistischen Position, 
Aber auch bei roXigdüaea Jugendlichen gibt es einen großen 
feil (70 bi© 80 $>)* di© der Ausbildtang im 5SAL ©bemse positiv 
gegonüborstöhößi wie Jugendliche, die eich weltanschaulich u m  
«üaioktls ehott und historischen Materialismus bokeSaöen.
4*7. Interesse an den Disziplinen der vormilitärischen 
Grundausbildung
Für das Erreichen eines hohen Ausbildungsnivoaus bei der vor­
militärischen Grundausbildung ist eine Verbesserung der Aus­
bildungsmethoden unabdingbar. Sin© wichtige subjektive Größe 
ist hierbei die Intoressenaueprägung für die spezielle Auebil- 
dungedisziplin. Je geringer da© Interesse* umso intensiver müs­
sen die motivationalen Prozesse* die dem Jugendlichen die per­
sönliche Bedeutsamkeit des Ausbildung©Inhaltes begreiflich ma­
chen, betont werden. Hier ist gewissermaßen eine besondere 
•'methodische Investition” erforderlich.
Im folgenden stellen wir die Intereeeenaueprügung* bezogen auf 
die Einzeldiezlplinen, vor. Dabei muß man berücksichtigen, daß 
diese Interessen sicher duroh die Eindrücke, die im Ausbil­
dungsbetrieb der ZAL entstanden* beeinflußt sind.
Die Jugendlichen konnten eich für 2 Interessengebiete festle­
gen. Sie wurden gefragt* welche beiden Ausbilduogezwelge sie 
"am meisten interessieren". Insofern sind also beide Interes­
sengebiete für sie bedeutungsvoll*
Tob» 91t Rangfolge des Interesses Jugendlicher an den 
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über 90 Prozent der Jugendlichen bekunden ihr Interesse an den 
verschiedenen Ausbildungsdisziplinen, Man kann davon ausgehen, 
daß daß erste Interessengebiet, die Brainennung» das wichtigere, 
im Denken vorherrschend© bei den Jugendlichen ist*
Deutlich heben sich Schießausbildung, Gelhndeausbildung und 
bemerkenswert erweise auch Körperertüc htigung als dominierende 
Interessengebiete heraus, wobei die Schießausbildung für 70 
Prozent der Jugendlichen bei weitem die grüßt© Anziehungskraft 
hat* Dieser erste Intereseonkomplex hat große Ausstrahlungs- 
kraft, wenn die hohe Erwartungshaltung der Jugendlichen erfüllt 
wird. Diese Disziplinen sind darum auch besonders erlebnlatrüeh- 
tig, haben ersiehungsmethodlsoh große Bedeutung, müssen unbe­
dingt für mittelbare Überseugungaprozesee politisch-ideologisch 
genutzt werden*
Ein zweiter, qualitativ deutlich abgesetzter Int eres s enkomplex 
wird gebildet durch Topographie, Sc hu t z auab iIdung, wehrpoliti­
sche Schulung und Ssnitäteaueblldung. In breiter Streuung be­
wegen diese Auebildungeinhßlte etwa 40 Prozent der Jugendlichen. 
Die Inhalte dieser Disziplinen gut mit denen de® ersten Komplexes 




©in© EmtlMKllso&o Möslioldaoit, tsa einem Xntorea« ©nfcamnsf©r zu 
begünstigen*
!3?;ofTSiioyaufsbi M vne % Bi ©na iversohrif t und in smüaaameaia# * 
vdmi auch üborl&^ond *u® streiten Komplex *>■ die wehrpolii iseko 
BehuXuao bilden den drittem# weitaus veiaißor ©ntvle-keli.en' Xa- 
teraasealcoe^ dös. Hier sind besonder© lasthodlaehe Anaironetmcc»
orf orderXi oh. *
Bei etwa jedea 10# dugou&Slelwm herrscht absolute Xalerosson*- 
lesisfeoit vor| ei© ist ln starke Kaö© pclitieek-idoolOGisali 
motiviert#
So &ußom ideologisch walpar gefestigte dueoadlieh© su 20
um 3 3 jt,
Jtxs^ dXiehsjL 41# die <le#EßtrliehS8»lt
dm? Bmadosvelir tsuterseäfeatuon* su ZZ St«
Ju^ essdliefe®, die ilar Leben sielst
©isasetseu volles» su 28 f*
laSesesse* Trotssdesa itöitfi lasn mir Kenntnis das etwa
70 Troseni dieser Jugoadliobo» spoulollo Interessen fü r die 
voruilitErisoB© AusMlduas haben* Hieraus ergeben sieh beson­
der# Aufgaben fftp die politiseliwddeologiscifa© Brsieh«us*
Andererseits ergibt sieh lutereeeealosiekeit
für Berufsoff AsiGrobmm-ber nur su 2 '}«,
fü r B^rurauatoroffisiersbeverbor su 2 ^
und für als Soldaten auf Belt
neaueterte duitoiÄlieSi.© su 3 $«
OST#- und FftfrätaMlcmSsre lieben sieh ~ was Interessenlosi^keit 
betrifft « ebenfalls deutlich positiv vca önrelieebnitt ab (6 £). 
Bin© kleine Minderheit der Jugendlieben mit gjuiasr j^ liiiaeh«* 
ideelosiselieap Motivation seiest ebenfalls Qeslatsrssse*
X>ö» XalereasengeftSll© der ducs«*adlidh©» ssit positiver wie noßati- 
vor Abxeiohnng- ähnelt den in der Tabelle vor&ea teilt©n Buroh- 
solmitisvortcn# Bur bei Börufsoffisiers- und *»un.t©rodffisier©bo- 
vorbem werden di© wohrpolitisdjo Schulung (13 $> tww* 10 Ji) und 
nur bei Borufsc^fisdorstHmerborn die &8rparer tüeht i ,ot^ g (13 
1 relativ höher bewertet# Mit Bxersi©rau&biIduag und Mensivor«# 
sohrift hat aueh der isilii&risQhe Beruf«moJnmoha sieht viel 
im Sinn, öle Funktion der Dlemt Vorschriften bedarf unbedingt
4*3* Einstellung zur bedingungslosen Befehlsausführung in 
der vormilitärischen Ausbildung
Bei der Anorsiehung militärischer Verhaltensweisen haben Fragen 
der railitürischen Disziplin vorrangige Bedeutung und müssen im 
Ausbildungeproseß starker beachtet werden* und zwar nicht an 
sich, sondern in enger Verbindung mit den Au e b 11 dun&sInhalten,
Der Jugendliche muß Sinn und Zweck der Disziplin ganz bewußt be­
greifen* also muß sie ihm erläutert - und vor allem in der Aus­
bildung als militärisch erforderlich begründet werden,
Wie ist die Einstellung der Jugendlichen au dieser centralen 
Frag© militärischen Verhaltens?
fab, 92» Einstellung Jugendlicher zur bedingungslosen Befehls-
aiisfflhrung in der vormilitärischen Ausbildung
für exakte Be- für relative nicht jeden noch nicht
fehlsausflihrung Befehlsausf« Befehl unbe- bedacht
dingt ausf*
ges. 53 17 24 6
L 52 19 23 6
Sch 56 12 29 3
I* BBS 54 17 23 6
KBS 51 Zi ?2 6
Abi« 70 11 15 4
"Ich bin davon überzeugt* daß 
jeder Befehl exakt ausgeführt 
werden mß'h
"Befehle sind auszuführen* aber 
man soll es nicht so genau neh­
men” ,
'Ich bin nicht überzeugt, daß 
jeder Befehl unbedingt sußge- 
iäihrt werden muß”,
"Darüber habe ich noch nicht 
naciigeöacht”).
(Die Antwortvergaben lauteten* 
für exakte Befehlsausführung *
für relative Befehlsaus- *
führang
nicht jeden Befehl unbe­
dingt ausführen
noch nicht bedacht
Hur etwa die Hälfte clor Jugend liehen entsprechen bei dieser für 
die Verteidigungsbereitschaft außerordentlich wichtigen Frage 
den Erfordernissen der sozialistischen Landesverteidigung.
Etwa 70 Prozent Ist die Funktion des Befehls im wesentlichen 
klar, aber für 30 Präsent ist die Funktion des Befehls 
oder-wurde noch nicht durchdacht. F® ist völlig klar» daß Holle 
und Funktion des Beföhle klassenmäßig tiefer begründet, militär­
politisch vielseitiger erläutert und in den vielen praktischen 
Ausbildungsprozescen besser praktiziert werden muß. Gerade in 
der vormilitärischen Ausbildung muß man den motivationalen Pro­
zessen hierzu immer wieder Aufmerksamkeit widmen und muß immanent 
begründen, warum und wozu die exakte Befehlsausführung m m  Er­
reichen eines Kiels erforderlich ist. In dieser Problematik muß 
ein Schwerpunkt bei der Anerziekung militärischer Vorhaltenswei- 
sen gesehen werden#
natürlich ist die Einstellung zur bedingungslosen Befehlsaus­
führung von der politisch-ideologischen Position mit determi­
niert# So sind Jugendliche, die politisch-ideologisch weniger 
gefestigt sind, zu 41 Prozent d e r -  Überzeugung, daß man nicht 
äeciea Befehl unbedingt ausf Uhren muß und nur 27 Prozent sind 
für eine exakte unbedingte Befehlsausführung, bei v,r ehr diene t- 
gegnem sind das 57 % t 17 % und bei religiösen Jugendliehen 
30 % t 44 %>* Bei letzteren bestätigt sich die weiter vom ge­
troffene Aussage, daß die Mehrzahl der religiösen Jugendlichen 
positiv im Sinne des durchschnittlichen Jugendlichen der DDR 
reagiert# Kontingenzberechnungen machen deutlich, daß Jugend­
liche, die den Befehl in der vormilitärischen Ausbildung rich­
tig begriffen haben, bedeutend weniger Schwierigkeiten bei der 
Befehlsausführung im Wehrdienst sehen.
Biese ideologische Relevanz der XL-fehl® Problematik wird auch 
ersichtlich, wenn man si© unter dem Gesichtspunkt der Funktions­
ausübung und Organisiert heit in der GST und FI)J bzw. nach der 
Entscheidung für die Art des Wehrdienstes betrachtet#
1?ab» 93t Einstellung zur bedingungslosen Befehlsausführung, 
bezogen auf Punktion/Organisiertheit in der GST 
bzw* FDJ und Wehrdienstentscheidung
für exakte für relative nioht jeden nooh nicht
Befehlsausf• Befehlsausf* Befehl unbe- bedaoht
dingt ausf*
GST F 68 13 14 5
M 52 19 23 6
HM 45 22 26 7
Ordner 55 16 24 5
FDJ F 61 15 20 4
M 50 20 23 .7
im 41 23 25 11
GWB 45 21 26 8
SAZ 64 16 16 4
BUB 76 8 13 3
BOB 81 9 10
So positiv das Gefälle in den einzelnen Gruppen zugunsten der 
Funktionäre und des militärischen Berufsnachwuohse© ausfüllt, 
so ist dooh erkennbar, a a l“8&i 20-40 Prozent von ihnen Unklarhei­
ten vorhanden sind*
Dies unterstreicht nur dl© getroffene Folgerung, daß es uns noch 
besser gelingen iffiiQ, die Notwendigkeit der bedingungslosen Be-« 
fehle aus führung umfassender, tiefer und vers tändliohor darzulo- 
gen. Der Jugendliche muß begreifen lernen, was der Befehl im 
modernen Gefecht bedeutet, daß er kein Blitz aus heiterem 
Himmel ist, sondern von strategisch-taktischen Bedingungen ab­
geleitet, über Sieg oder Niederlage mit entscheidet und ein 
subjektiver Entsoheidungsrahaen für jeden Soldaten ist, aus 
dem heraus er selbständig Konsequenzen zur optimalen Reali­
sierung abzuleiten hat*
Ben Besonderheiten militärischen Verhaltens, u* a* der Rolle 
des Befehls, sollte in der wehrpolitischen Schulung größere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden* Dazu kommt das Vertrauens­
verhältnis zum Vorgesetzten, das das Engagement zur Befehls- 
i ausf ührung in starkem Maße stimuliert*
4*9«'-Stand auegewählter Kenntnisse, Fähigkeiten and Fertig­
keiten in der vormilitärischen Grundausbildung
Bin wesentliches Ziel der vormilitärischen Ausbildung besteht 
darin# den Jugendlichen fundierte militärische Kenntnisse und 
stabile Fähigkeiten und Fertigkeiten su vermitteln* 
ln unserer Untersuchung analysierten wir einige aasgewählte 
Grundkenntnisse» die Schießergebnisse und die körperliche Lei­
stungsfähigkeit beim Achtertest#
Vb militärische Orundkenntnlage
Auf der Grundlage eines Wissensteste wurden die Kenntnisse der 
Jugendlichen nur Trefferlage bei einer linkaverkanteten Waffe# 
zum Haltepunkt beim Schießen auf die Ringscheibe GST 17/A auf 
50 m Entfernung» nur Schützenkette und zur Sichtweite eines 
brennenden Streichholzes nachts bei normaler Sicht erfaßt#
In einer geschlossenen Antwortvorgabe wurde die richtige Ant­
wort mit zwei falschen zur Auswahl angebeten# Ba dadurch eine 
Wahlmöglichkeit aageboten wurde und auch durch Raten die rich­
tige Antwort zufällig gefunden werden konnte» kann angenommen 
werden» daß der Kenntnissrand der Jugendlichen in Wirklichkeit 
etwa© negativer ist. als ihn die Tabellenwerte ausweleen*
Tab, 94i Trefferlage beim Schießen mit linkeverkanteter 
Waffe
Treffer Treffer Treffer nioht
links rechts links tief bekannt
ges# 24 30 31 15
L 25 32 30 13
Soh 24 30 37 9
I> BBS 25 29 35 11
KBS 26 34 25 15
Abi# 2t 33 33 7
GST F 30 29 33 .8
M 25 32 30 13
UH 22 28 33 17
Ordner 25 34 24 17
GWD 23 31 30 16
SA2 30 30 32 8
bub 43 30 25 2
BOB 24 29 45 2
Im Gegensatz zu den Sohieöergebnissen (e# Tabelle 99) sind 
dl© theoretischen Kenntnisse auf dem Gebiet der SchieSlehre 
unbefriedigend* Hur etwa 30 Prozent der Jugendlichen wissen 
um die richtige Trefferlagef Bei der Betrachtung der differen­
zierten Gruppen ergibt sich ein relativ homogener Kenntnis- 
stand. Hur EOS-SchÜXer und Berufsoffiziersbewerber weisen 
bessere Kenntnisse aus* wobei letztere mit 45 Prozent den 
höchsten Keaninisetand besitzen« Aber auch das kann, ge­
messen an objektiven Forderungen, nicht befriedigen«
gab» 95? Visiergtellung trnd Haltepunkt beim Schießen
auf die Ringscheibe GSg 17/A aus 50 m. Entfernung
*
Visier 50 Visier 1Ö0 Visier 50 nioht
Ziel auf*« Ziel auf« Zielmitte bekannt
sitzend sitzend
ges» 27 51 11 11
% 28 51 12 9
Soh 16 74 5 5
L BBS 32 46 14 8
KBS 24 57 10 9
Abi» 22 67 7 4
GST P 25 55 13 7
m 29 50 13 .8
m 24 54 9 13
Ordner 32 26 24 18
GWD 27 51 12 10
SAZ n 50 14 7
BüB 4t 39 16 4
BOB 21 71 . 4 4
ftAisaa Dafgsbnio (bif1! JhiidAgt1 mubat Da unmittelbar vor der Unter­
suchung die praktische öchießausb 1 Idung erfolgte, ist beaüg« 
lieh Visierstellung und Haltepunkt der Kenntnis stand besser 
als aum Verkanten der Waffe» Aber voll befriedigen kann dieses 
Ergebnis trotzdem nioht* da hu» ;Jed©r zweite Jugendliche rich­
tig antworten konnte# Positiv heben sieh BöS~Schüler, Lehrlinge 
mit Abiturausbildung und die Berufsoffisiersbewerber vom Durch- 
schnlttsergebnis ab»
Die Ergebnisse zur Schießlehre weisen mit %ahdruok darauf hin» 
daß die theoretische Vorbereitung der Jugendlichen auf das 
Schießen ungenügend erfolgt»«










ge»% 72 10■ p - 9• V 9
L 69 11 10 10
Soh 95 3 1 1
% BBS n 10 .6 .8
KBS 61 13 14 12
Abi, 82 8 5 5
GSf ¥ 80 10 .7 .3
m 70 10 W 10
m 62 14 10 14
Ordner 82 8 5 5
GWD 66 12 10 12
SAS 75 10 10 5
BOB 86 ,4 • 6 4
BOB 84 10 6
Bl eg©** relativ einfache Begriffölnilalt Ist von der großen Hehr­
heit der Jugendlichen richtig erfaßt worden# Aber 30 Broaent 
wissen trotsdem nioht Bescheid, Der Wissensstand der BGS- 
Schüler, Lehrlinge mit AbiturausMlciung» GSf-BunktionSre lind 
Beruf»offiaiers- und -unteroffisiercbewerber ist deutlioh bes­
ser als der anderer Gruppen,
gab» 97t Sichtweite eines brennenden Streichholzes nachts
hei normalen Siohtbediagungen
M s  300 a b is  800 m M s  1100 m nicht
bekannt
ges# 26 32 23 19
2« 26 31 26 17
Sch 26 35 15 25
Ii BBS 27 32 27 14
KBS 25 30 24 21
Abi# 22 40 27 11
OSf P 24 30 34 12
M 27 32 25 16
HI« 27 30 18 85
Ordner 23 40 24 13
mm 27 30 25 18
SAZ 25 34 25 16
BüB 24 18 38 80
BOB 20 33 35 12
Bas Ergebnis ist außerordentlich negativ» Sur jeder 4* Jugend- 
liehe hat bei diesem Sachverhalt exakte Kenntnisse* Dieses f ü r  
die Sicherheit der Soldaten wichtig# Wiseeniselement wird offen­
bar in der Ausbildung nicht oder m  wenig intensiv behandelt#
Bas z e i g e n  i m  b e s o n d e r e n  Hai# d i e  K e n n t n i s l ü c k e n  d e r  E O S - S e h ü l e r #  
G S T - f u n k t i o n ä r e  u n d  d e r  m i l i t ä r i s c h e  B e r u f e n s t e h w u c k s  z e i g e n  einen 
h ö h e r e n  K e n n t n i s s t a n d  als d e r  D u r c h s c h n i t t #
Zusaraiaenfaseend sur Kenntnlsproblematik läßt sich festet e l l e m
1 #  B a s  t j t e r o r r e $ E S t e  W i s s e n  d e r  J u g e n d l i c h e n  k a n n  a i o h t  b e f r i e d i ­
g e n »  B e r ü c k s i c h t i g t  m a n »  d a ß  n u r  4  P r o z e n t . d e r  S i e b z e h n j ä h r i ­
g e n  ( b e i  d e n  B a r u f a o f f i z i e r s b e w e r b e r n  n u r  1 t  P r o z e n t )  a l l e  
v i e r  K e x m t n i s f r a g e n  r i c h t i g  b e a n t w o r t e t e n ,  s o  u n t e r s t r e i c h t  
d a s  d i e s e  P e e t s t e l l u n g  a u g e n f ä l l i g .  E s  i s t  o f f e n s i c h t l i c h ,  
d a ß  b e s o n d e r s  a u ß e r h a l b  d e r  2 5 A L  d i e  t h e o r e t i s c h e  A u s b i l d u n g  
v e r n a c h l ä s s i g t  w i r d #
2 *  T r o t z  d e s  r e l a t i v  n i e d r i g e n  K e n h t n i s s t a n d e s  k o n n t e  d e r  A u s ­
b i l d u n g s e f f e k t  d e r  2 Ä £  Ä S ö f a ß € W i . 0 @ © 1 3  W ö 3 ? d ® l l #  & S 8  0 i o l l
i m  Vergieieh w i e e h e n  d e r  G r u p p e  " O r d n e r *  mit d e n  a n d e r e n
:J V \ ~ 1
u U  s ij, <5
Ctcr^lieceru ngei- in  cov De he XIö, Pol aller arcoi-en 'letcr- 
suchuigekcrnpicron rangieren die Srgebnisss -dar Ordner nach denen 
der Funktionäre. Lei 00a Kenntnissen fallen sie deutlich ab,
Las läßt eich nur couvroh erkluron» daß in .ihren Ausbildungs- 
le.fjer-n vor der 'Zcntrelct*. SpurlakitPo andere Ai^bildungsinhalte 
qv£ der faßßsSö?ÖRuni;: etaadou. rrots dieses positiven • ixobil- 
(Iun£;acxforto3 boatoben bei der theoretischeu -aialiXlcung in 
b&L hocorven. Bekanntlieh eehäinieh nur etwa oü iroueut dar 
uucenuliöhön das Niveau cor theoretischen Ausbildung als gut 
criv, anhr gut ein, dieser Auabilduagsbestshdiaii rahn den 7. 
llanrplats in der Sowsrtr.ns von 11 hä^rr'■ eSIegusgen ein, Aua 
leobaebtuoges* kann iscir. sablioüstt, dsil.. versnijehQuliehune, «ie~ 
d ertioluag und vor allen Praxis ein metfaetlieoher Droh- und An­
gelpunkt der weiteren uabilCuug lat«
•
3 , Die Funktionärs der 0S2 und' dar silitüriöeüc Berufsnaukv.aicUö 
hoben böööOi’O Kenntnisse als die Übrigen Jiigeuc liehen« Dennoch 
kann auch bei diesen Jugendlichen die Lage nioht be.frledigen, 
da aas von ihren bei diesen CinraidkeaötBissen eigentlich Spit- 
nenergcbniQOö erv/arten m  &as ist ^eooeh nicht ihren aosu- 
lasten,. s&nuorn taaobt nur noch deutlicher, daß in der theore­
tischen AuafciIduac die Aas trenguagoa verstärkt worden müssen.
4« Sa konnte•fesigestollt worden, daß dio politisch-ideologische 
Örundhaltung der Jugendlieben auch in die- KenntaiaproblöBiatik 
- hioeinspiölt* Dio KööatniöOQ von politiacii-ideologisch woaiger 
gefestigion Jugondlieben sind Issaor geringfügig negativer 
und 3iß viel böheror Prosentsats gibt Uakeontaic an* d«b« 
v/eiebt xailitllriaobea Koantnissoa ln gewisser v.?oiao aus, lat 
nicht gewillt, sie isst au intorioriaioran«
Abschließend sei nochmals darauf verwiesen* daß ciioaa Folgerun­
gen nur auf diesen vier Konntniojsoisplaxea Icruhotu !ian muß sie 
also unbedingt iia Zusarxsonbaag ait vorliogoheen .hoitungsanalysen 
‘werten.
MhieMert Igkeit. und körperliche Befähigung
Wir konnten bisher ermitteln# daß das Schießen das dominierende 
Interessengebiet der Jugendlieben bei der vormilitärischen Aus­
bildung ist# Im vorangegangenen Abschnitt wurde jedoch exjlsoht- 
lioh# wie mangelhaft gegenwärtig die theoretischen Voraussetzun­
gen zum Schießen bei den Jugendlichen sind# Wie sind die Sahieß- 
ergebnisse? M e  Tabelleiwrerte geben die im ZA! erzielten Lei­
stungen wieder#
Tab# 98t Sohießergebnisse im ZAL 
(Beurteilungsnoten)
1 2 3 4 5 nicht teil-
gQnommn
ges# 32 28 15 8 5 12
1 34 25 14 8 6 1 3
Sch 35 36 20 6 2 1
L BBS 33 25 13 .6 3 20
KBS 35 26 15 11 9 4
Abi. 40 15 12 4 4 25
t
ÖD Prozent der Jugendlichen erzielen sehr gute bzw# gute Ergeb­
nisse* Bezieht man die befriedigenden Ergebnisse mit in die Be­
trachtung als positives Resultat ein, so ergeben sich insgesamt 
75 Prozent* Damit kann man zufrieden sein. Es zeigt eich# daß 
die Jugendlichen eine bedeutend höher© Fertigkeit zum Schießen 
besitzen als von den theoretischen Voraussetzungen her vermu­
tet werden konnte* natürlich gehen in diese© Ergebnis Übungs­
effekte mit ein, die die Jugendlichen außerhalb der vormilitäri­
schen Ausbildung erworben heben. Wenn es gelingt, das Wiveau 
der theoretischen Schießausbildung zu verbessern und diese Er­
kenntnisse vor allem durch intensives Anwenden und Üben praxis- 
wirksam zu machen, könnte das, bei dem vorhandenen Engagement 
der Jugendlichen für das Schießen, die praktischen Schießergeb- 





Die Schleßergebnisse der EOS-Sohüler und der Lehrlinge mit 
Abiturauebilöung sind beachtlich höher ale die anderer Jugend­
licher* Bi© relativ hohe Ausfallquote bei den Lehrlingen war 
objektiv bedingt*
Tab» 99t SchieSergebnisse* bezogen auf Punktion/Organisiert- 
heit in der GST und Wehrdlonstentscheidung
1 2 3 4 3 nicht teil-
genommen
GST F 48 25 7 4 3 13
M 33 25 15 9 6 12
EM 28 27 16 8 7 14
Ordner 25 25 11 7 1 31
<3WB 31 26 15 9 7 12
SAZ 38 24 12 8 4 14
BUB 35 32 17 4 4 .8
BOB 50 19 7 4 1 19
GSf-Punktionüre und Beruf©offiziersbeworber erzielen besondere 
gute Ergebnisse«.1 nahezu 70 Prozent sehr gut© bzw* gut©* Am Bei­
spiel der Ordner kann wiederum - wie bereits bei der Einschätzung 
de» Kenntnisctandem vermerkt - der positive Ausbildungseffekt 
der !5AL indirekt naohgewiesen werden*
Dieser praktische Ausbildungskomplex ist einer der wenigen 
im Bereich der vormilitärischen Ausbildung, bei dem keine Be- 
Ziehungen zu politisch-ideologischen Einstellungen ermittelt 
vrerden konnten*
Die Schießausbildung zieht also männliche Jugendliche grund­
sätzlich an* Umso wichtiger ist die Verbindung dieser Diszi­
plin mit Elementen der politisch-ideologischen Arbeit*
In der Voruntersuchung konnte festgestellt werden* daß die Be­
lehrung über die Sioherheitsbeotimmungen beim Schießen in den 
ZAIj sehr gut vorgenommen wird* 97 Prozent der Jugendlichen 
äußerten sich eindeutig dazu*
W B
Im Abschnitt 4*4* Über den Besitz des Sportabzeichens wieaen wir 
darauf hin, daß» wenn man von den Anforderungen des Sportabzei­
chens der DDR in Gold aus geht, Schwachen bei der Körper ertüc hti- 
gung unserer Jugend sichtbar worden. Im folgenden gehen wir auf 
die Erfüllung der formen beim Achterteet ein,
Bel den Ergebnissen muß man beachten, daß bei der Durchführung 
der Untersuchung der Achtertest in einigen ZAL nur teilweise 
realisiert werden konntet so daß die vorliegenden Daten sicher 
noch zu positiv gefärbt sind* Die Quote derer, die nicht teilge* 
nommen haben, Ist aus diesem Grunde relativ groß,
gab* 100t Ergebnisse beim Aohtertest 
(Gesamtnoten)
1 2 3 4 5 nicht
genoss
ges. 14 35 15 3 1 32
L 12 35 14 2 ««* 37
Sch 23 43 21 4 1 6
L BBS 12 32 12 1 - 43
KBS 12 * 37 18 4 1 28
Abi* 18 36 7 — - 39
Man kann im großen und ganzen davon ausgehen, daß etwa jeder 
2* Jugendliche die formen des Achterteets relativ gut erfüllen 
kann*
BOS-Sohüler entsprechen den körperlichen Anforderungen des Wehr­
dienstes besser als Lehrlingej etwa 70 Prozent erreichten gute 
bis sehr gute Leistungen*
Tab» 101i Ergebnisse des Achtertests, bezogen auf Funktion/
Organisiertheit in der GST und Wehrdienstentscheidung
1 2 3 4 5 nicht
genom
GST F 19 33 8 1 1 38
M 11 36 15 2 - 36
HM 10 30 19 3 - 38
Ordner 13 38 15 1 •m. 33
1 2 3 4 5 nicht
genomj
OWE to 34 16 3 1 36
SA2 15 36 10 2 - 37
BUB 14 42 .9 1 - 34
BOB 22 37 10 1 - 30
Funktionäre und vor allem der militärische Berufsnnchwuchs sind 
der körperlichen Beanspruchung besser gewachsen als die anderen 
Jugendlichen* Aber auch eie genügen längst nicht den erhöhten 
Ansprüchen* die man physisch an sie als die künftigen Offiziere 
und Unteroffiziere der W A  stellen muß*
Wenn man die Jugendlichen betrachtet, die sowohl beim Schießen 
als auch beim Achtertest gute bis sehr gute Leistungen zeigten 
und eines oder mehrere Leistnngoabselehen der GS? erworben ha­
ben, so wird ersichtlich, daß bei ihnen, die also in dor prak­
tischen Ausbildung besondere leistungsfähig sind, das “Sorgen­
kind" auch der Achtertest ist« Während beim Schießen 58 Prozent
t
dieser Jugendlichen sein: gute Leistungen vollbringen, sind es 
beim Achtertest nur 32 Prozent*
Be der Leistungswille eine wichtige Voraussetzung für das Er­
zielen von guten Ergebnissen bei dem komplexen Charakter des 
Achtertest© ist, haben wir untersucht,- ob sich die Jugendli­
chen bei den einzelnen Übungen angestrengt haben.






X> BBS 85 15
KBS 82 18
Abi. 90 10





SA Z 89 11
BBB 90 9
BOB 80 20
Im allgemeinen, strengt sich eie große Mehrheit der Jugendlichen 
an* um gute Leistungen su erzielen. Biese Einstellung wird 
durch den Wettbewerb in der Gruppe in starkem Maße stimuliert. 
Schließlich ist es ein© normale Verhaltensweise Sinnlicher Ju­
gendlicher* körperlich leistungs fähig au sein. Bemerlcenswert 
ist die engagierte Haltung der EOS-Schüler«
Bio Borufsoffisierebewerber liegen erstmalig unter dem Durch­
schnitt« K© läßt eich» da wir ihre positive Einstellung ideolo­
gisch, militärpolitisch und die vormilitärische Ausbildung be­
treffend, immer heraussteilen konnten, nur so deuten, daß sie 
den körperlichen Anforderungen besser gewachsen und besser 
trainiert sind* obwohl - wie wir zur Tabelle 101 feststellen 
konnten - größer© Anstrengungen erforderlich wären«
Bei näherer Analyse des Leietungmvillens seigen ©ich zwei 
Tendenzen«
1. Politisch-ideologisch weniger gefestigte Jugendliche strengen 
sich in geringerem Maße an« Während bei gefestigten Jugend-
uHohen sloh nur 4 Prozent nloht anstrengen, sind es bei weni­
ger gefestigten 28 Prozent, bei Wehrdienotgegnern 38 Prozent 
und bei religiösen Jugendlichen 21 Prozent*
2« Es besteht ein gewisser Zusammenhang von Leistungsergebnis 
und -willen, der auch in der Voruntersuchung nachgewieeen 
werden konnte. Während die Jugendlichen mit sehr guten Er­
gebnissen »ich zu 87 Prozent anstrengen, stad es bei denen 
mit ungenügenden Ergebnissen 76 Prozent, Insofern ist der 
Wille, das beete au bringen, ©in Unterpfand höherer Erfolge, 
Methoden des Ansporns, der richtigen Einstellung auf den 
körperlichen Einsatz sind also auch ©in wesentlicher Faktor 
zum Erreichen höherer Leistungen und müssen stärker einge­
setzt werden*
Setzt man den relativ hohen Leia tungswillen der Jugendlichen in 
Beziehung zu dam doch ziemlich unbefriedigenden Leistungsstand 
auf dem Gebiet der KörperartüchtIgung, so wird deutlich, daß 
in Zukunft dieEntwicklung des physischen Leis tungs Vermögens und 
der Gesundheitserziehung im Rahmen der vormilitärischen Ausbil­
dung bedeutend intensiviert werden muß. Dabei kommt es vor 
allem darauf an, Kraft und Ausdauer, also Konditionierung zu 
fördern. Wie diesbezügliche spezielle Ergebnisse der Jugend­
forschung zeigen, muß man diese Problematik als eine gesamt­
gesellschaftliche Krziehungsaufgabe begreifen, die weit über 
die vormilitärische Ausbildung hinausgeht*
4,10. Lesen von n&Iltärpolitischen und wehrsportlichen 
Zeitungen und Zeitschriften
Für die Entwicklung der Verteidigungsbereitschaft, der V7ehr- 
motivation, der Einstellung zur vormilitär4 sehen Ausbildung 
und die Intensivierung der militärpolitischen und -technischen 
Bildung ist das Lesen ©nteprechender Literatur eine wesentli­
che Methode, Da Lasefühigkeit und -bedürfnis bei unseren Ju­
gendlichen im allgemeinen gut entwickelt ist, können vdr, wenn 
es uns gelingt, die Jugendlichen für das Losen militärpoliti­
scher und wehrsportlicher Zeitungen und Zeitschriften zu ge­
winnen, die vormilitärische Ausbildung mit verbessern helfen.
103* IiBsefrequeasen militärpolitischer haw# wahr-* 
sportlicher SeitungGn une 2citachri£ien 
(oeso^ -ren auf ges#)
rogei- gelegent- nicht unbs- 
BSäiüig lieh katsni
Sport, uad Soeluiik 11 62 23 3
te»erunv5goüau 10 44 42 4
^ e b ^ p t ö o h r i f t ö n  n  42  41 6
Bia Eeltuögen/Soitscbrifteö. niad bei den Jugendlichen gut befcaaat* 
Übas* die KUIi'tc der jugsudlieboö, bei Rbpori und Steebnik” Über 
70 Broaent# koismen mit ihnen in- Berührung# Dabei dominiert jodoah 
das gelegentliche Besen# Irgendwie# -  wo und «* wann, also doch 
mehr siifäZlir, älodt der Jugendliche aui eine ^mraaer dieser 2ti» 
bllke lc » uur' o swe? 10 rrosebt ieoe n r e^c lze&& in * Natürlich
uu- ■ -■ -; wv-- v o ;:j -‘o o <„oD <* ochon*>cr tungou ouw4
Mosatereltanhrixtrn bandelt* *«ur ist ns sicher schwierig, Lehr'» 
Xlago und v^-Uiilci- nu ^bocaenteu ua suchen* über erstens sollte 
dies doch eure« eine Verbesserung dar j..1 teraturpropaganäa versucht 
werden und vor sollten obige äeitsohrirten und Zcitusgen der Ju­
gend übereil dort, wo sie verkehrt# sug&sglicti geraaeüt v/erdem# al­
so ttöbödiugi in der GSüh-urbait# in d»u ZAL und anderen Bagera und 
Ausbildungentutton vorliegen; darüber hiüQua i« den -chulea, K &  
und KBS, «Bor qvjQü in den vielen Froisöiteiaj‘lebtuisgen, Jugsadorhö- 
lUD@ssößtr-en, in Polikliniken, bei Jugen&äris ton usw« vorilocea,
Die folgenden iabollnn sclgeo, ded PunfrfciouSrö der GSr und 
BerufsöfficicrobowerDer und bei den Feohaeitsehriftoß auch dio 
bOB-bahüler oblwa Seitungen/Ssitsohrifisn bedeutend regelmäßiger 
losen*
Tab. 104: Lesefrequenz der Zeitung "Sport und. Technik"» 
bezogen auf Ausbildung Verhältnis, Funktion/ 
Organisiert heit inßer OST und V/eJirdienet— 
entocheidung
regel- gelegent- nicht unbe-
mäßig lieh kannt
L 12 62 23 3
Sch 9 63 26 2
OST F 20 64 14 3
11 12 65 21 ,2
im . 6 51 38 12
Ordner 16 62 21 1
BUB 25 62 13 —
BOB 31 57 10 2
Der Zusammenhang von Funktion und Mitgliedschaft mit dem Lenen 
von "Sport und Technik" läßt sich nachreisen. Berufsoffiziors- 
unö -unteroffisiersbewerfoer lesen bedeutend häufiger (ca* 30 % 
regelmäßig!) als andere Jugendliche diese Zeitung*
Tab. 105s Lesefr©quenz der Zeitschrift "Armeerundechau"* 
bezogen auf AusbiIdungeverii’l 1tnis, Funktion/ 








1s 10 46 40 4
Sch 12 47 39 2
OST F 17 47 31 5
M 9 48 39 4
MM 7 36 53 4
Ordner 9 44 44 3
BUB 33 39 24 4
BOB 39 45 16 -
Die "Anaeerundsohau" v/ird im Vergleich mit "Sport und Technik" 
etwaa weniger gelesen. Bs gibt ähnliche Relationen zwischen 
den Gruppen wie bei "Sport und Technik". Bemerkenswert ist* 
daß nahezu 40 Prozent der Berufsoffiziersbewerber regelmäßig© 




ilon* In etwas abgeschwächt er Welse trifft das auoh für die 
Berufsunteroffisiersbewerber sn.
Tab. 1Q6t Lesefraquenz der Fachzeitschriften der GST, 
bezogen auf Ausbildungsverhältnis, Punktion/ 
Organisiertheit in der GST und Wehrdienst- 
entscheidung
regel- gele- nioht unbe-
mUBig gentlioh kennt
Jj 11 42 41 6
Soll 15 39 '41 5
GST F 21 43 31 5
M 10 43 42 G . ✓
' m .8 37 44 11
Ordner 17 46 • 34 3
B UB - 14 62 16 8
BOB 20 43 35 2
Bei dem Besen der Fachzeitschriften Ißt das stärkere Interesse 
der SOS-Schüler su erkennen. Sie lesen etwa© regelmäßiger als 
Lehrlinge, GS'f-Funktionäx’e, Serufaoffinicrsbeworber (letztere 
nicht in demselben Haß© wie bei "Sport und Technik” und der 
"Armeerundsc Insu”) und auch die Beirofmmteroffioierebewerber 
lesen die Fachzeitschriften mehr und öfterer als andere Ju­
gendliche,
Betrachtet man die iSrgebnias© für alle drei Publikationsorgan© 
unter dem Gesichtspunkt der Mitgliedschaft in der GST, so v/ird 
deutlich, daß sie mit dazu motiviert, su den Zeitungen/Zeit­
schriften zu greifen.
Eine komplexe Analyse zeigt, daß 87 Prozent der Mitglieder 
mindestens eine® dieser Presseorgane lesen, davon etwa 30 Prozent 
alle drei, also "Sport und Technik", "Armeorunde ehau" und eine 
Fachzeitschrift der OST.
Bei den Funktionären der GST lesen etwa 90 Prozent mindestens 
eine Zeitung bsw. Zeitschrift und ca* 50 Prozent alle drei*
Biese Feststellungen beziehen sich auf regelmäßiges und gelegent­
liches Lesen*
Im Übrigen besteht auoh bezüglich des Lesens dieser Zeitungen/ 
Zeitschriften ein deutlicher Zusammenhang zur politisch-ideolo­
gischen Position der Jugendliehen* So lesen z. B* 24 Prozent 
der ideologisch gefestigten und nur 3 Prozent der Ideologisch 
weniger gefestigten Jugendlichen dis Armoenmäechau. ähnlich 
sind die Relationen auch bei den anderen Periodika* 
für das Lesen der "Armeerundsohau" wurden die Leseintereesen 
und deren Auspr&gunsgrsd untersucht# Die Leser waren aufgo- 
fordert# anzugeben, ln welche® Maße welche speziellen Interes­
sen für eie für das Lesen wesentlich waren*
Die vier Interessengebiete waren*
- das Interesse, was die Jugendlichen ln der MVA erwartet,
- daa Interesse, wie die Soldaten ln der MVA leben,
- das Interesse an Problemen der Landesverteidigung und
- das Interesse ©n Artikeln zu einem breiten $hemenkre±s, 
auch solche» die nicht nur das Armeeleben betreffen*
Sab* 1078 Ausprägung bestimmter Interessen ff.tr das Losen 
der ‘'Armeerundschau”
(bezogen auf gesamt)
Betrachtet man die uneingeschränkte eindeutige Interesoens- 
hekundung, so wird erkennbar, daß vor allem die eigene Er­
wartungshaltung, daß mit Hilfe der *'Arme erundso hau" die Vor-
teresee an interessanten# vielseitigen Artikeln sind Leseraotive#
vollkommen mit Elnschrän- kaum und nicht
zutreffend kungen zutreffend zutreffend
Interesse, was 
mich in der MVA 
erwartet 13
Interessante Ar­
tikel zu einer 
breiten Thematik 57 31 12
Interesse» wie
die Soldaten in




gung 39 39 22
Stellung nrhzisiert werden soll* was eins® selbst in der NVA
öle dichtauf folgen. Das starker objektiv» auf Probleme der 
Landesverteidigung orientierte Interesse hat einen deutlioh 
niedrigeren Ausprägungsgrad.
Im folgenden sollen einige Gruppierungen Tugend Hoher auf der 
Grundlage der ”vollkommenen Zustimmung" naher analysiert werden.
fab. 108> Interessen für das Lesen der "Arraeenmdsohau", 
bezogen auf Ponktion/Mitglledsohaft in der GST 
und Wehrdienstentsoheidung
(Tabellenwerte geben die "vollkommene Zustimmung” 
an)
persönl« interessante Soldaten- ‘Probleme der
Erwartung Artikel leben Landesvertei-
W7A NVA digung
GST F 70 61. 58 46
M 62 57 56 47
m 59 53 54 34
Ordner 61 61 49 39
m 54 49 47 28
SAZ 68 66 63 45
BUB 88 ' 55 82 73
BGB 88 80 85 80
Das Interessengefälle vom Funktionär der GS*? zum nichtorgani- 
sierten Jugendlichen» vorn Jugendlichen* der den Grundwehrdienst 
ableisten wird, mm mHitärischen Berufsnachwuchs ist deutlioh 
ausgeprägt. Es dominieren in starkem Maße die drei erstgenann­
ten Interessenrichtungen, wobei die persönliche Erwartungshal­
tung zur W/A und interessante Artikel mit breitangelegter* 
auch über die HTA hinaus re lohender 'Thematik am stärksten be­
setzt sind. Die Mehrheit der Jugend liest also mit diesem Blick 
die Armeemndechau* Deutlich ist aber auch, daß die Interessen­
lage des militärischen Berufsnachwuchses gleichmäßiger auf ©Ile 
vier Richtungen vorteilt Ist. Ihr Blick ist vielseitiger* eie 
wollen umfassendere Information.
Eine komplexe Analyse zeigt, daß bei 64 Prozent der Leser alle 
vier Interessen motivierend wirken.
Folgende Tabelle verdeutlicht» daß der Ausprfigungegrad der In~ 
tereo senrichtungon im starken Maße politisch-ideologisch determi­
niert; ist.
ffab« 109» Interessenrichtungen für das Lesen der "Arraee- 
rundsohsu", bezogen auf einige auagewShlt® 
politisch-ideologische Gruppierungen 
vTabellenwerte geben die "vollkommene Zustimmung 
an) •
persö'nl« interessante Soldaten- Probleme der




gendlich© 85 79 79 72
ideolog* we­
nig gefestigte 
Jugendliche 39 41 32 S
für Wöhrdienst 67 60 60 43
gegen Wehr­
dienst 46 46 30 7
für Lebens- 




40 33 31 nm
realistische 
BW-Binechätag* 73 67 66 59
unrealistische 
BW-BlnsohStzg• 44 54 37 23
atheistische
Jugendliche 66 62 63 45
religiöse
Jugendliche 44 47 43 23
(Die Einschätzung der Bundeswehr betraf ihre 
Aggressivität)
Die Unterschiede sind bei allen nach den verschiedenen weltan­
schaulichen und politischen Motiven gruppierten Jugendlichen 
sehr deutlich. Selbst boi den interessanten und thematisch über 
die Armee hinaußreichenden Artikeln ißt er vorhanden* Besonders 
markant ist die gegenläufige Ausprägung bei den scharfer poli­
tisch wertbaren Problemen der Landesverteidigung*
Es sei nochmals darauf hlngewießen* daß es sich bei den ideolo­
gisch weniger gefestigten Jugendlichen um eine Minderheit han­
delt* In dieeem Sinn© müssen auch diese Ergebnisse gewertet und 
redaktionspolitlsoh stur Kenntnis genommen werden* Be ist ereieht- 
lieh, daß diese Jugendlichen vornehmlich Uber Ihre persönlich® 
Erwartungshaltung stur EVA und über interessante» thematisch viel­
seitig orientierte Artikel ansprechbar sind»
4*11* Vormilitärisch© Ausbildung als Vorbereitung auf 
den Wehrdienst in der NVA
Der Sinn und Zweck der vormilitärischen Ausbildung besteht vor 
allem darin» den wehr pflichtigen Jugendlichen vor der Armeeaeit 
militärisch® Kenntnisse und Fähigkeiten au vermitteln, die es 
ermöglichen, in der NVA den ständig wachsenden Anforderungen 
an die Gefechtsbereitschaft so sohneil wie möglich gerecht au 
werden« Dieser Zielstellung wird der Jugendliohe besser ©nt«* 
sprechen» wenn ©r sie schon während der vormilitärischen Aus­
bildung durch die verschiedenen Ausbildungsdieaipllnen» -formen 
und -methoden erkennt» sie als sinnvolle, zielgerichtete Akti­
vitäten begreift«
Wie sehen das unsere siebzehnjährigen Jugendlichen?
fab* 110» Beurteilung des Eutzens der erhaltenen vor­
militärischen Ausbildung ftir den Wehrdienst
sehr mittel- geringer darüber
hoher/hoher mäßiger Eutzen unklar
ges« 51 34 12 3
L 51 34 12 3
soh 55 33 9 3
L BBS 57 30 10 3
KBS 47 38 13 2
Abi • 67 24 8 1
Das Ergebnis ist außerordentlich positiv« Die große Mehrheit 
unserer Jugendlichen (85 %) weiß um den Eutzen der vormilitäri­
schen Ausbildung für den Wehrdienst# Freilich gibt es zwischen 
dem Lehrling 'in der KBS und dem Lehrling in der BBS bzv?, in der 
Abiturausbildung Unterschiede in uc-r Grr.duicrung,
Daß ändert jedoch nichts am positiven Geeu-itbilc?« Die Jugend­
lichen wissen, daß das, was eie in der vormilitärieohon Ausbil­
dung lernen» einen großen Eutzen für ihren Wehrdienst hot«
Das Ißt neben den politisch-ideologischen und militärpolitischen 
Einstellungen eine starke motivierende Kraft, ein Garant dafür, 
die Effektivität der vorral 1 itür i o c hen Außbildung in Zukunft wei­
ter erhöhen zu können,
Tab, 111» Hutzonsbeurteilung der vormilitärischen Ausbildung 
für den Wehrdienst, bezogen auf Funktion/Organi~ 
siertheit in OST und PDJ lind auf die Wehrdienst- 
entecheidung
sehr hoher/ mittel- geringer darüber
hoher mäßiger Hutzen unklar
OST F 71 23 .5 1
M 52 35 10 3
m 36 39 21 4
Ordner 59 ‘ 29 10 2
FDJ F 59 30 .8 3
M 49 35 13 3
m 43 29 21 7
GWD 43 38 15 4
SA % 67 27 5 1
BUB .79 15 4 2
BOB 80 16 4 •
Der hohe Grad der Beurteilung des Nutzens der vormilitärischen 
Ausbildung für den Wehrdienst bei Funktionären und dem militäri­
schen Nachwuchs hebt sich sehr deutlich von den anderen Jugend­
lichen ab* Besondere Aufmerlcsamkeit verdienen n±htorganisierte 
Jugendliche, äeder vierte von ihnen sieht nur einen geringen 
oder gar keinen Hutzen#
Die politisch-ideologische Bedingtheit der IJutsenseinschätzung 
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fab, 112t ITutzensbeurtellung der vormilitärischen Aus­
bildung für den Wehrdienst, bezogen auf 
einige ausgewählte politisch-ideologische 
Gruppierungen
sehr hoher/ mittel- geringer darüber
hoher mäßiger Nutzen unklar
ideolog#
gefestigte
Jugendliche 81 16 2 1
ideolog* we­
niger gefegt* 
Jugendliche 28 41 28 3
für Wehr­
dienst 60 32 6 2
gegen Wehr­
dienst 21 • 35 41 3
für Lebens- 
einsatz 61 31 6 2
gegen Le­
benseins, 20 34 43 3
roalist* BW- 
einschätsg. ■64 . 29 5 2
unrealißt*
BW-Sinsch, 26 38 33 3
atheistische
Jugendliche 57 32 8 3
religiöse
Jugendliche 35 40 23 2
Men kann feststellen, daß bei Jugendlichen mit politischen Vor­
behalten nur jeder zweite den Nutzen der vormilitärischen Aus­
bildung relativ eindeutig für sich wahrhaben will. Aber auch 
jeder zweite der Jugendlichen, die größere politische Probleme 
haben, erfassen den Sinn und Zweck der vormilitärischen Aus­
bildung und engagieren sich auch dementsprechend. Bei religiö­
sen Jugendlichen sind das sogar 75 Prozent, Natürlich ergeben 
sich hieraus Konsequenzen für die politisch-ideologische Ar­
beit im Rahmen des Auebildungeprozeßses,
Im folgenden werden die Hauptergebnisse aus?arraengofaßt und
Folgerungen aur weiteren Intensivierung der vormlli türieohon
Ausbildung abgeleitet*
1* Bei den beiden Jahrgängen* die erstmalig duroh den Wehr- 
unter rieht erfaßt wurden und die nun unmittelbar vor dem 
Wehrdienst ia der UVA stehen* ist ©in hoher -Stand der 'Teil­
nahme an der vormilitärischen Ausbildung erreicht worden#
T>ae System unserer vormilitärischen Ausbildung ist also reÜtgP 
14v- gienehSloasÄn# Aber es bleiben noch Lücken, denn 10-15 Pro­
zent konnten nicht erfaßt werden# Ton besonderer Bedeutung 
Ist über das Pflichtgefühl hinaus das Interesse der Jugend­
lichen an der vormilitärischen Ausbildung stärker anzuspre­
chen* Das kann vor allein .durch Begegnung mit FTA-Angehöri­
gen, Besuch ln  den Kasernen, Waffenschauen und -Vorführun­
gen, interessante Publikationen und vor allem durch die 
Intensivierung von Formen der weltpolitischen Erziehung 
in der Mittelstufe der "POS erreicht werden#
2« Als echtes Bewahrungßfeld mit besonderer Erlebnishaltigkeit 
spielen die, AusMXdungslager eine besondere Rolle in der 
vormilitärischen Ausbildung* Hier lebt der Jugendliche in 
seinem Ausbildungskollektiv in militärischen Formen, erst­
malig und jugenögemäß fern vorn Heimatort und muß eich po­
litisch, sozial und leistungsstfißig bewähren# Dis Jugend­
lichen wünschen das Lagererlebn±s sehr* Die Weiterentwick­
lung der Ausbildung®lager verdienen die volle Aufmerksam­
keit der verantwort Hohen Leitungen. lb?fahrtings aus taue che. 
bis hin zu zentralen Konferenzen unter der Leitung der CS!? 
über die umfassende Gestaltung des Lagerlebens - über Aus­
bildung® fragen hinaus - sollten erfolgen#
3# Bei der zeitlichen Gestaltung der Ausbildung herrscht die 
unregelmäßige (Leger?) neben der monatlichen Festlegung vor# 
Dnß entspricht auch den Wimechvoretollungen der Jugendli­
chen. Um den regelmäßigen monatlichen Ausbildungstag zu er­
reichen, sind noch große organis a t or i e o ho Anstrengungen nö­
tig.
GVS ■ •
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4# Obwohl etwa 80 Prozent der Jugendlichen für die vormilitäri­
sche Laufbahnausbildung ausgewählt wurden, wurden von ihr 
nur etwa 60 Prozent erfaßt. letzteres entspricht auch in 
etwa der entsprechenden Interessenlage der Jugendlichen#
Das Interesse für den Wehrsport in der Os t ist gut ausge­
prägt* Es übersteigt den Prozentsatz der gegenwärtigen Teil­
nahme um ca* 20 Prozent* Die Interessenlag® zeigt, daß die 
Jugendlichen die praktische Bewährung im Sinne der Vorbe­
reitung auf den Wehrdienst suchen# Es bestehen subjektiv 
gute Voraussetzungen zur Verbreiterung der Teilnahme am 
Wehrsport der GST*
5# Die ZAI» der GST kommen suiterordentllch gut bei unseren Ju­
gend Hoh e n  an# Sehr wichtig sind Prägen der Gestaltung des 
Lagerlebens Über den Ausbildungsprozeß hinaus* Der vielsei­
tigen Freizeitgestaltung unter stärkerer Berücksichtigung 
der Aktivitäten der Jugendlichen selbst auf der Grundlage 
des FDJ-Aktivs muß in Zukunft stärkere Beachtung finden*
6# Im Rahmen der Entwicklung militärischer Verhaltensweisen 
muß zukünftig der Motivation der bedingungslosen Befehls­
ausführung viel mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden als 
bisher* Bei dem Stand der militärischen Kenntnisse und 
Fähigkeiten besteht gegenwärtig eine Schere zwischen Theorie 
und Praxis# Das Niveau der theoretischen Ausbildung muß an- 
gehobon werden*
7. Trotz persönlicher Anstrengung der Jugendlichen beim Achter­
test können die Ergebnisse nicht befriedigen* Die Intensi­
vierung der körperlichen Ertüchtigung und der Gesundheits­
erziehung erfordert langfristig wirkende gesamtgesellschaft­
liche Aufgabenstellung und Verantwortlichkeiten. Der GST- 
Kongreß sollte hierzu eufrufen und Vorschläge unterbreiten. 
Dabei körnt es vor allem auf Konditionieirnngsprocrarame an#
8. Dar? Lesen militärpolitischer/wehrsportl.1.oher Zeitungen und 
Zeitschriften ist ein wichtiges Element des Erwerbs militär­
politischer und wöhrsportlichor Kenntnisse unserer Jugendli­
chen, aber ©s dominiert das gelegentliche Lesen# Durch ent­
s p r e c h e n d e  Idteratnrpropaganda und Verbesserung des Zugriffs 
für die Jugendlichen dort, wo eie arbeiten, lernen lind eich 
bei der Freizeitgestaltung konzentrieren, muß eine Verstär­
kung des regelmäßigen Lesens erreicht werden#
GVS ' 1 •
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9* Es konnte nachgewiesen werden, daß nahezu alle Bereiche der 
vormilitärischen Ausbildung, von den Jugendlichen politisch— 
ideologisch gewertet werden, Dabei wurde deutlich, daß suoh 
ein großer Teil der ideologisch weniger gefestigten Jugend­
lichen durch dio vormilitärische Ausbildung angezogen wird. 
Hieraus ergibt sich für alle Ausbilder eine besondere Ver­
antwortung zur immanenten, an den Ausbildungsgegenstand und 
-prozeß gebunden politischen Erziehungstätigkeit,
10, Unser militärischer Berufsnaohwuchß bereitet eich mit großer 
Ernsthaftigkeit im Rahmen der vormilitärischen Ausbildung . 
auf seinen Beruf vor, Bei allen Ausbildungsformen und -Inhal­
ten liegen sie oinstellungs- und leistungsmüßig an der Spitze 
Ihre besondere Betreuung in Bewerberkollektiven zahlt sich
aus. Ihr Einsatz als Ausbilder in der vormilitärischen Aus-
♦
bildung und im Wehrsport der GSU sollte verstärkt werden.
Im ganzen zeigt sich, daß wir in den vergangenen Jahren die 
Formen der vormilitärischen Ausbildung vervollständigen konn­
ten und die große Mehrheit der Jugendlichen erreichen. Di©
Jugend bewährt«sich im Sinne des erreichten Standen der Klas- 
senersiehnng•ln den verschiedenen Ausbildungsformen, Dabei be­
stehen Reserven zur Intensivierung des gesamten Ausbildunga- 
prozessea. Unsere Aufgabe besteht darin, bei allen Jugendli­
chen die wehrpolitische Erziehung bewußter auf die Ausprägung 
der Verteidigungsbereitschaft su konzentrieren, au sichern, 
daß- alle Jugendlichen bewußt und diszipliniert an der vormili­
tärischen Ausbildung tcilnehmcn und zu sichern, daß die Aus­
bildung Programme in hoher Qualität erfüllt werden.
5» Kteologtiwhw Porträt der Jugendlichen, die alob 
ftfaf da* anmi ,^^ y| fejttimf»
In den Kapiteln sind tdLr bereits an versohl©de-
stellen auf di** Baads* uf*d Verh&ltomstfslseQa jener JugGadli* 
rtbffu d4*v sich reum I4n@0rdi0&3ti entsohlodsga haben.
In dteaan Kf^dtel soll der militärische Eadernaohwuoha von mor- 
gen etwas ausführlicher charakterisiert wurden. Mit diese* Por- 
teilt der künftigen Soldaten auf* Zeit» Bcwnifsuntoraffialer© und 
Binrufsoffigtero nehmen wir zugleich eino Bedlngtuigeamivsa der 
Ausprägung dar Vart eldlgungsbereltsohaf t aus der Sieht einer 
konkreten Exrtaoheidung dar Jusendliebeaa vor, einer Entschei­
dung, in dar Grutatöxaltunken ataa Sog&allswans besonders gut doufc- 
lieb worden.
Wir konzentrieren ans bei dieser Darstellung vor allen auf dio 
Jugendlichen, die als SAZ, Berufaunteroffizier© bssw. Berufs- 
eff lasiere ltlngor dienen worden. Di© Werte dar JugeraiMohem, dio 
den <lruudwdNedi<mst ableisten werden, führen wir nur zum Vor- 
gleich an, ebne sie ssu werten.
An den geeigneten, stallen werden wir auch über die Bank- und 
Verhaltenswaison dar Jugendlichen informieren, die sich in die­
ser Bntersuohrav; ffOffen den yehrdlgnat ausgesprochen hoben ( 7  $ 
der Le&rldne©» 6 #  där Sekkier). ia Interesse eindeutiger In­
formationen über diese Gruppe stützen wir uns nur auf die An­
gaben jener Jugeädliche», die nicht nur äußern, prinzipiell 
gegen ckm Wehrdienst m  sein (umbbäneiß von allen Bedingungen), 
sondern außerdoa auch deshalb nloht gtga I^hi^rdlenon bereit 
sind, weil si© grundsdtKlioh gogen den ¥ehraionst und die Aus­
bildung sait der Waffe sind. Biese Zuspitzung der Haltung gegen 
den Wehrdienst gilt für insgesamt 5 % der Lehrling».
Bas horvorstechSEdo Ideolosischo Merkmal der künftigen militä­
rischen Kader ist ihr fest ausgeprägter sozialistischer Klaa- 
seaatandPUBfct. Hie überwiegtuado Mehrheit von ihnen hat die Auf­
forderung des X t Parteitage«, sich den Lebens sinn der Kommuni­
sten ku eigen zu machen, zu ihrer eigenem Lebenstsaxime werden 
lassen. Bas ist an alias untersuchten ideologischen Gruxaäposi- 
tionsn ablösbar« nicht zuletzt an der stark ausgeprägten Ver­
bundenheit der Jugendlich©» mit dor sozialistischen DUR:
GVS
Ich fühle taioh mit der DDR als meinem 
sozial! atischen Vaterlud «00 verbunden
uneingesohr. © iagesohr. edugesohr. uneingeachr. 
Gruppe Zwtiiaaaner Zustimmung Ablehnung Ablehnung
h g©». 45 43 1 0 2
G W D (h) 3 8 4 8 1 2 2
S A S (l) 58 37 . 5  • 0
B U B  (L) 74 s4 1 1
B O B  (h) 80 1 6 2 2
gegen wd (h) 9 43 35 13
sch ges. 58 34 7 1
G V D (Soh) 49 40 9 2
S A Z (Soh) 5® 35 6 1
B O B  (Sch) 81 18 1 0
(D ie  Tcilpopu latlöD on doz’  BOB und d e r gegen den Vehrdienst e in ­
g e s te llte n  Jugendlichen s in d  b e i den Schülern »egen  isu gerin ger 
Besetzung n ich t auswertbar)
Das d eu tlich e  Anwachsen des A n te ils  d er Jugendlichen m it unefn- 
gosohrdnkt starker Verbundethoit m it der BDR von den kün ftigen  
Soldaten auf Z e it über d ie  B eru fsu n tero ff i z ie r e  h ie  h in  ssu den 
B e ru fs o ffiz ie re n  is t  auch fü r  a l l e  anderen Id eo log isch en  Grund- 
P os ition en  typ isch . D ie BGB heben e ic h  in  ihrem E in a te llu n ga » 
uivoau noch p o s it iv  von  dem BÜB ab.
Erkennbar is t  auch, daß d ie  L eh rlin ge , d ie  p r in z ip ie ll  gegen 
den Wehrdienst sind, in  ih r e r  Boimßtscdnscaitwioklung erh eb lich
surilolcgöbliebon sind,
Maßstäbe s e tz t der k ü n ftige  m ilitü r ie o h c  Beruf axmhwuoha auch 
in  der Grundhaltung zur Sowjetunion, einem P rü fs te in  in tern a ­
tio n a lis tis c h e n  Denkens, Wie d io  berechnet©n Beziehungen nach- 
weisen, is t  fü r d ie  M ehrheit d ieser Jugendlichen e in  sehr hoher 
Grad d er Überoinstisamga^ p a tr io tis c h e r  und in te rn a t io n a lis t i­
scher Auffassungen ch a rak teris tisch .
D ie fe s te n  m ax^ stisch -lon in ls tisob cn  P os ition on  der lü n ger- 
diononden Jugendlichen verdau sehr markant an ih re r  p r ln s lp ie l-
ia »  Haltiaaß dexa ttwwytaiiamag siolifböa?« f «  B atM  klA—
ren Feindbild . Sie erkennen in  ih re r großen Mehrheit nioht nur 
<44 *> A ggressiv ität (JOS T^pfty .^iaii. snntu* j tfl flr.f, 4 gaxnal TW f^ SOÖd©m 
verstehen an auoh, diese Erkenntnis auf* dl©  B£tD anzurtrandetn
Tab. iiki Haltung dar du^ondlioh^i zur Politik, de«........
B8X}<~R&£ß.&£vwg gegenüber den sozialistischen 
Staaten (td rÜ SQ gt)
Antvort- gegen
läögliohkeiten L &©s. GWD S&Z BGB HOB ¥©hrd.




Kur isehige der ÜJB und BOB haben Illusionen  über die trlrkliehen 
Z ie l#  des? Eegiertmg der JBHD oder sind sieh über s ie  3aieht im 
klaren,
m b« 113? Einschätzung des Charakters de« Bimdesvchr
Die Soldaten der Bundeswehr mlrdon auf Grund ihres  
antikocaisnilstischen Feindbildes ohne zu zügem auf 
Jeden Döh-Bürger schießen
uneingoschr. ©ingeöohr. o ingeschr. uaedngeschr. 
Grupp© Sustim ung Zusiiizaung1 Ablehnung Ablehnung
1» ges • 24 46 2k 6
G¥D 19 4? 27 7
SAS 32 48 17 3
BUB 42 34 19 5
BOB 50 44 6 0
gegen ¥B 4l 37 43 16
Di© BöIWiegierung « 1 1 1  
selterhin die Beseiti-
gosg dea SoadÄlleiiias 68 64 76
Eie BHD-Reglerung hat 
das Z|,©1 der Beseiti­
gung des Sozialismus ^
Darüber noch nicht
in klaren 18 21 11
(Di© Tabello ist spaltenweise zu lesen)
ms
m  1 /1 3 8-1 / 8 1
Blatt 'J&-7
DX&&0 aa^espiissi© Prageatolluaog Macht beaondors deutlich, daß 
4t© künftige« wtlltÄriaoH©^ Kador 41© v©rf»?©eh©risob© Politik 
des Bl^Iagpogiallamtis y dl© Aggressivität seine? Arm©© durch* 
sohauen*
Wie dlo berechneten Zuaacaaerdaäne© sei®©«, haben einige dar BUB 
und BOB, di© sich mehr oder vonlger ablehnend äußer«, isten* 
etv© Kontakte su Verwandton/B©ka*mto» in 4er BUB (dlo au Be», 
such konuoan). Zugleich ist ihr Klasso«sta»dpajikt etwas weniger 
stark auagepjrflgt. Blas© Besdebungea »aüsee« noch gründ­
licher enaalysiorl worden.
Deutlich© Unterschiede bestehen zwischen den Soldat cm auf Zeit, 
den BUB und BOB im Slnbliök auf ihr© Entscheidung für aißo 
atheistische oder ander© weltanschauliche Position}




ilbQrsou{$tcr übersaewgt von dieser Pfcog© noch 
Gruppe Atheist einer üeligion irnoxitschi©den
h gÖS. , 63 11 26
mm 57 *4 29
SAZ 77 5 18
BUB 82 3 15
BOB 91 0 9
gegen WB 29 3h 37
Soh ges. 80 9 11
Gl® 69 17 14
SAS 87 4 9
BOB 9h 0 6
Bio tioi & tea der suis Lün^ordienen entschlossenen Jugondliohen 
vertreten eins atheistische Weltanschauung, ein  kleiner T o ll  
is t  in  dieser Hinsicht indifferent, nur sehr wenig© sind r e l i ­
giös gcbunclon. Wesentlich größer i s t  d©r A n te il der re lig iö sen
ms
,i tigearxi • bei den l©3tm?liug©a und. Schülern* «Ho dom
Wehrdienst absolvieren worden.
Aus der umgekehrten BlloluzLohtuag stellt sich dev %uoacg»nhang 
zwischen weltsmsolmuliöhor Position und Haltung zum hdngordie» 
asm so davs -
Tab. 117* Haltung zum Längos^enea hoi Lehrlingen 
- . jait unterschiedlichen iraltanaohault ahcn .
. Positionen (w» Lolavllne©)«
V orausoichtliche Form der 
Ableistung dos Wehrdienstes
Gyupxw GED S&2 BOB BOsB
1* geo* 69 24 3 4
überzeugter Atheist 62 '29 4 5
religiös 87 12 1 0
ander© Auf fas sungeaa/ 
UEnentsch. 79 18 2 1
BuOlclio Delationen sind bei den Schülern erkennbar. Tor ailom ' 
von den religiös gebundenen Jue©mdl±ahon hafeen sieh deutlich 
weniger entschlossen, länger zu diemm« Vir nehme» dieses Br» 
gebnlo stsa Anlaß, die Heltun© des1 religiösen Jugendlichen zu 
einigen wesentlichen Aspefeten der Torteidlgtmg dos Sozialismus 
Im Anhang anhand einiger Tabellen etwas näher su konas ©lehnen.
Das s k iz z ie r te  koch en tw ickelte  KlassenhcwuBtsein der Icünf ix — 
gen SAZ, Besauf sunt tx ro ffiz le ro  und Berufs O ffiz ie r e  s ch ließ t b e i 
fa s t  a lle n  von Urnen auch ©ln© klasaonbetnißio Haltung zur V o r» 
to ld lgung unoorer s o z ia lis tis c h e n  Errungenschaften e in . Beson­
ders b e i d iesen  Jugendlichen i s t  damit sehr anscämulidh o itou a - 
bar, daß d io  verschiedenen S elten  dos s o z ia lis tis c h e n  Bewußt» 
so ias ln  der P ersön lich keit e ine E in h eit b ild en . Das äußert 
s ich  in  der Tatsache, daß zwischen 92 f> (SAZ) und 97 $ (BOB) 
d ie  Auffassung ve rtre ten , daß der Wehrdienst unter den g©gon- 
tsürtigen Bedingungen für Jeden männlichen Jugeaadlichon notwen­






von jbnan etraicbtlloli, d ie BöR unter Lebonsoln- 
(aslsohgn 84 # d©r SAZ und 91 # dar BOB); 
Bntechiossenhait, eines* Feind boditjcunesloa sau
* Feinde der ooa 
{h&trllneo)









73 86 1 0
weniger^
81 56 16 7
SAZ 64 32 3 f
darunter
ideal.©©.
Gefestigte 85 16 1 0
«eniear
GeFeeiigte 36 54 6 4
3 0 D und m m 73 22 5 0
darunter
idooXog.
Gefestigte 90 9 1 0
weniges?
Gefestigte 50 33 17 0
©ege» iß ) 9 38 28 25
Dies© Tobolle (bodLincrto Korrolation) tmdht das Uoiio Niveau der 
¥eäirboroitsQliaf‘t vor a-liera doo ed. 3Lt täriooboo öorufsixioliwuclisos 
deutlich« Sie uuterrßtroiclit sogleich <iio oben getroFFon© Fest­
stellung von dar ontacheidaixlon Badoufcang fostor politischer
überKQUgwngexi ftlr die Herausbildung dor Velucborei tsoböf t. Es 
Igartyt abgelesen worden, daß ©s auoli unter den Ldwllngw^ dio 
den Grundwcln'dlenst leisten vordon, natürlich viele gibt (wenn 
auoli weniger ala unter den SAZ und EÜB/BOB), dio jodom Feind 
entschlossen entgegentreton wordoni eujdereröcdts muß beachtet 
werden, daß ein kleiner Teil der SAZ und IäJB/BOB noch nicht su 
einer solohea revolutionären Haltung entschlossen ist. An dor 
Festigung ihrer Slassenpositionon muß weiter gearbeitet worden.
Ein Ausdruok s ta b ile r  p o litisch er Öhersiougungen sind  d ie  Gründe 
fü r d ie  Entscheidung, jLänger su dienen. Auf a ie  eiöd  w ir im 
Absehnttt 3.4. bere ite  eingo^nsen.
Das ideologische Forts&t der künftigen raiiitäriso lion  Kader wird 
stark  von ih re r hohe» politischen  örganlslorthcdLt gop riig t i
Tob. tf9i IJiisMed&cäsaf t und Ausübung von Furfetienen 
in der FBJ und in der GST
Anteil der JugGödliohen
ladt Ulme Mitglieder nicht orga-
örganisatioa Funktion Funktion insgesamt nisiert
.. ;.l   - --   -  -t— -■-—■ - -T -  *  V---      --I, . !■ I -I-- 1.
F D J
L ges. 28 70 98 2
G¥D 23 74 97 3
SAS $7 63 100 0
mm Up 50 99 1
BOB US S1 99 1
ßoson 1® SS 70 95 5
Sch gss. 4S S8 100 0
Gl© 36 64 100 0
SAZ 47 53 100 0
BOB 43 37 100 0
Anteil der Jugondllohen
mit ohne Mitglieder nickt orga-
Orgardsatioa Fu«fctiaa Funktion ins gesamt nisier*
G S  T
1* get« <3 W 83 *7
am 9 7t 80 80
SAZ 21 68 89 it
BÖB 26 67 93 7
BOB ko 3k 9k 6
gog&a WD 7 39 66 J&
Sch (§08. tk * 7» 83 13
mm 8 69 77 23
SAZ ’ ’ *3 76 89 11
BOB 33 6k 97 3
Elsa bedeutender Teil dos? SÄZf Berufsunter effizicro und Berufs­
o f f iz ie r e  von ©Jörgen gehört dem Vertxmdsafcilv der FDJ an (b e i 
den I/chrlingen von dosx B8B und BGB rund 4©des? zweite)« Bas ist 
ei» Ausdruck dafür, daß dar Jugendverband eeino Auf gäbe in  Eh­
ren erfüllt, die gesamt© dugond füa? den Schutz des soaialisti- 
adhen Vaterlandes ssa laobiXieXeron und die geeigneten Mitglie­
der dos Vortxwades fü r  ein© tailitdrisöke Laufbahn als Offizier, 
Fähnrich oder Unt erof f izier au gewinnen. Auch aus dar umgekehr­
ten  Sichtung des Zusaxanonhaneos « i r d  doa sehr deutlich« H it 
Mi- ia d©r FDJ-Funkticmdr© unter den bohr linken  bzw» 6 3  i> unter 
den Schülern Saat d ie  Mehrhoit von ilxnon erkannt, daß es zu den 
konsequentest on Entsoheidunscm eines Jugendlichen fü r  die Sa­
che des Sozialism us und des Friedens ©ohöri, je d e r z e it  b e re it 
und fä h ig  zu se in , seinen persön lichen  B e itra g  fü r  die V e rte i­




Auch für viel© GST-FunktionHr e gilt, daß sie bereit und fähig 
sind, Opfer für das sozialistische Vaterland auf sich zu neh­
men. Von ihnen sind unter den Lehrlingen 5 6  # bereit, länger 
zu dienen, unter den Schülern sogar 7 5  #t
Tab« 120» Zusammenhang zwischen politischer Organteierthelt 
in der OST und der Bereitschaft zum Längerdienen
Form der Ableistung dea Wehrdienstes 
Organisiertholt GWD SAZ BBB BOB
L GST F 44 38 7 1 1
SST M 70 24 3 3
GST BM 81 1 6 2 1
Soh GST F 2 5 ' 38 3 34
GST M 4t 45 1 13
GST IM 66 31 O 3
Es sollte überlegt werden, wie der Organisierthedtsgrad sowohl 
bei den Lehrlingen ale auch bei den Schülern weiter erhöht wer­
den kam. Anregen möchten tar auch eine Diskussion darüber, ob 
nicht mehr GST—Hi t&11oder mit einer Funktion ln ihrer Organi­
sation betraut werden sollten« Gegenwärtig Üben übereinstimmend 
bei Lehrlingen und Schülern nur 16 % der in der GST organisier­
ten Mitglieder eine Punktion in ihr aus (zum Verbandsaktiv der 
FDJ gehören 29 $ der PDJ-Mitgliedor unter den Lehrlingen bzw.
42 i* unter den Schülern). Aus wissenschaf tlichen Untersuchun­
gen geht klar hervor, daß die Übertragung koalieret er Verantwor­
tung dem Mitglied hilft, seinen Platz in der Organisation zu 
finden und aktiv an der Verwirklichung der Ziele und Vorhaben 
raitzuwirkon.«
Die organisatorische Basis für eine gewisse Erweiterung des Ak­
tivs ist unserer Studie zufolge durchaus gegeben* 66 i* der GST- 
Mitgliedei- ohne Funktion unter den Lehrlingen bzw. 47 $ unter 
den Schülern haben auch in anderen Massenorganisationen (FDJ, 
PDGB, BTS3, DSF, BRK> kein© Funktion inne.
Mit 53 $ der SAZ, 5 7  $ der BUB und 66 $ der BOB ist bei den 
Lehrlingen der Organisiorungsgrad im DTSB zwar etwas höher als
in der Gesamt gruppe ( 5 1  G¥D{ kB $) i dennoch bestehen gerade 
bei den künftigen militärischen Kadern noch Reserven in der 
Organlslartlieit und somit gute Voraussetzungen* um den Beschluß 
der Jüngsten Tagung des Bundesvorstandes zu verwirklichen, Im 
Jahr i982 90000 neu© Mitglieder au got«inuonu
Ausdruck der hoheeu politischen Organist©rthoit der längordie- 
nenden Jugendlichen ist ihre stark ausgeprägte politische Akti­
vität. Weitaus mehr als in. der Gesasttgruppe haben von ihnen an 
den ^ litgliedterverscaMlungen dor PDJ und der GST teilgenctsmen, 
an den Veranstaltungen des FDJ-Studicnjahr es , nicht zuletzt an 
Jugendforen und militärpolitischen Veranstaltungen. So betei­
ligtem sicdi im Zeitraum d m  lotsten halben Jahres vor der Un­
tersuchung rund SO $ der BUB und BOB an militäi*poXitisohon Ver­
anstaltungen, viele davon mehrere Male (G¥D$ rund 5 0  $).
Vir wenden uns Jetzt dom Niveau der Allgemeinbildung der künf­
tigen Kader zu, gemessen an den Noten dos letzten Schulzeugnis­
ses ln der EOS *
Bin globaler Vergleich dar Lehrlinge, die den Grundwehrdiesist 
leisten werden* und Jenert die länger dienen worden, weist auf 
etwas bessere Schullalatungen der letzteren hin«




DoutSCil Mathca. Kuss. bkd. Sport Sport
L £08. 2.55 2.44 2 .7 2 2.21 1*79 2.48
GVD 2*59 2.46 2.77 2.28 1.84 2.53
Länger—
dienende z.hk 2 .3 9 2.61 2.04
•:
1.70 2.37
Soh ges. 1.93 1.97 2.20 1.74 1 . 7 2 1.96
Gm 1.94 2.03 2.26 1.80 1.72 2.01
Länger**
dienende 1.93 1.9k 2.15 1.70 1.72 1.93
GVS
Allerdings sind dl© schulischen Leistungen der längcrdloncndon 
Jugendlichen keineswegs honsogon, soodora sehr uatersolx±©dlieu 
bei den SAZ, Berufs unter offlziez'en und Berufs Offizieren« Das 
gilt sowohl für dl© Lehrling©, als auch für die Schüler. Di© 
folgend© Tatralle informiert deshalb etwas differenziert ©r über 
die bestehenden Unt ©rs Chi ©de iimorhalb der Iiingordi enonde» i
Tab. 122i Schullolstungon ln weseatldLohcn Fächern 
(Mittelwerte)
Staatabür—
Deutsch Mathematik Ruesleoh gerkundo Sport
Lehrltn&o
€03, S. 55 2.44 2.72 2.21 1.79
a m 2.59 2.45 2.77 2.28 1.84
SAZ 2.44 2.35 2.61 2.08 1.73
mm 2.77 2.73 2.87 2.18 1 . 6 1
BOB 2.12 a.34 2.37 1.64 1.57
Schüler i
eros. 1.93 1.97 2.20 1.74 1.72
GWD 1.94 2.03 2 .2 6 1.80 1.72
SAZ 1.82 1.85 2.09 1.63 1.69
BOB 2,20 2.18 2.28 1.85 1.80
Für die dlfferenaierte Wort uns (die wir im Rahmen dieses Be­
richts nicht vornehmen können) sollten nobon den Zcns ur©nmi11 el~
verten auch dio Itfoaeiitanteile der einzelnen Noten mit heran— 
gczo.ren vex'den. Wir informieren hier csomplarisch lediglich 
über die Verteilungen für das Fach Deutsch bei den behrlingen
und den Schülern:







a m 8 39 4ö 13 0 2*59
SAZ <2 42 3^ 10 0 2*44
W M 3 29 58eWiPPr M 0 2*77
BGB 19 52 28 3 0 2,12
Sqhülor
Gm» 24 59 17 0 0 1,94
SAZ 30 5 8 12 . 0 0 1,82
BGB 14 54 ££. 3 0 2,20
Für die l^ ahrlizige inforE&ereaa iwir hoch über das Gosacrb prädikat 
des FOS^eugE&ssest
Tab« 124t SoJudLisah© Beistungen des* künftigen Kader,
gemosden fest Ctesamtpe&dikat dos POS-3 ou^aisa ©s
P r & d i tc a t
mit Ausaoiohaune sehr gut gut befriedigend b©~
Gruppo bestanden bestanden best, bestanden Stande:
h gOS* 4 11 50 29 8
am> $' 10 51 29 7
SAZ 7 13 47 28 5
BUB 2 3 39 JgO 5
BOB 5 28 5t 14 2
(Der Anteil dar hehrlin&e mit mindestens dem Abschluß der 10« 





Die zarns* voviv&i&omax, aber verfVUtnlamäfl.tg geringen LaUtttogi* 
imtorsahlodo ssufiunston der- Jdhßordtenonden Jugendlichen voran» 
laßton uns« diese ftigaagaaidago differenzierter unter Binboasie» 
hun® dor Ausprägung des Klassonatandpunktoo ssu untersuohoxu
Tab. last Zusammcmhaag zwischen den schulischen Leistungen 
und der Böreitscbaft zum Langerdicnon, difYeron- 
siort nach der Aus^rdguxt^ des KiassoastandpuxÄsto» 
(tabx-Uuge)
Aist eil der Jugendlichen, d ie  Be»
reitSOteft ctHKf tj{ pgayr^ f>«Qn ÜUÖCm
Kiveau der I» der Boi bei ideologisch





Tn eilen drei Leistungsgrappen Ist der Anteil der läncördionon.« 
den Jugendlichen1 bei denen isii stabilen politischen Überaeugun- 
geu erheblich höher nie bei denen mit traniger stabilen über» 
sseugungen - ein deutlicher Hinweis auf den starken BinfluB des 
Klassemtandpunktee *
ln besag auf' dio ' ln' dieser' Studio' geprüften politischen Kennt» 
nl&ae (Kenntnis von 5 in Agitation und Propaganda häufig vor- 
vondeton Begriffon) sind die künftigen Beruf sofflsxerG den 
künftigen SAB und BOB sraar überlegen! desnaooh sei gen sich die 
generell jsu beobacht endon erheblichen Kenntnislücken auch bei 
ihnen« taenn bol den Lehrlingen nur 59 $ von ihnen alle 5 Be» 
griffe richtig bostiimaen können (alle Lehrlinge 31 $f GWD 28
Bei dieser Gruj^dcrung wurden di© PKohor Deutsch, Mathe­





S&SÜ 37 $>» BOB 3Z $} Lohgllnge» «He gegen de» Vohrdieaoat sind* 
23 Jt), Ea muß au denke» eebon, ««am einige der künftigen Offi­
ziere »loht wissen, «99 mit d m  Begriffen “Warschauer Vertrag” 
oder B Nachrüstung“ eenoint Ist oder cd» »och größerer Teil von 
ihnen nioht weiß, wer Bimst Schneller oder Gerhard l>av±d vom 
solmrnhorsi waren, '
starke l&iioä?sefcAede tsugtanston da*? künftigen SA22# Berufsunter» 
Offiziere und Berufsoffizier© bestehen wicht ssuletat auch M w »  
aiohilioh der Vorstellung©» über dom künftigen Wehrdienst. Die 
Grucdauasagen btersu Imbon «±r iw de» Abschnitten 3-1.1. bis 
3.1.3* getroffen. In Anbetracht dar Bedeutung dieser Informa­
tionen für die Charakterisierung und vor allem für die «eitere 
Kiclgeriohtot o Brechung dos Ediltärisohcm Nachwuchses stellen 
.wir die «iohtigsten Infanmtlonon nodhmals diffonmaEdeact dar.
Tab. 1261 Anteil der hehrlinge, die verschiedene Merkmal©
des Bisa©tos und dos hebeaaa iw der fo~VA sehr-stark 
crt&wten, differenziert nach der Farsa dos aimitigen 
Wehrdienstes
Merkmal© ges. CM© SAZ W B  BOB gegen W2J
strebe
Magip^in u, CNedaung 37
hohes teohö. 3SiVeau 








und gog<msei t igo 
Hilf© 46
vielfältige Möglich­




enger Kontakt u. Ver­
trauen ssw. Vorgesets- 
ton u. Unterstellten 2 6
isstfangrolch© gosell- 
schaft lioho Arbeit 18
+) dor Unterschied esu den BUB ist nicht signifikant
53 63 68 @0 4o
50 64 72 76 321
48 5? 66 70 40
46 50 57 65 44
46 52 56 68 45
41 53 69 63 29 t
30 41 47 53 23
23 36 42 53 17t
20 37 54 44*> 12!
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Di ©so Gruppierums der Ergebnisse lüßt erkennen» daß gröBore Um- 
tooracliiedo sswisoheia dem künftigen Borufsurnt oroff iaieren und Be- 
rm£so£fimieren einerseits und dom SAZ andererseits nur bim- 
sichtlich der Begrenzung von Ausgang und Urlaub bestchenf savi- 
sokon dom BOB und BOB gibfc ©s größere bniersekiode nur im be­
äug auf die Erfüllung der Formierungen am die ai 11 türieoho Dis­
ziplin* Rund ein Viertel der SA2 und der BUB bzvr. rund ©im 
Drittel der BOB erwarten überiuuipt teein© dieser SokwierAgteei-
ten (GVBs 14 'f)* '
Iloxvorhobon trolle» vir* daß ©in größerer Teil der teünftigern Of­
fizier© ernsthafte Schvierigteeitea infolge der Trennung? vom der 
Proundin/F©rlobion erwartet. Damit wird die Relevanz dieses 
Problems nocii ©iiaaal unters trickon.
Vom bosamderera Interesse sind dio Angaben jenor Unendlichen* 
dl© lerdmcsipioll gegen don Wehrdienst sind* weil sie auf die Mo­
tive ihrer Haltung schließen lassem*
Ähnlich AmfornatAv sind die differonsiort sn Errsartungom sau dem 
Ausxdxkmmßren des ¥chrdlGsiis t es auf die PersönliohkoAt sonttriok-
Tabclle 128 s Anteil der Jugendlichen» dio veraelrtedome Aspekte 
der Auswirkungen dos Wehrdienstes auf ihre persön­
liche Emtvioklaagr ejmscdarünteum^slos erwarten
lung
Moriaaale SO S . ::G¥D SAZ BUB BOB gegen M)
Mein© körperlich© Ledstungß-
fühigkoit wird ^ aohsem 63 5? ?B 84 90 30
Ich wordo mich daran gotsüla-
norij Disziplin und Ordiusmg 
ku. halten 46 3 9 58 7 0 73 28
loh xvordo norigom können, 
tjus in mir stockt 32 27 41 54 55 11«
Ich verdo lictmitniöso und. 
Fertigkeiten erwerben, dio 
mir später im beruflichen 
Leben siugut e konsaem 30 2f 49 66 71
Mein ICXasa ons taixlpusak t 
vcLx*d sich festigen 28 18 4? 73 73 31
Es wird nur oin Zeit­





Bol, allen positiv fortaaliarten Saoisvorfialtesi nimmt der Anteil 
(Ser Jugendlieben, dio sololio Auswirkungen auf öiob selbst ®r- 
warten* sm den Borufsoffissioren bin esu. Wie kaum oin anderes 
Ergebnis unserer Studie widerspiosoln diese Angaben die außer- 
OS»dß!Aliöll ^ nfetigj M fftnha HoltUD^ stftlBi eidr«
ec&los&enea Jugendlieben gegenüber ihrer künftigen Tätigkeit. 
Vor V f» die Boanxfsuut eroffisslore t?M BeaMjpöoffiiSLQPö von jsosv» 
gen babon d m  Butzen des Wehrdienstes für il«t persönliche Ent­
wicklung schon söHf klar erkannt» betrachten ihn e-le fttMa wich­
tig© Etappe ihrer Brsiokung und Entwieklun®.
Diese Tatsache tjird dytroh d m  einer üborgroif enden Auswertung 
gu ©ntngjiraend© BrgcbuLß noch bekräftigt# daß mehr als 80 # 4er 
B8& uod BOB alle positiven Aspekte von Auswirkungen auf ihre 
Persönlichkeit eomrt ©a und ssugle&ch can^kwaisen# daB der Bahr- 
dienst nur ein Zeitverlust für sie sei (BWD? weniger als ein 
Viertel}•
Die solar negativen Ä.ußorungoa der d ugcsidlicken, die prinnApdLoli 
gegoa den Wehrdienst cdngoo tollt sind, geben wiederum Hinweise 
darauf | wo die Br sacken ihrer ©ström negativen Haltung su su­
chen sind«
Bas Portgüt dor Xüngerdicmeaden Jugendlichen soll mit einigen 
3Cnforcaticsaon über ihr© Bitopa, abgeschlossen worden«
i





B ges. 46 34 11 7
GWD 52 35 9 4
SAZ SB 32 17 13
BGB 33 24 24 19
BOB 29 37 12 22
gegen ¥D 59 30 7 4
Sch g©s. 44 29 13 14
GlfD 57 31 8 4
SA2 39 31 14 16
BOB 25 22 17 36
Sowohl bei de» bdhrlingsn als ataoh bei dem SahüXem hat ein. 
größerer Toll der Väter Jener Jugendlieben, die als SAZ, Be-* 
rufsunterodETi^or oder Berufsoff iaier 1änger dienen tsnardon, 
ebenfalls länger gedient tjaw, übt dteso Tütlgiceit casr Zeit 
noch aus. Bemerteamwort Ist, daß der größere Teil der Väter 
der 17* W.01 ISJährigen Jugeendlichctn über eigens WA-Erfahru»- 
gen verfügt.














iUSSäs. 3 1 80 t! 14 7
ÖVO 3 8 40' 21 9 1 0 7
SAZ 8 1 36 20 iU 21 6
m m 1 0 4 5 16 1t . 18 9
m m 3 0 34 12 15 30 6
Soh ges. 8 1 19 13 15 46 5
8 ' 0 85 16 15 37 3
SAZ 1 ' ■ 1 16 10 15 54 3
BOB 3 3 14 9 19 49 3
Bin© gründliche 3oa ia ls tru k tu ro llo  Analyse d er Ergebnisse (im - 
tos? Binbesidhung d er H attor) s o l l t e  jsu einem späteren  Z e it ­
punkt e rfo lg en .
Sin großer Teil der Väter und Mütter der künftigen, militäri­
sche» Kader übt dironamtliclio gesellschaftliche Punktionen in 
Bart ©len und Organisationen odor Vo2hsvortr©t ungen aus?
Tab. 131g Anteil der Väter und Hiitter, die in 




Gruppe beide nur Vater nur Mutter Eitemteil)
1 SOS. 15 19 10 44
Giro 12 17 9 38
S&Z. 19 2h 11 5h
BGB 22 2 2 15 59
BOB 26 16 14 5 6
Sob ges« 21 2k 11 5 6
G¥D 15 1.9 14 ha
SAZ 22 27 8 57
BOB 29 27 12 68
¥ie die Tabelle ausweist* neluu©n von den Eltern dar künftigen 
idliiürtsciien Kader deutlich m&txc aktiv tm ges e llßclmftlidten 
leben teil« eind üuron Söhnen in dioaor Beaieiumg Vorbild«
Br^älmomwsrt ist scbdUteßlioli, daß die künftigem Beruföuntor^ 
affisior© und Berufsoffizier© deutlich häufiger als andere mehr 
positive laforjaafcionon über die BVA erfahren (bei denen« die
den GzHntdwehrdionst absolvieren, übortriogou dio axetsativeu Tn~ 
f ornationonj von den Jttgondlichon, dio prinzipiell gegon den 
Wehrdienst sind« äußern sogar über die Hälfte« Eiohr Segaiivos 
ESU SlÖVOJll ) .
Viosonötä'ort lat« td.0vi.ol© der künftigem IHlitärkador (bsw. der 
FataiXion, in donoa si© loben) Kontakte su Personen in der BSD 
liabens
Tab. 132t Kontakt® su Verwandten bzv. Bekannten 
- ■ ’T' ' in dar BRD ' ‘
Gruppe
weder Vextr« 
noch Bekannt o 


























































Vor allem von den BOB und BOB hoben, deutlich wonigor Verwandte 
und/oder Bekannte in der BRD fesw. bestellen, wen» es sie gibt, 
häufiger keine Kontakt© zu ihnen.
Damit brechen wir die Stclsafcrang des Porträts der künftigon 
s^lltärische» Koder zunächst ob (weitere Inforc^tionon über 
dos Profil der SAZ, BOB und BOB können angefordert irardon),
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daO insbesondere die 
künftigen Berufsunt ©raffisder® und Berufs offIslero über her­
vorragend© Voraussetzungen, verfügen, ust den wachsend©» Anfor­
derung©» an unser© militärischen Kader gcvachson za eoin. Boi 
ihnen handelt es sioh usa iclaseenbew’uSi c und g©öo 11scliaftlicli 
aktive Jugendlich©, die sehr realistisclio Vorstellungen von 
ihrer späteren Tätigkeit haben, sich mit ihr identifizieren 
und sie als ein© sehr bedeutsame Etappe ihrer persönlichen 





Tabellen suza ideologischen Profil der 
2*ellgiosoii Lehrlinge
lö den folgenden Tabellen iöfarsiiereß wir nur Uber die Aua«» 
prägung in der Geaenitpopuiatiors der Böhrlinge, hei den Bohr- 
1 lagen alt einer* atheistischen hm * rallgiöflon Position.
Bin© umfassende Charakteristik der religiösen Jugend liehec 
(alssebliaBiieh -chüler) kann, wenn erforderlich, au einem 
späteren Seitpuakt in einem 2usatsberickt vorgenassen werqor
Die ähkürsuagaa bedeuten* &
n
Lehrlinge mit einer 
atheistischen Position
Lehrlinge mit einer 
religiösen Position
i. Vorbttßdäöheit aii der Mm und der Sowjetunion
kjh.sungZuatixBauag
uneinge- eißge- einge­
schränkt schränktr v o i £ % > ■ > ii. u
leb hin stola, ein 
rsürger unseres 0 0 2« 
Staates su sein
loh haha in der I DI
f» 'f y* fS
lab fUhle mich mit 
der P M  als meinem 







ges* 43 50 1 6
& 51 45 1 3












58 33 0 4
ges. 43 43 2 10
a 53 40 1 6
41 25 53 "3. 13
ges. 43 46 /V«£ ’C5
h. 43•«* 44 2 6
Blatt ■ irt'C
halten die von dor* ?cn?d©ruag der BUR nach 
AäerkefinuBg unserer Staats* bürgeraQhaft durch
die BIU3?
" e®s* . Ä &
1 Bio -Forderung ist richtig 65 75 43
2 Bio Forderung ist swor richtig* 19 -14 28
sie golSbrdst aber mm gegen-
salirfclgen Zeitpunkt das zwischen 
den beiden Stauten bisher £r-- 
reicht©
3 Bio Forderung ist nicht richtig 3 2 6
0 loh hin «ir darüber noch nloht & 17
i m  klaren * *  3  M
Zt. BlßssölUms $ m  ZmyQzi&limm
Zm%$mm-g Ablehnung noch nicht
11 singe- singe- uoainee- ia klaren
 _________  aoteeälakt sobrünict sehr# achrüskt darüber
Der Xjraerlaltaua £®s* 5 6  
bat seine aggrossi« rr
von Plüne g%en den A
SosiaUnrao nicht £ 37-
aabgegeben
Wie beurteilen Bi© die Politik der Begisrung dor M B  
gegenüber den 3 os iq l iss t isch ob Staaten?
gee* & R
13 3 10 6
15 6 10 3
.27 16 12 9
Beseitigung des sosiatisraas aufge-
*f\£»
^ tv  fcA^ »4
Die Kiü~Regierua& v/ill weiterhin 
dis Beseitigung dos -*oäialiösus
.Bs-rüber Mn ich tsir noch nicht 
Itü klaren
14 11 2 2
63 nn t i 51
13 1 2 2 7
GVS
Mitunter hört man die Auffassung, daß der Ispsrialiinaus 
der KU) nioht so gefährlich uod aggressiv wäre wie dar 
US4-Itsporialinmis* Wie ist Ihre Meinung da au?
g m *  ■. & a
1 Beide sind gleiohormBaa 
eafar gefährXioh
2 £fr USA>»Xmps?ia llsau# ist 
gefährlicher
3 Dir 3H£«imperia listsus ist
gefähr Hoher
4 Beide sind ungefährlich
0 BsrÜber noch nioht im klaren





In Westeuropa sollen nukleare Mltts1streckenrak&tea 
(Pershing II) und MarsefaflugkUrgor (Cruise Missile) 
ötaliosiert werden ( w  
Welche PoXpsrungers eri 
ssieiistissöea Länder?
gos* a M
1 Sie tMMmn ttehr/SSre militärische 70 qQ e«
Siötterhtit tun, -ohne dabei die ^
lesällfeuögeö ’xm weitere Bötapaö~ 
nungssebritio aufsußebsn
2 Sie brauchen sichte weiter nu 4 3 7
iu$* de sie auf diesem Gebiet 
ohnehin in Vorteil sind
3 Sie sollten auf erhöhte Ter- 16 13 29
l&ldlgungszsaBnahiaan versioh-
tos und mit neuen .brästungn- 










G B 0 «
OTt u ö5 der *. *




Bor Bundaswahr sind Goa* 27 
cbanaolöha Yarbra» * *ö
eh4ß BttsutrsuoB» wie H 
Bi« dl« B3& iß Yiat- H 14
bobt bagaBgau habe ö
B i a  i o i d g t a ß  d a r  S a n «  
äeswohr würden auf 
Grand ihres aatilcaci- 
sawlatiaBb«» P « i & 4 * >  
bilßöß ahne m  ab» 














*2* Ycrteldiguagsbörei tsahaft* ?/shröiesg
Ang&nmm&sit di@ £1&  .wird militärisch 
ösgegriff«». WÜrcs sie dass« bereit# 
als i'SU selbst unter ilnsata ihres 
uz'm m  m  scuütscn?
S
1 Ja 70 77 33
2 ho iu 6 3 13
0 darüber noch eicht im klaren . 24 20 34
»ie stehen die m m  ■ ehrälenst?
1 unter den beutlgen Beciicgangen 
i s t  c-s notwendig, uaü Jeder 
s i & m l l i s h ®  Jußge Bürger der BBR 
Wehrdienst leastot
76 83 31
u n t e r  G e n  h e u t i g e n  B ^ G i n ^ u u r e r  
ist Gar freiwilliga 4 ^:nr fliehst 
a u s r e i c h e n d
11 *■' 2 4
3 u n t e r  d e - j ö  h ä u t i g e n  S e d i a g - u n g e ö
i s t  d e r  . •? ; ><; •• ; '  -*v ' V e u r e l e s e t  
Ü b o r f l i i s s l g
1 0 1
4 loh biß prinzipiell gsgoa den 
ü « hrdienst* unabhängig von
allen Bedingungen
7 4 10
0 Darüber noch nicht im klaren 5 3 6
göß. Ä
Xö wsloiae'' Foma weyüen Sie
voraussißiJtlieb Xbroö Wehr- 
diebut leistes?
t eie Soldat im Grumweiaa^ d* o3 Ga -££
£ ela Soldet/Uuteroffis isr/
Offizier auf Zeit 24 «9 ' 12
3 •tff" Böapufsftißtäroffiaier/ 
j^bäriob 3 4 1
4 eis Besntfseffl^ ier 4 ß 0
■W«p die D M  *i*» 
greift* ißt sseiü 
Seiööj des v4t3?do 
leli^  bsdlsguasslos
i a fetÄ (7 1*
A h l& lim m  
s®~ öinse- w»iins** 
seösäBkt gehinkt sefcr-Hnfct aohrüakt
m ® * 48 42 7 3
A 5$ 39 4 1
E *£ { 47 16 10
Anhang Bi Angaben zur Population
Das LurchsehBittsalter dar Lehrlinge beträgt 17,35 Jahre (61% 
von iÖnan ainü 1y danre, 31$ 18 Jahre) * daa der Sabfller dar 
11# Klassen der EOS 17*22 Jahre (75% sind 17 Jahre, 23% 13 
Jahre), .
Die Verteilung auf die.Bezirke, aus denen die Jugendlichem 
stammen:
Bezirk Anteil bei Bezirk Abteil bei
L Sofc L Sch
Erfurt 29 5 Cottbus 4 14
Halle 25 1 Leipzig 4 0
Prankf,/0* 9 0 Berlin 1 0
fiostock 8 0 Gera 1 t
Suhl 8 0 Magdeburg 1 0
Schwerin 6 0 Dresden 0 25
Potsdam 5 0 Reubrandenbg. 0 53
,Die Lehrlinge ordneten sich in folgende Ausbildungsberufe eins
Auabildungaberuf Anteil Ausbildungsberuf Anteil
„ i» und verar- «*=
aitencer Beruf*
Elektroberuf 15









ein anderer Bereich 6
Die meisten Jugendlichen wohnen noch bei ihren Eltern (66/5 der 
Lehrlinge, 71% der Schüler), Ein feil wohnt im internat/t/ohnfaeim 
(20% der Lehrlinge, Y{% der Schüler)#
Zu ihrer sozialen Herkunft machen die Jugendlichen folgende 
Angaben* ' r ■ 1
fätigkeit des Vaters Tätigkeit der Mutter
L Sch Xj Sch
Arbeiter 52 30 40 19
Angestellter 29 53 * 33 63
MitgU.LPG, VEG u.ä, 11 0 - -
Mitgl* PGIi 1. 1 1 1
selbst#ireisehaffend 3 5 2 2
nicht bekannt 4 3 2 2
Hausfrau S 9
2 u r  b e r u f  H o h e s  Q u a l i f i k a t i o n  d e r  B l t e r n  g a b e n  e i e  a a s
V a t e r  M u t t e r
** > W  t r» m* *.<N
iS 8s& h Sob
ob-ao erlernten Beruf 3 2 $ $
'XeiifaGherbeitsr 1 1 3 Z
Facharbeiter . 44 19 60 '33
Meister 20 13 3 3
Peebeebui« 1t 15 13 24
Eoobsehulo 14 46 i» 21
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S S
a  a<; -t-s 
r - i 
ö  d  •«' l £*
«  a
Diese Tabelle ist sehr aussagekräftig# Id der Spalte I lat 
(senkrecht gelesen) zunächst noch einmal ablesbar, wieviele 
Jugendliche die DDR-sender häufig nutzen» wieviele sowohl DDR- 
als auch BRD-Sender häufig usw# unabhängig von ihrer ideologi­
schen Position und auch vom Bestehen von BRB^Kpntakien# Wenn 
wir das Bestehen von Kontakten zu Personen, in der BRD global 
berücksichtigen (Angaben für gea# innerhalb der Spalten II,
III und IV), dann ist erkennbar, daß die Orientierung auf die 
BRE-:snäer von den Jugendlichen Äbne Kontakte zu denen hin, 
die Besuche orbalten» zunicaat* Vor allem der Anteil jener Ju­
gendlichen nimmt deutlich au, die sich häufig nur über ERB» 
Sender informieren (von 9% auf 22%)*
Wesentlich ist aber, daß diese Aussage nur für die ideolcgseb 
weniger gefestigten Jugendlichen gilt, nicht aber für dio Ju­
gendlichen mit einem festen Klassenstandpunkt* Zwar nimmt auch 
bol gefestigteren Jugendlichen mit intensiveren Kontakten su 
Personen in der BRD die Orientierung auf eine häufige Eutsung 
sowohl der IDE- als auch dor MD-Eendor su (von 40% auf t£Z), 
nicht aber die alleinige Orientierung auf die BHD-Senüer, U?n so 
stärker ist eine solche verstärkte Hinwendung zu BHD-Jenöern 
bei aeu ideologisch weniger gefestigten Jugendlichen erkennbar 
(von auf 36$}#
Ziehen wir jetat noch dis ln Klammer vermerkten augaben sur 
Ausprägung des Peindbildea mit heran (sie beziehen sich auf 
die ZuatifsauBg su der Aussage, daß die So14ahon der Bundeswehr 
oboe su. sogorn auf jeden DBlUfiärfier Schießen würden), dann 
zeigt sich, daß Jugendliche mit klaren Gruodpoaitlonen auch bei 
Intensivere e SHS-Xentakten (und häuf leerer Kutguna beider Ka­
näle) ..dennoch überwiegend ein klares Feindbild besitzen« wäh­
rend bei den Jugendlichen mit weniger gefestigten Positioner, 
bol intensiveren BRD‘Kontakten (und wesentlich häufigerer ver­
wiegender Hutsang von B£tD-&ec;ion) zugleich such der Anteil de­
rer mit klarem Pciuöbilc erheblich surückgsht#
Bio entscheidende Große Ln diesen Beziehungen ist ganzzweifel- 
Ice . an Bn twieulanggaiveau des Xlaaae nsta ndpunktoo* wenngleich 
cle untersuchten (und weitere) Paktoren natürlich nicht ohne 
Einfluß sind, wahrscheinlich in erster inie verstärkend auf
bereife ausgeprägte positiv© bsw* weniger positive Haltungen 





Häufigkeit, alt dar aiö i sinolicidung für tias LU&gorclenon 
alo 3ÄZ alt nur ginota Motiv begründet wird-
alloir&ger Grund Häufigkeit, in der die ^oilgruwpe
der L o t i r l i s g o »  d i e  a l s  S A Z  l ä n g e r  
dieoen werdet; (K « 9 0 2)
abs* £




£iB8»s;ielle ...icherhoit 6 o»67
* j^ Q «y<£*st0SJ\j &a» 5S5ili. ^ c»*uY
i. ßCuSÜC
H":
K o g l l e b  h s i t ,  l  «üurchen  < ;
.-•»«* 7 *■*• '* *j's^ r; * * f
n v »  ~N.U V.» f c v i i
ward© üfecsrodet 1 o , 1 1
Häufigkeit der Diakusaion über daa aktuelle- politische 
Geschehen mit auagewählten Personen
Personen fäufigkeitn öedem an einem ein-oder 
Tag/bzw«, Tag der zweimal 
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X* B a r iä iie g  der $SB ,
Iskavs^hiiSge ,>•;.
Egjiuoh des griechisches .lUdöömintsfcsra
Besuch 4sg sBgelshlsökeii huöemaiaXiitara .'
Baeucb Marget i i o i l M  Id Jugoslawien
J s^uah JSrtSk dapta _.
Baaueb tlcß laasikenlaoheß .uSanmisisiera
%mmh .des russisches teteiuigUögeainiatQj^
:S6iBiSfc; dos Brhsidantos vrn Sa© £©mt und Briiiöip«
Besuch des aitoeguseigckee dußenministörß
Bcmah u» tetzm iö Bßgiimd
M- Jäte Warschauer Vartrag
£0*. Jatestag des Xhaehistlsoheß 
imarfailh m t  diit Sow|atuäi©h
ÄVX*
.Vteeh
XPdStT <u#a* saue Friedens«*
Sojxiis £3 mit ßow^ohiscben und mongolisches 
K m m m n te n
Setfufi 4P,nl$ sowjetischen und rmaänlschoo
EoteßöUiaß
XXX# Parteitag der Bulgarisches Bruderpartei
XVX* Parteitag dar PsGhecfaosiüwakiechen 
Brudsrpartei
■VI* Parteitag der äVBB
XI»;* Parteitag dar KP Pinnlands
XVXXX# Parteitag dar Mongalischaß Bruderpartei
IV* Parteitag Kag^nzchbaa
6. Parteitag PKP
Freunds ohaftscerirag Sowjetunion ~ Kongo





K ö n i g  K u a s s l s  irm d o r d a ö i a n  l n  M ö a k a u
Hil.*aoQeraXaotcrotär Cbadli 3end3ed4ch 
(A lgerien ) in  Moskau
O l a f  P a l m e  i n  M o s k a u
Appell desOöersfcen Sowjets d# UdSSK #dn 
die Parlamente und Völker der Welt)










A p r il 81 
Mai 8t 
10*5*81
Amtseinführung P r ä s i d e n t  Eesgan
Ständige KrbSöung den Büatüngsbauabaltes in der V
Felge
Verteidigungsminister Weinbergen bareiteeeia*  
ÜberkOGYentionellon Krieg au fübron!
HSA-Senat billigt Pinanssdabr 1582 (dofacto auch 
Küstungsfeudget)
Weiabergert ISA .an bAl*$ XX nicht gebundent
USA-Sanat billigt 20 Mill* Poller für Produktion 
Yen Kervcogas
tBA-Eegianing. erteilt Marine Genehmigung für 
Serienproduktion örulae Missile
Grunds&m m m * Politik gegenüber Mittelamerlka 
und Karibik
m A bat «ftisioU S,f Mill* Arbeitslose
|0A*4udeb®inister Eaig in Obina
m  to t  8,5 "M ü l*  Arbaita losö
BEI) bat 1t1 Mill* Arbeitslose
Wahlen in  Frankreich (P räsiden t* Mitterand* 
s o s ia l is t is c ie  P a r te i*  Wahl- und Eeg*~Büadnls
Eosia listen«®1
£ A S O « m n i a t e r r a t a t a g t t o g
Kommaßdostabsübung «Shapas 31” 
taguög der HAfO—Vorteidigungsminister 






Hikaraguat Per revo lu tionäre Prosaß geht w e ite r  (Grändung 
Volksm ilis
£il Salvador} O ffensive der B afra iungefrost (Jan« 31) j Hiocler*» 
soblagung» besonders m it H i l f e  der ü&ä
Irans Geiseln  aus UBA-Botscbaft 10*1.81 fre ige laasen *
K rieg  mit Xfeak geht ohne Aufsehen w e ite r  ( s e i t  
Herbst 1580)
Innenpolitische Auseinanäeraetsungoni Präsident 










M T S  31 
April 81
Sadad setst proiiaperUlisiisGbou Kura fort
Setzt Krieg gegen Libanon fort, aalt 
April 81 verstärkt* 7*&«Sf Bomben 
auf Kernforsobungszentms Bagdad (Irak)
Befreiungskampf wird fortgesetzt
Jan. 1931 neue Regierung* heftige Innen** 
politisch© Auseinaadörsetsungeß gegen pro** 
itaper ial Is t ts c h e u Regiarungakurs
Festigt Bindungen an imperialiatisoho Länder» 
üraheootaungen in Farta'i-#und liogiarunosftlhruß«* 
gen
Hata© wostliober Länder gegen Anwesenheit 
aow^etißobör fruppes gebt weiter* Innenpoli­
tische Stärkung der Volksmacht durch Bildung 
Vaterländischer Front (11*_Juni)* irlaß der 
Schulde*} der rächier und «fiGoer** uz»» iuetiaufbcu 
vos Industriebetrieben und Alphabetisierung
Seit Herbst 1330 Aktionen von "Solidarnoso”?
Bes ta b i l i s  i  arttng.
Januar 1381 Sow^etiaob-polniaobo Sruppeattbung
8* ' T c X e n v m .  I;¥AF, M inisterpräsident Jaruzelski
berufen
3 * Plenum
Koumsdostabslibuag «Sojus 31” iss Bordweston 
Polens
11« Bisams (Brief der KBdSU)
